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Die Eijenbahnjchienen. 
Dft, wern ih Schienenjtränge überjchreite, 
beitürmt mich das Gefühl der Niejenweite, 
aus 
Die 


der fie foimmen md nad) der fie ziehen. 
blanfen Schienen fingen Melodien. 


Sa 


Sie 


hör fie zittern, ftampfen, jauchzen, jaufen. 
find erfüllt vom ungeheuren Braujen 
aus 


Sie 


alten Nädern, die fie jchon befahren. 

find erfüllt vom lang des Mimderbaren 
das 
Mn 


jte umgibt, wohin fie ftaunend eilen. 
iit 08? Weberalt und nicht zu teilen 





ES lebt in Menfchen, Tieren, Bäumen, Steinen. 
Im Rauch der Stadt Fann’s plöglich befl eriheiner. 
Es ift im Lörm Erinnern tiefer Stille 
anf den Seichöpfen ruht des Scöpfers Wille. 

Sein Siegel glänzt aud auf den ärmjten Pingen. 

Er läßt jein Lob aub ans den Schienen jingen, 

Y Walter Steinbed 








Gottes Lob in der Schöpfung. 


Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, und die Fefte verfündigen 
feiner Hände Werf. Pi. 19,2. 


Wenn jedes gute Werf den Meilter lobt, wie mu dann der 
Himmel, das Werk des größten Werfmeijters, den Schöpfer aller 
Dinge loben! Alle Pracht wuchs zu -ihm empor. An ihm ziehen die 
Gejtirne leuchtend ihre Bahn. Er fönnte erzählen von ihren Fahrten 
durch unermeßliche ernen. Auf ihm thront der Herr, den doch alle 
Simmel nicht faljen fönnen. Wir beugen uns ht, Weis- 
beit und Liebe, deren Zeugen die 
deriwelt fam der Herr, um uns den Himmel zu erfchliegen, den uns 
die Siimde verfchlojfen hatte. Er jchenft dns Ehrenfleid, mit dem wir 
zum Simmel eingehen können. Bis dahin wollen wir niht nur dant, 
bar die Herrlichkeit genießen, die toir Über uns ihanen dürfen, wir 
jolfen und wollen ung nit vom Simmel beihämen laffen, der den 
Sthöpfer lobt, ohne ihn zu verjtehen, wir wollen erzählen, was er 
an unver Seele getan hat. Wir wollen das aber nicht nur tum mit 
unjerm Wort fondern unfer ganzer Wandel jei jo beichaifen, dah der 
Herr auf ung rechnen fann wie auf die Lichter am Hinmelszelt, die 
nie verfagen, ımd die wir jede Sekunde auf ihrem Bolten finden! 

it's nicht zueilen, wenn das große Leuchten ich Über die Erde 
ergießt, als zöge Gottes Herrlichkeit an uns vorüber und feine Schritte 
berüihrten die Erde? Und wer es Tieht, hält den Atem an md tritt 
mit heiligem Erjhauern in feine Spuren — leife, ganz leife, damit 
die unreinen Erdenichritte den reinen Simmelsglan; nicht befleden 
und der jindige Erdenhaud jeine Helle nicht trübe. Wie redet in 
folch hoher: Weiheftunde alles von ihm! Da erzählt der Simmel mit 
den jchneeigen Wolfenbergen von feiner Größe und Majeität. And 
die Sonne, die allen Dingen auf Erden Leben und Farbe aibt, weih, 
von feiner Klarheit und Lebensmacht zu jagen. Und die abgrundtiefe 
Schlucht, die fein Somnenjtrahl erhellt, wird zum Bilde jeiner fi 
unjern Kleinen Menichengeijt unerforichlihen Tiefe und Emwigfeit. 
So haben alle Dinge Stimme und Sprache, und wer fich die Ohren 
öffnen läht, der Hört, tie aller Welt Enden miderhoffen in imimbder: 
iamem Einklang bon habem Lobe des fernen und doch jo nahen, des 
imerreihbaren und do bei uns jeienden ewigen umd herrlichen 
Gottes. ‘ 


4 Around am 26, Aurguit 1881 zu Nü- 
Heine. rn Bepting bensdorf, Ditrogorsf, Rußland, 
N 

































geboren, two er feine Kindheit und 
Iugendzeit berlebte und feine 
Schulbildung erhielt 

Er war der jüngite von 5 Brüt- 
dern und einer Schwefier, verlor 
jeinen Vater durch den Tod im 2. 
Lebensjahr und mirde bon feiner 
frommen Mutter chriftlich erzonen 
und zur Arbeit gewöhnt. 

Nach 4-jährigem Militärdienit 
trat er in die Ehe mit mie, Ana 
Lechner, am 6. Nov. 1906. In 
diefem Stande durften wir des 
Heren Segen und Hilfe 45 Sabre, 
2 Monate und 10 Tage erfahren. 

Den 21. April 1917 wurden 


(Fortfeg. auf Seite 5—2) 
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PYCCKAA BUBJIEUCKAA IIIKOJIA 


(Oith erfalten von Breb. Zacoh Wall, Ferufeim, Ch 





Encarnacion, 
Paraauay. 


Dich Aufforderung, mehr bon 
dieier Arbeit hier zu db 
chen, bringe ih Ddiejen 
Diejesmal habe ich die Möglich) 
feit, jogar ein Bild beizulegen. 
ift unere ruifische Vibeljchule bier 
in Encarnacion, Paraguay. Amı 
15. Ddg. war Schulichluß, Der Herr 
ichenkte uns 25 Schüler, wie ihr 
auf dem Bilde jeht. Alles rnffiiche 
Brüder und Schwejtern. Wir ha- 
ben ehr fleißig gearbeitet, Dem 
Herrn die Ehre! Sch werde mm 
die 1. Reihe von Vrüdern figend 
nennend. Bon In.r. ein Bruder, 
der die Heinrufftiihe Sprade un- 
terrichtet; Br, Peter Pabers, Leh- 
rer der ruffiichen Sprache und audı 
Schitler; Br. und Miffionar Wal- 
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ter eichedt, Prinzipal der Schu- 
le; dann ich, I. Wall, unterrihte 


3 Fäder; ein_Gajtbruder aus 
Brafilien, Sao Paulo, Stare Gri- 
vitjch; neben ihm der Welte- 
on Paraguay Br, Emilion Ko- 
itih (Schüler); Br. Grigori 
ptichuf, Lehrer für 3 Für 
her, dann Lehrer und Br. Grig. 
Berejto, au für 3 Fädher, und 
ein Prediger Siembolitij (Slein- 
rufe und Schüler), So jeht ihr, 
daß das Werk d 
gebaut wird. ge der Herr jet 
Werf umter den Ruffen in Sitd- 
amerika fegnen. Betet für uns, 
dap das Wort. des Seren laufe und 
noch Seelen gewonnen werden 
fönnen, ehe der Serr fommt, 
Euer geringer Bruder und Mit 
arbeiter im Dienite des Meiiters, 
Sacob Wall 

















Bericht von 
„Bethesda‘, Dineland. 


Nücdblickend auf das vergangene 
Sabre 1951 befemt „Vethesda”, 
day der Herr gnädig, barmherzig 
und von großer Güte ift. Er hat 
geholfen und fich inmmer wieder 
alö der große Gott und Vater er- 
tiefen ie Anitalt ift dafiir be- 
jonders fbar. Weiter ift fie 
dankbar für die Gebete und Gaben 
der Sejchwilter von überall in Ka- 
nada. Beionders hat man zu Weih 
nachten jo reichlich an „Bethesda“ 
aedacht und es mit Saben fürm 
lich überichüttet. 

AS Antwort auf die Aufforde 
rung don Br. Janzen famen Geld- 
ipenden von Gemeinden, Mif 
fionsvereinen und Brivatperjo- 
nen md WVafete mit verjchiedenen 
Sachen. Bon ®.C. fam ein Sad 
mit Nüffen. Wie in früheren 
Sahren, geht auch jest der Ueber- 
ichuß des Weihnahtsionds für die 
Ausitattung der Anitalt, welches 
dann auch als ein Weihnachtöge- 
ichenf betrachtet wird. Möge der 
Herr es allen Gebern reichlich 
dergelten, das iit der Gegenaruf 
von Betbesda! 

Die Weibhnahtsfeier fand fhon 
am 20. Dezember itatt. Des vie- 
Ion Schnees wegen fonnten niddt 
alle eingeladenen Säfte erfheinen, 
Neben Gejang, einigen Gedichten 
u. Mufifitiiden erfolgten 2 Turze 

























Weihnacht£botichaften, je eine in 
Deutje) und Englifh. Tann wur- 
den die Gefihenfe verteilt, welche 
bei jung umd alt Ausrufe der Freu 
de bewirften. Man fing glei) an, 
zu unterfuchen und auch zu jehmef 
fon was e83 Schönes gegeben hat- 
te. Der schön geihmücte Weih- 
nadtsbaum veranfhanlichte als 
Stüdwerf das große helle Licht, 
das die Hirten zu Bethlehem ja- 
ben und dadurch hocherfreut wur- 
den. Ach geiitlich Ummachtete 
freuen jich zum Licht und jind 
jo dankbar für jolde beiondere 
Feitftunden. Der Herr vergelte 
es allen die mitgeholfen haben 
Licht zu derbreiten md Freude 
zu chaffen, im Gegenfag zu dem 
Treiben der Welt, welches zum 
großen Teil Werke der Finfternis 
jind, 

Zwei milde Exdenbilger nahın 
der Herr durch den Tod von die- 
jer Welt: eine total blinde Frau 
don ID Kahren und einen Manı 
don 87. Zwei weibliche Perfonen 
ditrften geheilt entlajfen werden. 
Andere warten anf ihre Genefung 
und die Angehörigen und das Per 
jonal beten auch darum. Ob, warn 
md wie der Serr erhören wird 
it Ihm allein bewußt, Der Menich 
kann fich nichts nehmen, es werde 
ihm denn gegeben vom bimmili- 
ichen Vater. Und wie gut, wenn 
ums Diele Abhängiafeit immer 
wieder ins Gebet treibt und die 

(Fortieß. anf Seite 53) 











jaco, der an Diefer Schule Lehrer ift.) 


NN x 
Kadridten: 
nz 

— Rom 1. Februar d. 3. an 
wird die erite, Zahlung für Wei- 
zen von der Hanad. Weizenbehörde 
auf 20c erhöht, d.h. anitatt 1.40 
per Qusgel Anzahlung, erhält der 
Farmer dann für No. 1 Weizen 
in Ft. Williom, Pt. Arthur und 
Laneouver $1.60. Auf allen jeit 
dem 1. Yug 1951 gelieferten Wei- 
zen werden diefe 20e nachgezahlt 
werden. Sür diefen Zweck fom- 
men etwa %50,000,000 zur Wor- 
teilung. 

— Kanadas Eifenbahnen haben 
Erlaubnis erhalten, die Fradt- 
raten um 415%, zu erhöhen, au- 
ber auf Sohle, Brennholz u.a. m. 

— Bei Morden, Man., will die 
„Aylmers” Co. td, die größte 
Konjervenfabrif der Provinz auf 
bauen. Die Arbeit jol im ® 
ling beginnen. Diefe ganz moder- 
jte „Sannery“ joll die Produfte 
des fruchtbaren fidlichen Manito- 
ba verarbeiten md plant, jchon 
in der fommenden Saijon 80— 
100 Arbeiter zu bejchäftigen. 

— Pr. BB. Janz ift laut Iep- 
ter Nachricht geiundbeitlich wieder 
ganz bergeitellt. 

— Der vielen wohlbefannte 
Vertreter des Kolonijationsdepar- 
tements der CNN, John I. Wieler, 
ijt nach) Sasfatoon veriegt worden 
als TVijtrift-Manager in Sied- 
lungsfragen der ENN. 

Die 50. Konferenz der Men- 
honitengemeinden Stanadas Toll 
dom 5. bis 9. Juli 1952 in I- 
tona, Man., ftattfinden. 

— Tie nächte Bundesfonferenz 
der Baptijten joll vom 20.—26. 
Muguft 1952 im großen Vaptiften- 
Tempel in "Philadelphia, USW, 
abaebalten werden. 

— Das Intereffe für Meufere 
Yilfton bat in den proteftantijchen 
Kirchen der USA und Kanada’ 
nach dem lotten Kriege ftarf zuge 
nommen. In den 5 Nahren bar 
dem Ariege fuhren jährlich chva 
390 Miffionsarbeiter von hier 
aus, während in den 5 Nachtriegs- 
jahren Ichon 935 jährlich au 
gen. Die jährlichen Spenden für 
Nengere Miffion Stehen auf ungef. 
340 Milfionen, und 1950 waren 
15039 Mifftonsarbeiter in den 
Feldern. (Fortiek. auf S. 12—1) 








































Alennonitijche Rundjchau 


Mittwoch, 30. Januar, 1952 








Seite 2 
Etwas über Indien. X 


In den gegemvärtigen Kampf zwifchen der demofratifchen und 
fommruniftiichen Welt um den Einfluß in Aien jpielt natürlich) Sn- 
dien als der ftärkite unabhängige Staat, der bisher mit Erfolg ver- 
jucht hat, eine vermittehrde dritte Politit zwiihen Moskau und Wa- 
Ibington einzunehmen, eine bejondere Rolle. Freilich, jo jehr Indien 
gegenüber der Gefahr eines dritten Weltkrieges feine Friedensliche 
betont, jo jehr bejteht eS auf jeihem wirklichen oder vermeintlichen 
Recht in der Yuseinanderjegung um den Bejik von _Kajdı mir, die ji) 
wilden Sndien und Patijtan entwicelt hat. Der religidie Begenjay 
zwilhen Hindus und Mohammedanern bat zu Eriegeriihen Aftionen 
geführt, und der Benithung der Ver. Nationen ijt eg bisher nicht ge- 
tungen, einen jalomoniihen Schtedsfprud zu fällen, der beide Län- 
der befriedigen würde. So droht an diejem Streitobjeft der Fana- 
tismus der Gläubigen beider Neligionen ji neu zu entzünden, was 
niemand erfreut außer den Kreml, der von der Selbitzerfleifeung 
der indifi Nation fi, eine Ebnung der Wege für den Einzug des 
Kommunismus erhofft. Wird Nehrus ftantsmännijche Perjünlich- 
feit jtarf genug fein, dem Fanatismus Bügel anzulegen und eine 
Schwächung jeines Randes nd damit auch jeiner eigenen weltpol- 
tiichen Stellung zu vermeiden? 

Angefichts diefer afuten Probleme und dem jtarfen Gegenjag 
3wifchen abendländijcher ımd indifcher Mentalität haben Netjeberichte 
aus den gegenwärtigen Indien ein beionderes weltpolitifchen In- 
tereffe. Ganz beionders aber dann, wenn der Reilende ein politiich 








eihulter Beobachter eriten Ranges it und in Indien jehon einmal 
„geld . ” S 


geiveilt hat, jo dab er aus jeiner Kennin 
auf die leßendigen Kräfte der Gegenwart zichen kann. Das ift der 
Fall bei Andre Siegfried, einem der angefebenditen Profefforen der 
politiiche Mitfeniheft und Mitglied der „Academie Srancatfe“, der 
über feine indiihen Neifeeindrlide in der franzöjiihen Monat 
ichrift „Les Annales“ berichtet Hat. Profeffor Siegfried, der ein jehr 
alter Herr fein muß, hat Indien fehon einmel gründlich bereift, näm- 
lid) vor genau 50 Jahren, als das Britifche Reich auf der Höhe feiner 
Macht Fand umd Königin Victoria jtols war, Katferin von Indien 
zu fein. Niemand, ‚jo verjiherte Andre Siegfried glaubhaft, hat da- 
malS gewagt zu denfen, daß Yndien ein halbes Jahrhundert jpäter 
ein ımabhängiges Yand fein Fünne. 

Breilich, die ganze Welt Hat fih in diefem halben Jahrhundert 
ungeheuer verändert. Mährend Siegfried damals acht Tage von 
Singapore nad Colombo und mehr als zwei Wochen von Bombay bis 
Marjeilles brauchte, hat er diesmal jeine Neife durdiweg mit Flug- 
zeug und Automobil in raicheitem Tempo durchführen können. Bei 
feiner Nügffehr verlieh er Karat um drei Uhr morgens und war in 
Pa ım fieben Uhr abends (wozu allerdings fünf Stunden fonımen, 
die er durch die Fahrt nad Weiten an Zeit eingejpart hatte). Intwie- 
weit hatte er das Bewußtfein, nit nur eine veränderte tedhnifche 
Ummelt, fondern auch die Geiltigkeit eines neuen Indien gefunden 
zu haben? 

Zunäcdjit einmal liegt zwijhen den beiden Reifen ein entjcei- 
dendes Stüief Weltgejchichte. Gab e8, al8 Siegfried zum erften Mal 
indiichen Boden betrat, in dem Bewußtjein der meisten Menjchen über 
haupt noch fein indiches Problem, jo hat das Genie Gandhis in einer 
origmellen Weife indijhe Tradition und den Nationalgedanfen der 
Europäer miteinander zu verjcimelzen vermodht und Sdeen zum Siege 
verholfen, die jhlieglih zur Unabhängigkeit von 1947 geführt haben 

ST damit der britiiche Einfluß in Indien ausgejihaltet worden? 
Wenn man auf die Verwaltung Indiens und PBafiftans blickt, jo meint 
Siegfried, fann man das Faum bezweifeln. Die britiichen Verival 
tungsdeamten find nad dem Infelreich zurücgefehrt. Hindus und 
Mohammedaner haben ihre Negierungspoften übernommen; auch 
aus den Heeren it das Britiiche Element fat völlig berjhmwunden. 
In einer Stadt wie Allahabad, in der es früher Taufende don Ber- 
tretern des Heerespolfes gab, mu man lange herumgehen, um noch 
einen wirklichen Engländer zu finden. Soweit britiiche Staatsbür- 
ger noch fir die Negierung tätig find, Handelt e8 jid, ausichließlic 
um technifche Experten. 

Tennoh hält Siegfried e3 nicht für richtig, zu jagen, dab damit 
der britiiche Einfluß aus Vorderindien verfhtounden fei. Viele der 
heute einflußreichen Beamten haben in der Zufammenarbeit mit den 
Engländern die Erfahrung gewonnen, die ihnen heute zugute Fommt. 
Viele von ihnen find in Oxford und Cambridge erzogen worden, 
deren Sitten und Manierismen noch heute bei ihnen nachwirfen, und 
au diefem Einfluß gehört e3 au, daß man unter ihnen fomohl Män- 
ner findet, die jich mit Nahdrucd als Bervunderer, wie foldhe, die jidh 
als Feinde der Engländer befennen. Air Samaharlal Nehru iit 
eine Berfönlichkeit, die zum guten Teil von britiihem Einfluß ge- 
prägt worden ilt. N 

€3 nibt noch zahlreiche engliihe Kaufleute und Xmduitrielle im 
Lande, aber fie leben fait ausichlieglich in den drei Grokitädten Nal- 


der Vergangenheit Schlüfje 




































futte, Bombay md Madras. Die engliide Spradhe fpieft bejonders 
im Handel noch eine gewiffe Rolle und wird bei der Verfchiedenheit 





der mödifhen Sprachen aud unter Indern noch biel verwendet. Arch 





in den Univerjitäten wird Englifd; weiter unterrichtet und die Sprade 
Shakejpeares wird als hauptfäglihe enropäiige Shrahe bet tet, 
während zum hmerze des Aıtors die Kenntnis de8 Franzöfiichen 
fajt erlojehen ift. Die topiihen englijchen Spiele, Zußball, Soden 
und Ericet, erfreuen fi der größten Beliebtheit bei der imdijchen 
Sugend. Suraum, troß des indischen Nationalismus und troß des 
förperlihen Wegganges der Engländer tit ihr geiftiger Einfluß nod 
auf vielen Gebieten von der Philojophie biS zum Sport ungemein ge 
genwärtig. 

Undefhadet diejer Tatfahen ijt die indiihe Atmoiphäre voll von 
rungen eines ftolzen Unabhängigfeitsgefühls. Die Forderung 
n_ für die ten” wird jomohl auf das Schidfal des eigenen 
as anderer Nationen angewandt. Hug dieiem Grumde 
war in der Beurteilung der dineftichen Politik die herrihende Stim- 
mung gegen die don Amerifa geitügte Chiangstat-ihef-Negierung 
Man möchte zwar auch nicht unter ruffijen Einfluß fonmen, oder 
andere afiatiiche Länder als Marionetten des Kreml betrachtet wifjen, 
aber man hält den Rufen zugute, dA jie inmner die Kolonialpolitit 
Großbritanniens befümpft haben und felbit eine aftatiihe Nation feien. 

Natitelich ftehen die neuen unabhängigen Regierungen vor ern- 
item wirtichaftlihen Problemen, indem fie die Anpalfung ihrer Länder 
an die neuejten wirtjeheftlihen Methoden durchführen wollen, an de- 
nen die Engländer, nad ihrer Meinung, nicht hinreigjend intereffiert 
waren. Dabei herriht in ‚Baplar eine fonferbative Stimmung vor, 
denn das Land hat nicht nur Neis und Getreide genug für die Er- 
nährung feiner Bevölkerung, fondern auch einen erheblichen Weber- 
hub an Bmummolle ımd Rute für einen Export. Sndien hingegen 
hat Schwierigkeiten, feine rafdı wachfende Bevölkerung jait zu Eriegen 
und mit der Zeit beffer zit ernähren. E83 fan ferner auf einen Ynı- 
port ihm fehlender Waren nirht verzichten. Daher ift die Regierung 
bi im Gegeniak zu der bon Raradi an einer möglichit 
y S Nerumg interefjiert. Wie aber ift das möglich in 
einem Lande, deffen Charakter bisher durd Sandivirti haft und Sand- 
werk beftinunt Ywar und in dem die religiöfe Tradition noch immer 
eine gervaltige Macht it ımd fih gegen die Verweftlichfung jträubt? 

Die flüchtigen Befucher Indiens fommen zu Kehlielüffen, wenn 
fie fi don den Eindrücen in den Großftädten betimmen Iafien 
Awergewicht des indiihen Lebens Liegt noch in den 700,000 
rjern mit ihren Lebensformen, die vielfach an diejenigen unferes 
Mittelalters erinnern. Diefe Iandwirtichaftlihe Welt dur Eimfüh- 
rung der neneften technijchen Errungenihaften umguformen, ift in 
der Tat ein revolutionäres Programm. Ebenfo Leiftet der Sandiver- 
fer 8: der_ modernen Technik injtinktin Wideritand, weil fie 
ihm jeine Sunktion nimmt. Der Sandiverfer Indiens iit befonders 
nattonaltltifh; feine Mbrvehrtendenzen gegen die Induftrialifierung 
find befanntlich von Gandhi verfönlich geftügt worden. Die Bertei- 
digung der alten handwerklichen Struktur Indiens gegen die Media 
nifterumg der weitlichen Wirtfhaft ift ein Ieidenfhaftlicher Rrogramm- 
punkt geworden, mit deifen Wolfstimlichfeit jede indiihe Reform 
rechnen mn. - 

Einen Medanifterung der Wirtichaft aber teht dor allem nad 
Siegfrieds Meinung das jehr Tebendige Leben der Hindureligionen 
entaenen, Die nicht mir Glanbersangelegenheiten find, jondern auch 
die Angelegenheit von Sitten, die in Iahrhunderten oder gar Kahr- 
tauienden geprägt iind. Wer ein Himdu ift, glaubt nicht mu an be- 
itimmte Dinge, eva an die Seelenwanderung; jondern bat meift 
and feitgelegte Jdeen über feine Beziehungen zu anderen Menfden 
und zu Tieren. E8 ift eine Fraftvolle Welt de8 Vrauchtums umd der 
Sepflogenheiten, an denen Fi alle Modernifterimgsheitrebungen 
reihen müffen, 

Deshalb bedeutet e$ noch Feine Umkehr, daf; die Intelligenz und 




















































Insbeiondere die afademijche Jugend heute einer radikalen Moderni- 


fierung de8 indiichen Lebens geneigt ift und zum mindeften einen gro- 
on Teil der Tradition als Aberglauben betrachtet. 

Tas ijt aber auch der Grumd, warum der Kommunismus in 
Sndien einen ftärferen Widerftand findet als in bielen anderen Län- 
dern, Es find nicht ımfere liberalen Einwendungen gegen dad Som-” 
jetipftem, die im Nndien Eindrucd machen, es ift diefer fonferbative 
Widerjtand, der jowohl eine fommumiftifche twie eine Yiberale Umfor- 
mung des Landes erjchwert. Die Haltung zur Tradition it das 
ichtwierigite Problem in der gegenwärtigen indishen Entwidhung, 
und an ihr gerade jeheiden fich auch die verfchiedenen Strömungen in 
der herrihenden Kongrekpartei. 

Aus einer alten Tradition gewinnt der Inder einen Zug, der 
ihn im Widerftand gegen die materielle Ziviliiation des Meftens ftär- 
fer macht als viele andere Nationen: Das Gefühl feiner Ueberlegen- 
beit in Sacıen des Geiftes. Die Reaktion des Anders ift jo Fomblt 
ziert, weil fich bei ihm ein Super tSgefühl auf feine alte reli- 
aiöfe Kultur md ein Inferioritätsgefüihl gegenüber der Tehnit des 
Weftens miteinander verfnüpfen. Der Inder reagiert auf viele Situ- 
ottonen ander® als der Ahendländer, aber auch der itark rationali- 
fterte Chinefe würde das tum. Seine geiftigen Kräfte erjcheinen Sieg- 
Fried noch immer achtunggebietend, aber fie haben nicht die praftifhe 
Biolitrebigfeit des Abendländers oder des Chinefen; der Ander ift 














Ainjere Hochfchule 
in Winnipea. 


Yang ift’s her jeit unfere Vor- 
fahren aus Weftpreußen, der Ge- 
gend von Danzig, Marienburg 
und Elbing unter Katharina 2. 
nad) Rußland auswanderten. Wie 
das wirtichaftlihe Leben, jo war 
aud das Schulmwejen auf der neu- 
en Anfiedlung am Molotihna 
Blnffe zu der Zeit jehr primitiv. 
Zuden hatten unfere Väter da- 
mals für alles andere mehr In- 
tereffe, als für eine tüchtige Aus- 
bildung der heranwachfenden Ge- 
neration. Wenn fein Handwerker 
aufzutreiben war, der die ABE- 
Schüten neben jenem Handwerk 
als Xehrer betreute, jo war ein 
altes Mütterchen gut genug als 
Lehrerin für die Kinder, von ei- 
nem  entjprechenden Schulhauje 
ion gar nicht zu fprechen. Wie 
heute, jo gab der Herr unjerm 
Volke au damals Männer, die 
die Not fahen und Wandel jchafr- 
ten, um den Kindern eine bejjere 
Erziehung umd Musbildung zu 
weben. Einer diejer Männer war 
Johann Cornies, dem wir viel 
Dank und Anerkennung jhulden. 
Er jorgte dafür, daß tüchtige Leh- 
ver, wohl auch etliche von Deutich- 
land, herangezogen wurden, "um 
die Bildung umter unferm Wolfe 
su heben. Wohl auch exit zu fei- 
nen Beiten find die erften Schul- 
gebäude aufgeführt worden, die 
dem Biwede entipracdjen. Mandes 
it feitdem geändert und verbeffert 
worden. Zu meiner Zeit Ierrten 
wir die Kandes- und Mutterjpra- 
he und, natürlich, Religion. Was 
uns damals eingeprägt Murde, 
fit heute noch feit. Mand ein 
Bibelvers und Choral ift mir heu- 
te noch nachträglich zum Segen, u. 
aus dem Wiffen, da3 wir ung da- 
mals aneignen durften, ziehen wir 
im täglichen Leben Nuten, Wie 
dankbar bin ich heute für die Teh- 
ter, die uns untermiefen Haben. 
Wie Zeit und Umjtände wechiel- 
ten, fo war auch die Erxijtenz unfe- 
res Volkes nicht -»von bleibenden 
Vejtand. Unfer Volt, von der 
Regierung ho geadhtet und oft 
als Muster Hingejtellt, verlor mit 
dem Sturz der Katjerregterung 
nicht nur die Bribilegien, die fie bei 
der Einwanderung erhielten, jon- 
dern fie berloren alles: Seim, 
Seimatland, ja fogar das Eltern- 
recht auf ihre Kinder. Eine Aus- 
wanderung war die Folge davon. 

Kanada erfchloß Tih uns als 
eine neue Heimat und bot uns 
Vrot md Shut umd, was über 
altes wichtig it, Glaubensfreiheit. 
Gott hat uns gefegnet und ver- 
mehrt und wir durften Bürger 
des Landes werden. Stehen mir 
heute nicht in Gefahr, wie damals 
im Materialismus unterzugehen? 
Dort bewahrte Gott ung dabor, 











“indem er e8 jo über uns fommen 


ließ, twie die Vergangenheit davon 
zeugt. Mancher wurde über Nadıt 
bettelarm, andere verloren eins 
um's andere, und hwoir fahen die 
Vergänglichkeit des Sediichen. 
Seinerzeit fah ih in der „M. 
Rundihau” ein Bild aus Sid- 
amerifa, two der Lehrer in dem 
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leichter bereit, um_gejitiger Werte willen auf materielle Vorteile zu 


verzichten. 


Inwieweit die imdifche Regierung au ohne britiiche, 
jid) leiftungsfühig enttwicteln wird, wird von Andre Siegfrie 


Führung 
d nicht 








entjchieden beantwortet, gerade aus diefenn Gefühl für die arößere 
Srrationalität des Inders. Ad) hat für den indiihen Menjchen der 
moderne Komfort nicht diefelbe Anziehungstraft wie fir uns, und 
«8 wäre durchaus denkbar, da; troß der britifchen Tradition die indi» 
jebe Politit zu Überrafgenden neuen geiftigen Wendungen Fommen 






wird. Die fritifchen W 
Bewubtiein aus, dah | 


hrungen Andre Siegfried Flingen in dem 
+ Oft und Weiten Weiten ift und es bleibt 


ihm zum mindejten zweifelhaft, wie weit die beiden Welten mit der 


* Zeit derjhmelgen Eönnen. 


St.S. 





Schulzimmer feines Amtes waltet. 
Was mir bejonders gefiel, mar 
das Motto amı Kopfe der Tafel 
gejehrieben: „Gemeinnug über Ei- 
gennuß”. Drei Worte, und wie- 
viel jagen fie ung? Gott hat uns 
als Gemeinjehaft gejegnet, er gibt 
uns Männer, die ihr Volk Lieben 
und fi für dasjelbe in'den Nik 
stellen, und eine-Anftalt nach der 
anderen ift dank Gottes Segen und 
ihrem Veftreben emporgewadhjen. 
So wurde Anno 1947 unjerem 
Volke ein anderes Mind geboren, 
und zwar die M.B. Hohiäule zu 
Minmmipeg. Der Herr gab die nö- 
tigen Lehrkräfte; die Schiilerzahl 
wuchs mit jedem Jahr umd jo 
and) der Mangel an’ Raum. Dann 
befam die Schule einen jhönen 
Flügel mit entiprechender Einrich- 
tung, und heute ift die Schule fait 
voll bejegt. Ohne Schulden zu 
machen ging diejes nicht, aber, wo 
ift ein Unternefmen, ob privat 
oder aemeinihaftlih, das, wenn 
8 wächit, nit mit Unfoften ver- 
bunden ift. Wenn ein Gefcäfts- 
mann durd, Vergrößerung feines 
GSejchäfts Vorteile daraus erwad)- 
jen fieht, wenn der Farmer neue 
Majchinen fteht, die ihm praktifd 
helfen vorwärts zu fommen, jo 
werden alle Hebel in Verwegung 
gefegt um, wenn nötig auch mit 
Schuldenmaden, zum Ziele zu 
fommen. Das größte Gut aber, 
208 dem Menfchen anvertraut it, 
find die Kinder, und un dieje joll- 
te unjer Beten, Denken und Pla- 
nen gehen. Wenn, wie die jüng- 
ite Vergangenheit Ichrt, junge 
Menfchen neben der Wifjenigait, 
das was über alles fojtbar iit, 


* den Frieden des Herzens in die- 


fer Schule finden, dann follten 
wir Eltern und Schulfreunde das 
Wohl der "Schule beim Planen 
unferer Ausgaben für Wohltätig- 
teitszwede ja nicht zuleßt, jondern 
wenn nicht vornean, fo doch Hoch 
stellen; ift &8 doch eine Miffion. 
Wenn der liebe Gott uns fo weiter 
jegnet und und treu findet im 
Verwalten deffen, was er ung an- 
vertraut, jo bin ich der guten Zu- 
verjicht, daß wir in Zukunft mehr, 
nahdem ®ott gibt, für unfere 
Schule werden übrig haben. Wer 
das Jahrbud 1950 gelejen hat, 
der wird zugeben, dab das Wer- 
hältnis zwifhen Lehrern u. Schü- 
lern ein Tiebliches it, und die 
Schüler weden in mir durd ihre 
Artikel Achtung und Vertrauen. 
Möge Gott unfer Volk, unfere 
Jugend und unfer Beftreben aud) 
auf diefem Gebtet jegnen. 
BB. Schröder, 
ein Schulfreumd. 





Don Europa nah 
Anjtralien. 


(Der Shreiber diejes, W. 
Willms, itammt aus Meefeld, Mo- 
Totfchna, Stiörußland, sit 1944 
nad dem Weften geflüchtet: und 


dann nad Auftralien gelangt. — 
Ned.) 

Da wir, joiwie aud) die an- 
deren Mennoniten aus dem Often, 
fein  beitändiges Bleiben in 
Deutihland hatten und uns die 
Auswanderung durd das MEE 
nad) Kanada ein aufs andere Mal 
nißglückte, entjchloffen wir uns, 
auf eigenes Nififo den gegen 
Nombonmben nicht aefchügten Be- 
tonbunfer zu verlaffen und an- 
dere Wege für eine neue Heimat 
ausfindig zu machen. j 


Im Februar 1950 ftellten wir 
(Frau ımd ich) uns der IRO vor. 
Wegen Samilienangelegenheiten 
wurden toir zu Auswanderung 
zurücgejtellt, Da ung das Warten 
icon zur Gewohnheit geworden 
war, erteugen wir noch 8 Monate 
die ungefunde Wohnverhältnifie 
im Bunker (ohne Tagestiht und 
frifche Luft). 

Im November 1950, erhielten 
twir die Borladung, uns im Aus- 
wanderungslager Sallingbojtel 
vorzuftellen. Dod diesmal jihien 
für ıms die Sonne und in 
5 Tagen waren wir zur Ausivan- 
derung bearbeitet. Bon Falling- 
boftel famen wir nad Nurid). 
Hätten wohl im Dezember 1950 
Europa verlaffen, aber da unjer 
ZTöcterlein Imy am Vorabend 
des Abfahrens erkrankte, wurden 
wir bon der 3.3.3. zurüdgeftellt. 
Nah nochmaligem Warten durf- 
ten wir im Februar 1951 mit noch 
1200 Perjonen das neue norwegi- 
ide Schiff „Sfaubryn“, mweldes 
die erite Ogeanfahrt antrat, be- 
Nteigen. 

As das Schiff anfing zu fehau: 
Teln, erinnerte ich mich des Liedes 
„Heimat, ad Heimat, ...“ Nach) 
3-tägiger Fahrt, als wir im Golf 
von Biskaja waren, fam auch an 
uns die Neihe, „die Fiihe mit 
europäifhen Nejten zu füttern”. 
Die See war jehr unruhig und zu 
dem mar das Schiff nicht entipre- 
end beladen. Nahdem wir den 
Gibraltar paffierten und das Mit- 
tefmeer, erreichten, war die See 
ruhiger. In Port Said angefom- 
men, wurde umjer Schiff von den 
Arabern mit 1000 Tonnen Sand 
beladen, was ung 4 Tage Abwedhs- 
lung bradte, Hunderte von Käh- 
nen mit Arabern umringten jo 
fort da8 Schiff und boten ung ihre 
Waren an. Da wir feine Balı- 
ten hatten, vertaufchte ich meinen 
INO-Mantel gegen eine jehöne 
Zedertajche, die ein Andenten 
von Port Said 

Beim Webergueren des Neqıta- 
tors, wo die Sonne gerade über 
ums jtand, ftieg da3 Thermometer 
dod nur bi8 32 Grad €, 


Nah 13-tägiger Dzeanfahrt 
jahen wir endlich wieder Land und 
zwar die Weitfüfte Auftraliens, 
melche® uns zur Heimat werden 
jollte. Nach zehnftiindigem Auf- 
enthalt in Steemantle fuhren wir 
in Rihtung Melbourne und tra- 




















fen nad) 36-tägiger Schiffahrt am 
1. April 1951 dort ein. 

Am Apr. verließen wir das 
Schiff. Nac) jtrenger ‚Bollkontrol- 
le, die nad) Waffen und derglei- 
hen juchte, (welches für uns nicht 
in Frage fam, da wir uns dod) 
noch; immer zu den Wehrlofen z3äh- 
len) beitiegen wir den Burg. Die 
Fahrt aing dann 200 Meilen nörd- 
lich ins Lager Bonegilla. Hier 
mußten wir uns wieder der Ärzt- 
lichen Konuniffion voritellen, Nach- 
dem befam ein jeder jeine Unter- 
kunft in „Hut3“ in voller Ausftat- 
tung augewiejen. Obzwar e8 am 
Tage heiß gewejen war, war e$ 
nadts doch das Gegenteil, jo dab 
wir faft glaubten, irgendwo im 
Norden zu fein. Arch wurden wir 
alle nad den Sprachkenntniffen 
geprüft. Die englifihiprehenden 
durften den Lagerdienit verrichten 
umd die andern twurden in die 
Schule gefchiet, 

AS wir das Grokaepäd emp- 
fingen, war die Kontrolle noch 
itrenger al8 vorher. Federbetten, 
Efiwvaren, unerlaubte Einfuhrar 
itfel wurden abgenommen und 
erftere verbrannt. 

Die Verpflegung im Lager, jo- 
toie auch auf dem Schiff, war fehr 
reichlich und wirrde in einer Ge- 
meinjhaftsfüche verabreicht. 

Nach 18 Tagen Yagerleben wur- 
de mir eine Arbeit, 409 M. öit- 
lich vom Lager, zugewiefen. Mei- 
ne liebe Frau mit Töchterlein 
verblieben jedoch nod) im Kager. 

Nach all diefen Strapazen, die 
wir fberftanden und in einem 
ruhigen Sande Zuflucht gefunden 
haben, jind wir unferm Seren 
zu vielem Danf verpflichtet. Mö- 
ge er und auc) weiterhin zur Sei- 
te Stehen, 








W. Willms, 

49 Napier St., 
Footseray, Victoria, 
” Auftralie. 


Pläne in der Provinz 
Alberta, 


Für die Entwidhng der Indır- 
itrie in der Provinz Alberta joll 
in der nächiten Zeit eine Milliarde 
Dollar ausgegeben werden, Seit 
vor 5 Jahren Delvorräte entdedt 
taurden, hat daß Gebiet einen rie- 
figen Auffhwung genommen. Zu 
dem Del famen Naturgas und 
Erzgruben, und zu den Schägen 
unter dem Boden fommen die gro- 
ben Wälder, die großen Gewinn 
veripreden. Das Kapital wurde 
angelodt, und alles, was die 
Turbführung der Pläne hindern 
kann, it Materialfnappheit oder 
ein dritter Weltkrieg. 

Der Wert de3 Nohöls in den 
Teßten 12 Monaten beläuft fie 
auf $135,000,000. &3 ging in 
einer Zeitung an die Großen Se- 
en. Eine neue Leitung ft in 
Bau, die es nach der Weitküfte 
bringen wird. 

Edmonton jelbit wird eine gro- 
he chemifihe Snduitrie erhalten. 
die Sanadian Chemical Company, 
eine Tohtergejelliihaft der Celanefe 
Corporation of America, baut ein 
Werf mit einem Kojtenauftoand 
von $45,000,000, das Solzihkiff 
zu Runftfafern verarbeiten u. auch 
nebenprodufte der Delraffinerie 
ausnuten wird, um Produkte her- 
zuftellen, die bisher in Kanada 
noch nicht hergeitellt wurden. 

Ein anderes Wert baut Cana- 
dian Snönjtrieg Limited, das Po- 





"amerifanijhen Luftwaffe, 


Iptgen, einen Kunititoff Tiefern 
joll, der in der Eleftrigitäts- und 
Verpackungs - Snduftrie  benußt 
wird. Diefes Werk wird täglid) 
10,000,000 Kubifju; Naturgas 
verbrauchen. 

Eine dritte große hemifche Fir- 
ma wird ihre Pläne in furzer Zeit 
anfündigen. 

Während die Snduftrie im Nor- 
den der Provinz in Aufichtvung 
fommt, werden im Süden Dänme 
und Bewäfjerungsanlagen gebaut. 
Der St. Mary Niver Damm ift 
bereit$ fertig. QTaujende bon Yar- 
men werden genug Waller erhal- 
ten, und ausgedehnte trodene Flä- 
hen werden unter den Pflug fom- 
men. 

In Lethbridge wurde eine Ge- 


frieranlage fiir Gemije gebaut, 
die fünftgrößte ihrer Art in ganz 
Kanada. 


Die Landwirtichaft ift immer 
noch die führende Snöuftrie der 
großen Provinz und hat im Ieß- 
ten Sahre über eine halbe Mil- 
lion Dollar abgeworfen. Ter Wert 
der Holzprodukte geht in die Mil- 
lionen. Die reihen Kohlenlager 
werden auf 15 Prozent des Welt- 
rejerve gefchäßt. Die Produktion 
der BZechen hat im legten Sahre 
37 Millionen Dollar betragen. 

Wie man alfo jieht, find die Na- 
turichäße außerordentlich groß und 
die Ausfichten glänzend. 


Mars-$Iua joll 
drei Jahre dauern. 


Einen bis in jede Eingelheit auß- 
gearbeiteten Plan einer erjten 
Mears-Exrpedition unterbreitete der 
frühere deutiche B-2-Konftrukteur 
Dr. Werner von Braun 63 Phy- 
fifern und Technikern während des 
2. Aitronantijhen Kongreffes in 
Zonden. Bon Braun ijt heute Mit- 
alied der amerifaniihen Nafeten- 
Gejelihaft und arbeitet für die 
US-Army auf dem Verjuchsfeld 
in Suntspille, Alabama, 

Haupigegenitand des SKongrei- 
jes war der „Eünftliche Mond“ 
ein im Weltraum jchwebender Zivi- 
ichenlandeplag, den man al3 den 
eriten Schritt zur Verwirklichung 
eines Flugverfehrs mit fremden 
Planeten betrachtet. Da ein jol- 
her fünjtlicher Satellit der Erd- 
anziehung auf Grund der Zen- 
trifugalfraft feiner Vewegung 
nicht unterworfen wäre, dürf- 
te der Abflug von dort nur einen 
verhältismäßig geringen Sraft- 
aufmwand erfordern. Das Raunt- 
ichiff braugte nit einmal 
linenförmig Fonfteuiert zu jein. 

Dr. von Braun fieht für Die 
Erde wie für den Mars je einen 
Trabanten der obengenannten Art 
vor. 46 dreiltöcdige Naketenidiffe, 
deren jedes 6400 Tonnen wöge — 
die 8 36, der gröhte Bomber der 
wiegt 
dagegen nur 139 Tonnen — müh- 
ten in 950 Slügen etwa die 
für die Mars- Expedition er- 
forderlichen Mittel zunähft auf 
den Erdtrabanten befördern. 
Von dem Mars- Trabanten, auf 
dem die für die Nücfahrt er- 
forderlichen Verjorgungsaüter ne- 
lagert wilrden, hätten dann 50 
Mann in drei Zandebehikeln auf 
die Oberfläche des Mars nieder- 
zugeben, um fih ein Jahr der 
eriten Erforihung des Planeten 
zu widmen. Die Landefahrzeuge 
mären auch für den Wiederauf- 
ftieg zu dem Marstrabanten zu 
benugen. 





Die ganze Reife Hin und zurüd 
würde wei Jahre und 239 Tage 
in Anfpruch nehmen. Einjchließ- 
lich der beiden Satelliten wären 
5,356,000 Tonnen Material zu 
bewegen. Braun räumte ein, daB 
das eine ganze Menge fei, er füg- 
te aber Hinzu, daß man immer- 
bin bereits ein Zehntel diejer 
Menge während der Berliner Luft» 
brüde nur wegen „eines Kleinen 
diplomatifhen Mißveritändnifjes” 
bewegt habe. Er gab der Hoff- 
nung Musdrud, dah mit der Er- 
ihliegung des Weltraumes die 
Beit der Kriege auf der Erde bor- 
über fei. 

Die pbyfiologifhen Probleme 
des Weltraumfluges werden in ei- 
nem don der Univeriity of Sinois 
Preffe herausgegebenen Buch von 
einer Reihe hervorragender Aerz- 
der amerifaniigen Auftjtreit- 
Yäfte behandelt. Eines der Saupt- 
probleme bejteht nach Anficht der 
Berfafler darin, dab der menjcli- 
he Körper fid möglichereije nicht 
auf die Lebensbedingungen — bor 
allem die Luftdrudverhältniffe — 
fremder Planeten umitellen fönn- 
te. Huch fie Ichlanen die Konftruf- 
tion Kimftlicher Satellite vor, von 
denen aus die Verforgung mit 
Nahrungsmitteln und mit zur An- 
daflung an die veränderten Be 
dingungen notwendigen Dingen 
erfolgen folle, 

Ferner erhebt fid) die Frage, ob 
der menfhlihe Körper überhaupt 
in der Lage tft, die für den Erd- 
abjhug nötige Anfangsgeihtwin- 
digkeit auszuhalten. Dieje Fra- 
ge wird bejaht unter der Bedin- 
gung, daß die PVaflagiere Tih in 
einer Kabine mit fonftantem Zuft- 
drud befinden, dab ihre Küpfe 
feitgeichnallt werden und daß fte 
mit Hilfe magnetiiher Vorrich- 
tungen am ‚Boden ihrer Kabine 
gehalten werden, wenn die Kraft 
der Erdanziehung jchwindet. 

Wenn der Musbruch aus der 
Atmoiphäre gelingen jollte, müßte 
man im Weltraum mit neuen Se- 
fahren reinen: mit tödlichen 
Strahlungen, die bon der Erde 








“durch die Amojphäre abgehalten 


werden, mit herumirrenden Mete- 
oriten und bor allem mit umbor- 
bergefehenen Zörberlihen Reaf- 
tionen auf die Schwerelofigfeit. 


Esalbdale, Alberta. 


Das alte Jahr ift Gejhichte ge- 
worden. Unaufhaltfam rollt das 
Rad der Zeit. Raum Haben mir 
die Sahresichwelle übertreten und 
ion neigt ji der Sanuar dem 
Ende zu. Das Hajten und Vorbe- 
reiten für Weihnachten ift vorbei, 
die Weihnachtslieder find verflun- 
gen und die Weihnachtsitimmung 
bat anderem Pag gemacht. Ruhig 
und nüchtern gehen wir iieder den 
Sejchärten des Alltags nad). Ne- 
fte von Weihnachtsfuchen und et- 
tunige Gefchenfe erinnern nod an 
das Felt. Sit das alles? Haben 
toir die Botfchaft, die wir in Wort 
und Lied hörten, jchon vergeijen? 
Von Maria, der Mutter Sefu, 
heist e& in Luf. 2, 19: „Sie be- 
hielt alle diefe Worte und baveg- 
te fie in ihrem Herzen“. Um un 
zu erinnern, will ich hiermit einen 
kurzen Rücbliet tun: — 

Am 21. Dez. diente die Hod- 
iule mit einer großen Studen- 
tenzahl mit einem Programm, 

Am 23. durften mir die Bihel- 
iule hören. 


(Zortieß. auf Seite 6—1) 











ANlittwoch, 


0. Januar, 1952 











bon Pr. 9.5. Janzen, 


mittel „Recorder“ aufgenommen 
und jo wiedergegeben. 


Text: Iejaja 53, 11—12 


(Schr) 

Endlic) Fam für den Seiland der 
Tod, md in feinem Tode hat 
jeine Seele bejonders fchwer ge- 
arbeitet. Da verliehen ihn feine 
Sreumde, Ein Petrus verleugne 
te ihn, ein Judas verriet ihu 
md alle anderen Jünger liefen 
davon, jodgh der Herr Sejus all- 
lin zurücblieb. Das war gewiß 
nicht eine leichte Crfahrung fir 
unjern Deren, jondern 83 gab für 
ibn inmerlich ein ichweres MNin- 
gen, umd ich ftelle mir vor, als 
Petrus ihn verleugnete und der 
Herr Seofus ihn anihaute mit ie- 
nem  denkwürdigen Bid, der 
den Petrus zur Velinmung 
brachte, da mu in jeiner Seele 
evas ' vorgegangen fein, wovon 
wir wenig ahnen. Was 3 für uns 
bedeutet, einen treuen Freund zur 
verlieren, haben wir bielleicht ion 
einmal erfahren. Was 8 für um 
jeren Heiland bedeutete, daB ei- 
ner jener beften Singer ihn los 
lieh, ja, ihn verleugnete, war 
ihn innerlich ein furdtbarer 
Kampf, eine jchwere Arbeit. Es 
hat die Seele des Seilandes dann 
in den legten Stunden gearbeitet, 
dort in Gethjemane auf den Knien, 
im Verhör vor Pilatus und He 
rodes umd endlich amı Kreuze, als 
er jtarb, mo die ganze Sünde der 
Menjcheit auf ihn gemwälzt wurde, 
da hat feine Seele gelitten, Sch 
denfe heute an einen Ausjpruc) 
des Kern Jeius, der mir noch 
zum Teil ein Geheimnis und ein 
Nätjel it. Gr fpricht nämlich 
lat Fohannes Napitel 12 zu 
jeinen Süngern: „Es Tommt der 
Fürst diefer Welt md hat nidts 
an mir.“ Sc habe verfucht, mic) 
in Ddiejen Musipruch hineinzuden- 
een, um mir zu erklären, mas 
der Herr Fels damit wohl ge- 
meint bat. Ich habe Gelegenheit 
gehabt, mit alten Priidern zu 
iprechen, die am Nande ihres Le- 
bens ftanden. Ich denfe an zivei 
von ihnen, wo ich das Worrecht 
hatte, an ihrem Sterbebette zu 

















weilen und dann fpäter, ihnen 
auch die Grabrede zu halten. 
Sie find mm in der Ciwigkeit. 





Von diefen beiden ift mir ‚befon- 
ders flar in Erinnerung geblieben, 
twie fie in der legten Seit bor i 
vom Sterben durch ein inneres 
Gericht bindurchgingen, wobei fie 
innerlich angelaufen wurden ob ih 
tes Glaubensitandes und ihrer 
Stellung zu dem Herrn Sefus. 
Smmer wieder einmal babe ic) 
5 von Älteren Brüdern vernom- 
men, je älter fie im laubensle- 
ben werden, deitomehr qreift fie 
der Feind an ımd berfucht ihnen 
zu zeigen, daß ihr Slanbensle- 
beri ein mangelhaftes ift, daß 8 
itberalf, auf allen Seiten fehlt, um 
fe Dadıech mıtlos zu machen, md 
ihr Vertrauen von dem Heren ab- 
zuvenden. Ach wei nicht, ob du 
au diefen Leute gehörft. Mber 
wenn ich auf diefen Massbruch des 
Heilandes achte md ihn fagen 





höre: „ES Font der Kiteit diefer 
Welt, md er hat nichts an mir“, 
dann will e8 mir fcheinen, daß dem 
Seren Seins auch diefe Erfahrung 
nicht eripart blich. E8 Fam der 
Be am feine Seele heran und 
at jeine 


fchmut- 


Seels mit 


“wie eines Keltertreti 








igen n angegriffen. 
hat womöglid; verjucht, ihm ban- 
ge zu machen: die Sünde der gan- 
zen Welt wird jegt auf did ge- 
laden, du wirft zur Sinde ge- 
macht und dadurch bijt dir bon 
Soft für alle Ervigkeit verworfen. 
Der fünnen wir uns das nicht 
vorjtellen? Wenn dir und mir 
ihon mandmal bange wird m 
umjere perjönliche Sünde, die 
uns den Mut, unfer Vertrauen auf 
den Heiland zu jegen, nehmen will, 
twienielmegr muß das dort der Fall 
gewejen jein in jenem Momente, 
als die Side der ganzen Melt 
auf den Heiland aemälzt wurde 
6s jteht von ihm gefchrieben: 
„Bott hat ihm, der don Feiner 
Sünde wußte, für uns zur Sinde 
gemacht". Wenn num der Pro- 
pbet Sefaja jhreibt: „Weil jeine 
Seele gearbeitet hat“, dann muß 
in jeiner Seele etwas vorgegan- 
gen fein, wovon wir feine bolle 
Vorftelung haben, feinen vollen 
Veariff. Das war beftimmt ein 
furehtbares inneres Ringen! 
Endlich war die Iekte Erfah- 
rumg die jehwerjte. Das Allein- 
fein, das völlige Verlaffenfein 
führte zu dem Schrei: „Mein 
Sott, mein Gott, warum hajt du 
mich verlaffen“. Das war ja fein 
Teoft, feine Stärfe geweien, dah 
er jeinen Süngern ftetS jagen 
fonnte, „mein Vater läßt mic 
nit allein“. Wunderbares Ve- 
wußtjein, nicht wahr, der Water 
ift immer nahe, er verläßt jein 
Kind nic Du biit wahricheinlic) 
ihen einmal fn jolhe Stunden 
gefommen, wo es dir ichien, es 
hätten fi alle von dir gewandt, 
jedoch der eine Troit blieh, der 
Ö Sefus ift noch auf meiner 
Seite, Sch darf mich zu ihn wen- 
den, zu ihm kommen und er hört 
mich, fieht mich und er bilft mir, 
‚Dier mm war die Verbindung ab- 
geriifen, der Later z0g Tid) au 
tief umd Jefus blieb allein. Xn 
Iefaja Stap. 63 haben wir einen 
merfwirdigen Vers, den ich im 
diefen Tagen für mich Tas, two es 
beißt: „Warum fit denn dein Ge- 
ward jo rotfarben und dein Meid 
? ant- 
wortet der Prophet im Nanıen des 
Ser, von dem dort die Nede geht: 
„sc trete die Ktelter allein, und ift 
niemand unter den Völfern mit 
mir. Sch babe jie gefeltert in mei- 
nem Born und zertreten in mei- 
nem Srimm.“ Ich trete die Nelter 
allein! So aing jein Weg hinauf 
na Golgatya an das Ireuz 
hinauf, immer allein! Sewik war 
diejer Weg für die Seele des Horn 
Seins nicht leicht. Das ift das 
Eild des Mifftionars unjeres ot 
tes, den er in die Melt jandte, 
um das große Erlöjungswerf zu 
vollbringen, Menichen felig zu Ima= 
hen. Er hat Tränenjaat geitreut 
und jeine Seele hat gearbeitet. 




















Schanen wir nun in das Leben 
der Milftonare hinein, die ihm 
folgten zur Neubelebung der Se- 
meinde umd zur Grr tung bon 
Taufenden von Menjihen, fo fin- 
den wir, da; diejelbe Erfahrung 
Bedingung blieb: mr vo die Ser- 
le gearbeitet hatte, Fam die Aren- 
denernte. Erjt Tränenjaat, dan 
Sreudenernte, erjt Opfer, danın 
Senen, erft Sterben und dann Ze- 
ben. Anders war 8 noch nie. 
Meine Teuren, mir ift 08 in diefen 
Tagen aufs neue zum brennenden 
Boruptjein geworden: e3 jei denn, 
dak wir ala Gemeinde Jet Chri- 
jti diefen Weg unieres Seilandes 
betreten und ihn bis in alle Son- 





quenzen verfolgen, jonft wird es 
uns an der Freudenernte fehlen, 
die der Herr Jejus empfangen hat. 
Laßt uns furz einen Blie auf 
die Freudenernte werfen, die der 
Herr Jefus nun erntet. Es jteht 
hier gejchrieben: „Darum, daß jei- 
ne Seele gearbeitet hat, wird er 
jeine Luft jeden und die Fülle ba- 
ben.” Nach einer anderen Ueber- 
jeßung dürfte es heißen: „Sätt 
gung haben“ und die englijche 
Veberfegung heißt: „Se ihall be 
Satisfied“, d.h. er joll zufrieden 
jein. Darum, dah feine Seele ge- 
arbeitet hat, joll er zufrieden jein, 
fol er Sättigung haben. Einen 
Menichen in jener Seele zufrieden 
äuftellen, it garnicht fo einfach, 
Ein Menfch mit einer gemeinen, 
niedrigen Geiimmung ift unter 
Umftänden leichter zu befriedigen. 
Bonn er jih in der Sphäre des 
Niedrigen und Gemeinen bewegen 
fan, ift er zufrieden. Es gibt ja 
heute biele Menichen, die don 
Leben nichts anderes erwarten, als 
aut zu eifen und zu trinken, nod) 
etwas für ihre Augen zu haben, 
für ihre Ohren, einen Sinnes- 
vaujch, damı jind fie zufrieden. 
Das find die Menfchen mit einer 
niedrigen Gefinnung. Denicen, 
die eine ehrgeizige Einftellung ha- 
ben, fönnen fich leicht befriedigen 
an lernen Dingen. Man mu 
oft taunen, note fih jolhe Leute 
mit äußeren, feinen Dingen des 
Lebens zufrieden geben. Jemand 
jedoch mit einer edlen Seele md 
mit einem aroken Geift ift nicht 
jo Teiht zufriedenzuftellen. Wir 
!ejen hier: „Weil jeine Geefe ge- 
arbeitet hat, foll er aufrieden fein, 
geföttigt werden, joll er feine Ruft 
jeben“. Gott hat die Welt erfchaf- 
fen. Es ift eine ihöne Welt in 
der wir leben. ES fieht ja nicht 
überall jo eintönig aus, wie hier 
bei uns in der Prärie, twiemohl 
c8 unfern lieben ichweiger Brüdern, 
die auf dem Wege von Montreal 
nad Wirnipeg durch Wälder u. an 
Selen und Seen dvorübergefahren 
find, mahrfcheinlich jo borgefom- 
men jein muB, ala gebe e$ in der 
ganzen Welt, außerhalb der jhönen 
Schweiz, weiter nichts zu jehen, 
als Waffer, Gejtrüpp und tote 
Selten. Das ftimmt nun aber 
doch nicht ganz. Wer einmal durch 
Kanada fahren durfte der 
bat bejtimmt entdect, daß e3 hier 
unbejichreiblich viel. Schönes gibt, 
das aus Gottes Hand hervorge 
gangen ift. Denken wir dann noch 
an das Univerfum, das er ge- 
ihaffen hat, die große Planeten- 
und Sternenwelt die uns umgibt, 
fo werden wir erft redt bon die. 
fer Pracht überwältigt, Kein Wun- 
der, da in 1. Moje 1, 31 geiirie- 
ben fteht: „Und Bott jah an alles, 
was er gemadt hatte; und fiche 
da, 65 war jehr gut.“ Diele herr- 
liche Welt, die aus Gottes Sand 
hervorgegangen war, mit ihrer 
ganzen Pracht, war gerade auf 
genug für unfern Gott, jo da; 
er befriedigt ausiprechen konnte: 
„Siebe, es it alles jehr gut.“ 
Um aber die Seele unjeres 
Herrn und Seilandes zu befriedt 
wen, bedarf e8 eines weit größe 
ven Preifes als dieje Schöhfung 
Scine Seele hat cher gearbei- 
tet md fich gemüht. Man fant, 
das Wörtchen „arbeiten“ erinnere 
an Geburtsweher Weil feine 
Seele duch Geburtsmehen gegan- 
gen it, foll fie zufrieden fein, und 
dazu bedarf 08 eines hohen Wer. 
tes. 
Was fönnte feine Seele äufrie: 






























denjtellen? In unferen Text iteht 
geichrieben, was feine Seele öl: 
frieden machen Tann. Diefer ge- 
genwärtigen Miffionsperfamm- 
lung möchte ich heute nadmittag 
die Antivort auf dieje ragen in 
die Seele brennen. Es gibt nänı- 
fi) nur eines, das die Seele das 
Heilandes voll befriedigen fanı. 
Das darf die Gemeinde Sein Chri- 
ftt nicht überjehen. Sören wir 
no) einmal wie's geichrieben jteht: 
„Darum, daß feine Seele gear- 
beitet hat, wird er feine Luft jehen 
und die Fülle haben, md durch) 
jeine Erkenntnis wird er, mein 
Stnecht, der Gerechte, viele gerecht 
machen, dem er trägt ihre Sin 
de. Darum will ich ihn große 
Menge zur Beute geben, und er 
joll die Starken zum NRaube ha 
ben.“ Merfft du, was die Seele 
unjeres  Heilandes befriedigen 
ann? Nichts weniger und nichts 
Geringeres, al& die große Men- 
ge will er zur Beute haben und 
die Starfen jollen ihm zum Raube 
fallen. Das befriedigt die Seele 
unferes Herrn umd Seilandes! 
Ein Miffionsfeit iit die geeignette 
Stunde, die dieje herrliche Tatfa- 
He in beifonderer Meife vor die 
Seele führt. 

US der Herr Jejus jtarb und 
am Kreuze feinen Geiit aushaud)- 
te, Fam unten am Zube des Kreu- 
368 der Hauptmann zum Glau- 
ben, das Volk ging Fopfichüttelnd 
don dannen und man jagte: „wir 
haben Heute große Dinge geiehen“. 
Bald darauf Wurde der Heilige 
Geift ausgegoffen und Taufende 
famen zum Glauben. &8 fing an 
von oben zu vegnen, die Menge 
wurde dem Seren zugeführt und 
jeit jenen Tagen zieht der Gna- 
deniwagen Chrifti durch die Welt 
md die Menichen, die fich amver 
ben lafjen, fteigen in denfelben ein 
Die Menge, die der Herr Sefus 
zur Beute Haben fol, find die 
jeit dem  eriten Pfingiten umd 
die no heute gerettet werden, 
D, wieviele find ihon eingegangen 








in die ewige Seligkeit und tra 3 


gen mım dazır bei, dah die Seele 
unferes Serm Jejus befriedigt 
wird. Wir frenen ums ber den 
Unftand, dab umter dieien vie. 
len auch gerade die Starken zu 
der Bente des Seren Nelus gehö- 
ren. 








in bdiefen Tagen bon 
einer jehönen Begebenbeit, die ic 
euch erzählen möchte. Nor chvas 
über hundert Jahren übernahm 
eine junge englifhe Dame eine 
Sonntagsfchulflaffe. Es war die- 
jes cine Rlaffe von Knaben,. die 
don der Strabe famen. Es wa- 
ren fo richtig wilde Serle, die 
jonit feine Kirche befuchten md 
deren Eltern in feine Kirde gin- 
gen. Die Lehrerin machte fich num 
aroge Mithe, dieje Sungen zu er 
ziehen. wollte nicht recht ne 
ben ımd fie lagte dem Leiter der 
Sonntagsihule die Not. Dem 
kam ein Gedanke, iwie er vielleicht 
die Anaben gewinnen Könnte. Er 
gab einem jeden von ihnen einen 
neuen Anzın. Einer unter die- 
jen Bırrfehen mm, mit Namen 
Bob, fchien ganz beionders böje 
su jein und mollte fich durchaus 
nicht gewinnen laffen. Gr ging 
ohne Dank fr das Gejhent nadı 
Baufe. Mn mächiten Sunntag 
fam er twieder, jedoch der Aniug 
war zerriffen und Befhmußt. Der 
Reiter der Sonntageichule bejah 
fich den Jungen, er tat ihm leid, 
umd mas denkt ihr wohl, tat er? 
Er Faufte ihm einen zweiten Aı- 











ug, den er ihm mit einer herzli- 
Ken Ermahnung ichenkte, 
Ter Zunge ließ fid) aud) diejen 
Anzug jehenken und blieb über- 
haupt eine längere Zeit von der 
Sonntagsjgule weg, Tie Lehre- 
rin begab Tich bejorgt auf die Su- 
be nach ihm und fand ihn endlich 
wieder, aber in weldjen Suftand? 
Der zweite Mırzug war 3erriffen, 
beihmußt, jo brachte fie ihn in 
die Kaffe. Schliepic erhielt er 
den dritten Anzug gejchentt, Run 
verfuchte die Lehrerin es noch ein- 
mal mit einer ernjtlichen Ermab- 
numg: „Höre doch Bob, du jiehjt, 
tie der Leiter dir num fchen den 
dritten Anzug jcenft. Du merfit, 
‘ser bat’ dich lied, er möchte dich ge- 
twinmen. Komm doch pünktlich zur 
Sonntagsjchule, jei auf dem Plat- 
3%, babe auf dich jelbft acht; woiltit 
du das nicht verfpredhen?" Gs 
Iheint jo, dal fie des Jungen Herz 
gewann wıd er änderte fein Boneh- 
men. Er fing an, fleißiger in die 
Sonntagsichule zu fommen. Nach 
einer längeren Zeit merfte man 
bei ihr ein Intereffe an Gottes 
Wort. Noch etwas fpäter befehrte 
Vob jid zum Seren Sefus. Dann, 
nad Sahr md Tag, wurde Wob 
ein Student der Theologie umd 
ging jhliehlid) Kinans in die Mif- 
fon. Er war der fpäter fo bi 
vihmte Miffionar Robert Morri- 
fon, der in China unter den Ehi- 
nejen jo viel Segen geftrent hat. 
Aus einem wilden Strahenbuben 
wurde ein Miffionar, der treu das 
Evangelium verfiimdigte und bie- 
le Ehinefen zu Jefus führte, Als 
ih diefe Gefichte las, mußte ich 
an unfer Terhvort denken: „Mei 
feine Secle gearbeitet hat, joll er 
die Starken zum Raube haben.” 
Ein Bob don der Strafe wird 
en Mifionar Xefu Eprijti und 
Robert Morrifon, von dem wir 
heute noch gerne lejen, diente mit 
als Snipiration und Anjporn zur 
Miffionstätigfeit. Wir merken mit 
renden, der Herr Defus hat nicht 
vergeblih Tränen geweint, feine 
Seele bat nicht umfonjt gearbei- 
tet, er bat eine große Ernte, und 
feine Seole wird befriedigt. Ie- 
doch, meine Teuren, Fan jeine 
Seele nie voll und ganz befriedigt 
erden, wenn feine Gemeinde ihm 
darinnen nicht zu Dieniten jteht 
Wir lejen in unferm Tert: „Durd) 
feine Grfenntnis wird er, mein 
t, der Gerechte, viele gerecht 
machen.“ Wenn er alfo die Menge 
ur Beute haben fol, muß fein 
Name, feine Ertenntnis ausge. 
breitet werden. Der Herr Sejus 
bat nur 3 md % Nahre auf Er- 
den das Wort verfündigt. Dann 
ang er bon der Erde weg. Das 
Ausbreiten der Erkenntnis Bottes 
hat er jeinen Süngern überlaf- 
jen, dir und mir. E8 it unfere 
Mıfgabe, den Namen des Seren 
Fels zu verfüindigen. D, und wie 
aroß it das Feld md wie un« 
zählbar die Schar derer, die ihn 
nicht fennen! Da jagte mir heute 
ein Vruder beim Sefpräh am 
Mittagstifch, er itaume dariiber, 
wiepiele Menihen «8 in feiner 
nädhiten Umgebung gebe, die nichts 
von dem Seren Deus tilfen und 
die den Heiland nicht Fennen, Sit 
dir das auch jchon einmal aufge 
fallen? Salt du fchon gemerkt, 
daß Tange nicht alle Menfchen 
Memoniten find und daß lange 
nicht alle Mennoniten den NSei- 
land Eennen. St es die fchon ein- 
mal aufgefallen, dah vielleicht ein 
lied deiner Familie noch nicht 
den Seiland Fennt? And wenn 
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es dir aufgefallen it, hat deine 
Seele jhon einmal darüber gear- 
beitet? Meine teuren Brüder und 
Schweitern, es,gibt nie eine Freu- 
denernte, «8 Tei denn, die Seele 
arbeitet. 

Wir fetern heute Erntedanffeit. 
Von allen Eden jehreibt man von 
der großen Ernte, die Gott unfern 
Bande in diefem Jahre geiihentt 
hat. Nah Millionen und Abermil- 
lionen wird die Weizen. oder Ge 
treideernte berechnet. Das gibt 
wieder viel Geld, große Neichtü- 
mer. Man merkt überall, dab 
Geld ins Land kommt. Unjer Sa- 
nada wird mit Macht reich. Wenn 
man aber bier und da hören muB, 
wie über wiederholte Bitten und 
Anjprüce des Neiches Gottes ge- 
ftöhnt wird, wird man traurig ge 
itimmt. Sier bittet der Herr: 
Gib mir etwas von dem, was ic 
dir gejehenft habe, gib es mir zum 
Bau meines Reices, denn meine 
Secle hat gearbeitet und ich will 
die Menge, die Starken zur Vento 
haben. Als Antwort hört man 
Stöhnen, Klagen, und Murten. 
Mir drängt fich die Frage auf, 
wie lange wird uns der Herr in 
unjerem Kanada noch weiter jeg- 
nen. Wenn twir es nicht lernen wer- 
den, das was Gott uns anvertraut 
hat anders zu verwalten, dan 
muß jhlieglih das Gericht fon- 
men. Gott beivahre uns, nein, 
Gott vette ung bon umjerer furcht- 
baren Selbftjuct, die an dem 
Marf unferer Gemeinden frißt. 

Weil jeine Seele gearbeitet hat, 
joll fie gefättigt werden, zufrieden 
werden, die Menge zur Beute ha- 
ben. Veraiß 28 nie: Gott führte 
dich und mich in diejes Land, ein 
Land, das in der ganzen Welt 
bente als einziges daiteht. Ich 
denke hierbei weniger an Schön- 
heiten und Neichtümer des Lan- 
des, jondern an die mannigfal- 
tigen Gelegenheiten. Wirnderbare 
Freiheit genießen wir. Gott führ- 
te ung in diejes Land, damit um- 
fere Seele hier arbeite, und aus 
der Not und Arbeit unlerer Seele 
herans etivaS getan werde, damit 
die Seele des Herrn Sejus gejüt- 
tigt würde durch die Menge, die 
für ihn gewonnen wird. Noch ha- 
ben wir Zeit, noch ift Tag, no 
itehen die Titren zur Arbeit offen, 
laßt uns diejelben ausnügen fir 
den Herrn. Weil feine Seele ge- 
arbeitet hat, joll jie gejättigt wer- 
den, ‚fie foll zufrieden werden! 
Wilfit du das Deine dazu beitra- 
gen, daß es dahin fomme? 

In ein Friejeurgefhäft teitt 
eines Tages ein Man ein. Er jieht 
verkommen aus, das Saar hängt 
ihm biß über die Ohren. Er fhaut 
den Srifenr freundlich an umd 
jagt: Ich möchte mir gerne das 
Saar jchneiden lajjen, aber wiljen 
Sie, ih habe wicht einen Gent 
Geld, womit’ich bezahlen Könnte. 
ch bitte Sie, um Gottes Willen, 
tun Sie &&$ aus Barmherzigkeit 
und fchneiden Sie mir das Haar. 
Der Wirt diejes Gejchäftes Firhrt 
feine Schilfen beifeite, fie tufcheln 
etwas unter ich und bald Eommt 
einer der Lehrjungen auf den 
Mann zu umd fängt an ihn zu 
rajieren und das Saar zu jhnei- 
den. Mber leider war c3 einer der 
ungejchictejten LZehrjungen, dazu 
gebrauchte er dabei das Ituntpfite 
Naftermeifer das man hatte. E8 
war ja um Sottes Willen, aus 
Barmberziafeit netan, meinte der 
drifeur und daher brauchte er 
nicht ein jharfes Meffer und über- 
fie die Arbeit feinem ungefchid- 
ten Zehrpungen. Na, ja, meine 
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Tenren, das tit ein ernjtes Ding 
Ihr werdet mir heute verzeihen, 
wenn ich vielleicht Scharf und offen 
nit ac freche. Prüfen wir uns 
aber, ob es bei uns nicht man 
mal auch fo zugeht, daß der Neh; 
junge und das ftunfe Meffer 
dran müffen, wern es fid) um Got 
tes Willen Handelt. Weil jeine 
le gearbeitet hat, joll fie ge 
jätfigt werden umd du und ich 
jolfen dazu beitragen, daß feine 
Seele jatt werde. Was willft du 
dazu beitragen? Gib vor Sott 
dr Antwort. Wieviel trägjt du 
dazu bei, dai der Herr Sejus 'be- 
friedigt iit? Gott helfe ıms, die 
rechte Antwort zu geben. Amen. 












Heinr. Chr. Hepting T 
(Fortjeß. von Seite 1—2) 

meine Leben Eltern dur NRäu- 
berhand ermordet. Vieje jehwere 
Erfahrung veranlaßte uns, den 
Herrn zit juchen. Durch die wun- 
derbare Gnade des Serrn fanden 
wir beide Frieden mit Gott anı 
Diterfejte 1918. Auf das Befennt- 
is umferes ®laubens wurden wir 
am 19, Mai 1921 zu Milleroivo, 
Dongebiet, von Br. Mor. Rempel 
in die Gemeinfchaft der MVB. ©. 
durch) die Taufe aufgenommen, de 
ren treues Glied er auch bis zu 
ferment feligen Seimgang geblie- 
ben ilt. 

In Rußland haben wir mebre- 
renal den Wohnort gewedjelt. 
Anfänglib aus  wirticheftlichen 
Gründen und ipäter, weil wir ber- 
folgt wurden wie auch viele an- 
dere. Aber der Segen des Herrn 
var immer mit uns md wir ba 
ben nie Mangel gelitten, wie aud) 
in diefeom Lande, wo wir 1930 
am 11. April in Yarror anfamen. 
gu den vielen Segnungen, die wir 
hier erfahren durften, zählt aud 
unfere Silberhodzeit am 6. Nov. 
1931, und aud ein Danffejt im 
Santilienfreife nach. 40-jähriger 
Ehe und dafür, dah der Kerr das 
Leben meines lieben Gatten er- 
halten hatte, wo er am 9. Juni 
1945, menfchlich bejehen, dem To- 
de jehr nahe war. 

Das Motto jeines Lebens war 
der Spruch in 2. Tim. 2, 3: „Xei- 
de mit als ein guter Streiter Iefu 
Ehriiti“, welcher ihm bei mehre- 
ren wichtigen Gelegenheiten in jet 
nem Zeben bon verjchtedenen Got- 
tesmännern mitgegeben wurde. 
Sein Leben war nicht leidensfrei. 
Der Herr hat feinen Knecht ge- 
fäntert und tiefe Leidenswege ge- 
führt, in weldjen mein teurer 
Satte veriuchte, fi mit Gottes 
Silfe als guter Streiter Chrifti 
zu bewähren. In jehweren Leiden 
bat er viel Bibelverje, wie Bi. 23 
umd auch Liederitrophen aufgejagt 
und viel gebetet, befonders aud 
für jeine Kinder. 

In den Ießten Sabren war mein 
lieber Gatte Fränflid und 4 Yat: 
ve zu itellte der Arzt Krebs- 
leiden feit, weldes ihn, mit Un- 
terbrefungen, ans Sranfenlager 
gebunden hielt. In den Tekten 
Voden ging e& dur tiefe Waj- 
jer, Der Herr erbörte fein Ge 
bet und jtillte jene Sehnfucht, in- 
dent er ihn durch einen feligen 
Seimgang am 17. Januar 8. S., 
11 hr abends, zu fi nahm. Er 
bat den Lauf vollendet und Ihaut 
mm, was er geglaubt. Der Name 
des Seren jei gepriefen! 












































„Serr, endlich mun haft du dein 
Mind erlöit 

Von Schmerz und Not md aller 
bittern Bein. 


Er wird auf awig nım bon dir 
aetröft't 

Und preijt das Lanın, das wäjcht 
den Sünden rein 

Wie lang’ hat er gehofft und auch 
gebetet: 





„OD fomm, Herr Zefu, ninmm mic 
heim!“ — 

Mit Liedern und mit Worten froh 
erhebet, 

Sein Geift dich nun im jel’gen 
Neim. 


Gott, jhenfe uns die Gnad’, dah 
wir ums twiederjehn 

Wenn wir den jehmalen Pfad bis 
an das Ende geh'n!" 


Der Herr jehenkte uns S Kinder, 
von melden ihm 2 im frühen tin 
desalter vorangegangen find 
r hinterläßt mich, jeine tiefbe- 
trübte Gattin, 2 Söhne, 4 Töd- 
ter, 2 Schwiegertöchter, 4 Schiwie- 
aerföhne, 26 Sroßkinder, 2 Nef' 
mit ihren Familien, die herüiber- 
gekommen jind, einen Neffen in 
Deutichlend, Verwandte iu Nuß- 
land, viele Freunde und Geichwi- 
jter im Herrn. 

Wir trauern, doc nicht als jol- 
he, die feine Hoffnung haben, jon- 
dern jchanen aus auf ein Mieder- 
jeben beim Serrn. 

Auch danke ih mit meinen ins 
dern für alle Liebeseweife und 
Teilnahme, die uns enfgegenge 
bracht wurden während der jhive- 
ren Zeidenstage, 

Die tiefbetrübte Witive, 
Kinder ı, Großkinder. 
Yarrom, B. €, 
















Bericht von „Bethesda”. 
(Bortieg. von S. 1—4) 
Verbindung mit Shm aufrecht er- 
bält. Inzwischen jind auch wie- 
der feifhe Patienten angemeldet 
worden. „Bethesda“ hat jekt 
Raum und aud die notwendige 
Bedienung. Etwaige Anmeldun- 
gen richte man an: Bethesda Ho- 

me, R.R. I, Vineland, Ont. 

Es gefchieht au noch hin und 
wieder, daß man Money-Orders 
auf den Namen "von H.P. Wiebe 
oder 3.8, Zangen ausftellen läßt. 
Bitte, lieber die obige Anjchrift 
zu brauhen, um Schiwierigfeiten 
vorzubeugen. 

Die neuen Hauseltern, Bejchw. 
9.©. Bartich, jind am 12. San. 
bier angefommen. Der Herr wolle 
ihren Eingang jegnen und fie der 
Anftalt zum Segen jegen, ift um- 
jer_Gebet. 

Das Wetter it hier in Ontario 
im November und Dezember recht 
twinterlih gemwejen. Einigemal 
fiel die Temperatur bis auf 0 %. 
hr Schnee als durdhichnittlic 
gefallen. Um die Jahresende 
verjchivand der Schnee gänzlich. 
Mit jedem neuen Schneefall iver- 
den die Wege für eine Zeitlang 
ziemlich glatt, doch hat der Ber- 
£ no nie geftost, dank der 
Fürferge der vielen Arbeiter an 
den Hochtwegen. Der Nanıar hat 
uns jchon jehr wechjelhaftes Wetter 
gebradt. Schnee, Regen, in ei- 
ner Naht jtarfes Gewitter und 
dann auch wieder eine falte Welle. 
Die Farmer jind jehr in den Gär- 
ten und Weinbergen beichäftigt. 
8. 
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Liebe ift von allen Lehrern 

Der Gejchmindefte auf Erden 

Ras oft Karte ernten Fleihes 

Nicht vermochten, das gewinnt fie 

Mit dem Zauber einer Bitte, 

Mit der Mahnung eines Blides. 
(Rd. Siheffel.) 





4 Generationen. 





Sigend — Br. David Görgen, 
SL, früher Kuterlja, Neufamara, 
Lints — Sohn Franz, 54; rechts 
— Enfel David, 28; auf dem 
Soße — Urenfel Billy. D. Sört- 
zen wohnt in Birgil, Ont.; Franz 
in St. Latharines, R.R.2, und 
David in Hefpeler. Der Urgrop- 
vater jendet hiermit Grüße an 
alle Neujamarer. 











Herzliche Einladung 


an alle Prediger, ohne Unterjchied 
der Gemeimdezugehörigkeit, zu 
einem 


Predigerfurfus 


der in den Tagen vom 11. bis 27. 
Februar d. 3. in dem Menn. Br. 
G, Biber College, 77 Kelvin Str., 
Winnipeg, abgehalten werden foll. 

Bolgende Gegenjtände jollen von 
den untengenannten Lehrern ge 
boten werden: 


1. Eine praftifche Auslegung der 
Offenbarung, A. 9. Uneud. 

2. Die vorbildliche Bedeutung des 
iraelitiichen Gottesdienftes nad) 
dem SHebräerbrief, 3. 9. Qui- 
ring. 

3. Die Drdnung der Konferenz: 
und Gememdeverfammlungen, 
3. 9. Quiring. 

4. Die Pfingftbewegung und ihr 
verwandte Bewegungen, &. D. 
Sübert. 

5. Die Moftelgeihichte (Rap. 7 
bis Ende), 3. N. Zärws. 

6. Das Heilsleben, 3. W. Nede- 

fopp. 

. Des Predigers Selbitftudium, 

30. Nedekopp. 


NO 


-ı 


8. Homiletit, 5. $. Sanzen. 
9. Baitoraltheologie, 9.9. Ian 
zen. 


Wir wollen verjucen, die Teil» 
nehmer wieder alle in Quartieren 
in der Stadt unterzubringen, wenn 
eben möglich nahe beim Kollege. 
Die Mahlzeiten werden im Colle- 
ge berabreicht werden. Die Zah- 
fung beläuft fich auf $10 pro Wo- 
he pro Teilnehmer. Alle Anmel- 
dungen mülen bis zum 5. Fehr. 
im Golfege eingefaufen fein. Fir 
ioldhe, die jpäter einlaufen, fün- 
nen ivir Feine Verantwortung 
übernehmen. Bei Anmeldung be- 
richte man uns bitte, ob man um 
ein Ditartier bendtint it oder nicht. 


Die College-Leitung. 





At. Schman, B.€. 


Der Winter, der in diejent Iab- 
re jo e fa, will noch immer 
jein Recht behaupten. Es ijt wohl 
ab md zu einmal aud) recht jchön 
warnt, aber dann wird es wieder 
fülter und jchneit, jo dab das Fah- 
ten mitunter recht gefährlich wird. 
Um nur ein Velipiel zu geben: 

Montag morgens fuhr ich wie 
anvöhnlih zur Arbeit. Es war 
etwas neblig, hatte auch etwas 
gefroren und jedermann fuhr bor- 
fichtig. Als wir fait bis Abbots- 
ford waren, jah ich auf dem Wege 
eine Anfammlung don Menfhen 
und Yutos. ls ich derfuchte an- 
zuhalten, merkte id) erft, wie glatt 
es war. Es gelang mir aber doch, 
das Auto langjanı vom Wege auf 
die „Schulter“ des Weges zu brin 
gen, md auch wenige Fuß don 
den vor mir ftehenden Wagen 
zum. Stehen zw bringen. ®leich- 
zeitig blieb neben nür, aber auf 
dem Wege, nod ein Auto itehen, 
md wie ich in den Spiegel jchaute, 
jah ich nod) gerade, twie der hin- 
ter ums kommende „Sreyhound“ 
Ps ins Schleudern fam. Sm 
näditen Moment erfolgte ein 
furchtbarer Krach. Als ich die Hu- 
gen öffnete, jahen wir mit jenem 
Wagen zufammen im Graben. 
Wir jelber lagen auf dem Nücen; 
die Zehnen waren abgebrochen. 
Mein Baffagier, ein Onkel trahı, 
76 Sabre alt, fonnte nicht gleich 
flar werden von dem Schod, war 
aber fjonft nicht beihädigt. Der 
Schlag gegen unfere zwei Autos 
hatte den Bus aber doch joviel auf- 
gehalten, daß er nicht mit voller 
Wucht in den Menfchenfnäuel bin- 
einprallte, jondern nur mit dem 
Vorderteil nocd einen Eleinen 
Trucd ftreifte, und jo quer über 
der Straße ftehen blieb. Aehnlic 
war e8 bon der andern Seite zu- 
gegangen, wo ein Sıchulbus und 
einige Autos vom Wege abtamen. 
Tiefes alles war das Gefchehen 
von etwa zwei Minuten. 10 Aır 
tos, der „Sreuhenmd” md ein 
Schulbus waren mehr oder weni- 
aer bejcädigt. Die beiden vom 
Bus getroffenen Autos haben den 
größten Schaden. So foll die Ar- 
beit allein an meinem Auto über 
3300 foften, umd die Teile noch 
weitere $200, Natürlich bezahlt 
die Verficherungsgejellichaft alles, 

















» aber es nimmt doch einige Wochen, 





bi wieder brauchbar it. Es 
nu als ein Wunder Gottes ange: 
jchen werden, daß bei alledem 
niemand verlegt worden iit. Mei- 
ne Genidjehnen find etwas fteif, 
font nt Sott jei Dank! 
s alte Schwefter Job. P. Wie- 
heimgegangen. Bor etwa 
zwei Monaten feierten fie noch 
ihre diamantene Hochzeit; dann 
wurde fie immer jchtwächer und 
bat zulett noch fchver leiden mir: 
jon am Magenfrebs. E& ift Für 
den alten Bruder ein jehr ichme- 
ter Verluft. Bis jeße Fonnten Tie 
fich gegenfeitig noch immter bedie- 
nen. Wıuch der alte Br. Septing 
Yarroww, zit aeftorben. So gebt 
einer nad dem andern, der eine 
jung, der andere alt. Als ich im 
Auto zue Felinmung Fan, Ntand 
mir der Vers je lebbhaft vor: 
Wahrlich, es ift nur ein Schritt 
3rotfchen mir ımd dem Tode 

$. Nanzen, Old Yale Rd., 

NR. I, ME Lohman, B. C 














Wer das Befte 
das Pittere often. 
3. €. Lavater.) 


will, muß oft 
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Alenns 





itijche Rumdfchan 


Mittwoch, 50. Januar, 1952 





Gonlbale, Alberta. 
(Fortjeß. von S. 3—5) 


Am 24, wurde uns die Weib 
nahtsbotjhaft in Wort und Lied 
aus Kindermund gebradht. 165 
Scüller der Ddeutjchen -Sonn- 
abendichule unter der Leitung don 
6 Lehrern fangen und deflamier- 
ten in deutfher Sprache, froh md 
nit Begeifterung, daß es eine 
Ruft war zuguhören. Dafir wur- 
den fie auch mit Diten voll Rajıh 
werk belohnt. Aber auch die Alei- 
nen und Kleinften wurden nicht 
überjehen. Am 1. und am 2. Fei- 
ertage hörten wir dann bon der 
Kanzel die alte und dod) ewig neue 
BVotjchaft von der Geburt unjeres 
Herrn und Heilandes ejus Ehri- 
jtus. 

Am 27. trat die Gemeinde zur 
Sahresberatung zujammen. Die 
vielen verichiedenen Arbeiten d 
verfloffenen Nahres wurden über 
prüft und alles für ein weiteres 
Yahr geordnet. 

Am Silvejterabend hörten wir 
eine Predigt md darnad) wurde 
no Gelegenheit geneben, Erfab- 
rungen mitzuteilen. Mit Dant 
für die gnädigen Führungen Got- 
tes und befonders für die vielen 
geiftlihen Segnungen des ver 
foffenen Sahres, wurde die Ver- 
jammlung und aud) das Alte Jahr 
abgejchloffen. 

Am Neujahrsmorgen pflegt die 
Gemeinde jhon jeit Jahren die 
Weije, dab jedem Iehrenden Vru- 
der die Gelegenheit gegeben mwird 
in 5—10 Minuten der Gemeinde 
einen Nenjahrsgruß mit einer furr- 
zen Botjehaft, wie der Herr jie 
ihn aufs Herz legt, zu jagen, Bon 
den 15 Predigern der Semeinde 
waren drei nicht erihienen: Br. 
B.2. Janz’3 Gefundheit war bon 
der Kälte angegriffen; Br. Dab. 
Banfrag war auswärtig im Dienft 
und Br. Seint. Nidel war ans 
Haus gefeffelt. 

Br. Jacob Siemens, Leiter der 
Gemeinde, begrüßte die Gemeinde 
und las den 121. Bialm. Er bat, 
diefen Palm auf den Kranken 
und den alten ®ejchwiftern, die 
dem Gottesdienfte nicht beitvohnen 
fonnten, borzulefen. 

Dann trat der Senior Br! Joh. 

Töws auf. 
Ich will dich jegnen und du foltit 
ein Segen jein, 
Heinr. Rorneljen hatte Bi. 
1 13, 2—10: ...gehe nicht ing Ge 
richt; Tehre mid) tun nach deinem 
Wohlgefallen! 

Willy Schmidt Eph. 5, 16: 
KRaufet die Zeit aus, denn es iit 
böje Beit. 

Beter 3. Dil (Lehrer) — Joh. 
14, 12 Euer Herz erjchredke 
nit und fürchte fich nicht; dem 
(meinen) Frieden Iafje ih euch. 

Eornel, Sawatty — ei. 28, 
16: Ehriftus, der bewährte Eif- 
stein. 

D. Emert — Bi. 36, 10: ..in 
deinem Lichte jehen wir das Licht. 

Ben. Samatfy (Lehrer) — 2. 
Kor. 18, 11: Fünffadhe Ausrü 
ftung. 

Peter Töws, (Lehrer) — Bi. 
50, 12—14: Dreifaches Gebet: a) 
Bitte um ein reines Herz, b) Ver- 
tief mich nicht. e) Tröfte mich 
Iieder. 

Seinr. Rempel — oh. 4, T— 

2: Siebe it die größte Macht im 
Simmel und auf Erden. 

‘ar. P. Diid — Pi. 146: Set- 
30 deine Hoffnung auf den Herrn. 

Abr. BP. Willms — Matth. 20, 
6: Sit e& fhon die elfte Stunde 























Er las 1. Wiofe 12, 2: 


die Welt, für die Völker, für 
die Kirche Chrifti? Dann Iaht ung 
twarfer fein und die Zeit ausfau- 
ten! — Abwechjelnd wurden vom 
Chor und der Gemeinde Lieder 
gejungen. 

Tief beeindruckt und für die 
Neife ins nene Bahr mohlberaten, 
aing die Lerjammlung alısein- 
ander. 








So farg ich denn in Jeju Namen 
Den Lauf heut wieder fröhlich an. 
In Ihm fei alles Ja und Amen, 
Durch Fhn, mit Ihm in Gott 
getan! 
Er woll’ una führen aus umd ein, 
Und überall zur. Seite fein! 
(8. Schmale) 
B. Regehr, Korr, 


Kitchener, Ont. 


\ 

Shide einen Bericht über die 
goldene Hochzeit der Gejhw, Joh. 
Nempel und ich möchte bitten, ihn 
zu bringen 

Wir freuen uns immer, wenn 
die Tiebe „Rundjchau“ erfcheint und 
Tejen fie jo gerne, bringt fie uns 
dod) jo bieles von umjerm zer- 
itreuten Mennonitenvöltlein, und 
aud anderes Segenbringendes. 

Der Herr hat uns reihjlic, ge- 
jegnet in der verflojjenen Weih- 
nadtszeit, am Silvefter und am 
Nenjahrstage. 

Den 16. Dez, bradite unjer Ju- 
gendchor die Kantate „Ihe Choirof 
Bethlehem” in Englifch. 

Am 23. Dez. abends wurde vom 
Gememdehor die Weihnadtsfan- 
tate „Sefus von Nazareth” im 
Deutjh gebracht. Die Sonntags- 
iule hatte ihr Programm am 
Heiligen Abend. 

wifchen den Seiertagen fuhr 
Kred. 3. Peters nad) Winnipeg 
zu einer Sigung des Ktees fir 
Sugendarbeit. 

Pred. Jjaaf Ewert hielt Silve- 
fter eine VBußpredigt über den 
Tert: „Adam, wo bift du?” Und 
Br. 3. Beters leitete weiter die 
Gebets- und Zeugnisitunde, wobei 
fich viele beteiligten. Betend jie- 
den wir bom alten Jahr und tra- 
ten iiber ing ‚neue. 

Ym 6. Ian. fingen wie mit 
der Gebetstwodhe an. Unjere Be- 
meinde hat beichloffen, eine neue 
Kirche zu bauen, da es jo jehr 
an Naum mangelt. E3 fommmen 
viele Fremde zu ımferer Kirche, 
die eingewandert find und die 
engliihe Sprade nidt verjtehen. 
Es ift diejes eine wichtige Mij- 
jion. Mandies Samenkörnlein 
fällt in die Herzen und Fan reich- 
ich Frucht bringen. Die Brüder 
von der Baufommiffion haben 8 
Xots gekauft auf dem Dftende der 
adt, wo unlängjt viel neue Säu- 
jer gebaut worden find und noch 
immer gebaut werden. Der Sert 
jagte: „Mein ift Silber ımd Gold“ 
und jo möchte der Herr auch zum 
Bau der Kirche feinen Segen und 
die Mittel jchenfen. , Segenmwär- 
tig haben wir 6 Paare jinge 
PBrautlente in der Gemeinde, — 
Bon fhmweren Krankheiten ift nicht 
zu hören. Umfere ganz alten Tan- 
ten befuchen no die Berfammlun- 
gen, wenn 8 geht. Tante Thiegen 
wird nächiteng 88 Sabre alt, dann 
iit Tante Kacob Frieien, Gattin 
viel befannten Predigers N. 
riefen, früher Rüdenau, 85 Nah- 
re alt, und Tante Hildebrand, 83, 
ebenfoll® Niückenau. Tante So- 
bann Wiens it heimgegangen; 
wurde 87 Jahre alt. Sie fam 
fonntäglih zur Birde; mm ift 














ihr Plaß leer. — Unfers Bleibens 
ift nicht bier, daS zeigt der Herr 
uns immer toieder. Sn unferer 
Nahbargemeinde hat der Herr 
kurz vor Weihnachten in einem 
Heim die teure Gattin und Mut- 
ter genommen, eine Frau Negehr. 
In einer andern Zamilie den teu- 
ren Gatten und Vater und zwar 
ganz plöglih. Welh tiefe Wırn- 
den für die Hinterbliebenen; wer 
vermag da zu tröften! Menjchen- 
troit reicht nicht aus, e8 ift der 
große Gott, der uns fo munder- 
bar tröjten fan durd) fein feu- 
res Wort, da ein Finder Yalfamı 
fürs wunde Herz ii. — Möchte 
der Herr allen Schwerbetroffenen 
it. Betrübten recht nahe jein: ır. jie 
möchten ihren Oli auf Ihn richten, 
der gefagt hat: „Siehe, ih bin 
bei eu alle Tage bis an der Welt 
Ende“, Matth. 28, 20. 
Srüßend, 
Frau G. W. Reimer. 


. Goldene Hochzeit. 


Den 1. Dez. 3 Uhr nachmittags 
feierten wir in unjerer Gemeinde 
die goldene Hochzeit der Seichw. 
Sohann Nempel. 
veltes Zeit: da; - 
bildum ihrer Ehe und daS 25- 
jährige Dienftjubiläum des Bru- 
ders als Diakon der Gemeinde, 
Das Jubelpaar wurde bon der 
Gemeinde itberraicht, indem man 
das Feit hier ausrichtete, was die 
Beichwifter jehr Ichägten. 

Der Ehor jang ein Lied, Br. 
Peters betete und hieß dann alle 
erjhienenen Bäjte millfommen. 
Dann folate eine Anipradhe von 
ihm über Palm 116, 12—14: 
Wie joll th dem Heren vergelten 
all feine Wohltat, die er an mir 
getan. 

Der zmeite Redner war Br. 
3. Eiwert, ein Schwager de8 Ju- 
belpaars. Er nahm feinen Tert 
aus 4. Mofe 24, 17 und Dffb. 
22, 16. Bmijchen den Anfpraden 
folgten noch etlihe Lieder bom 
Chor. E3 wurden nın Gfüd- 
wünfche gebracht und Bibelverje 
von verjchiedenen Freunden verle- 
jen. Dann überreichte Br. Per 
ter3 ein Gejchent im Namen der 
Gemeinde, einen automatischen 
Toafter. Vom Frauen-Nähverein 
überreichte Schw. Schwark eine 
goldgelbe, wollene Dede. Nach, 
einem Lied und Gebet, in dem 
au da Subelpaar dem Herrn 
ihren Dank zum Ausdrud brachte, 
wurden alle erihienenen Säfte zu 
einem Mahl in den Kellerraum 
geladen, wo die Tijche feftlich ge- 
ichmiütet bereit jtanden. Abeni 
aab es noch ein reichhaltiges Pro- 
gramm, geleitet vom Sohn, Br. 
PB, Nempel. Er las zur Einleitung 
Pi. 102, 26—28. ES folgten mım 
mehrere inhaltsreihe Gedichte von 
der Schwägerin, Schr. R. Nem- 
bel, von der Tochter Sufan, Fr. 
M. Peters, welches fie auf der 
Eltern Silberhodzeit bor 25 
Nahren vorgetragen hatte. Auch 
bon bverfchiedenen andern Xor- 
wandten folgten Gedichte und So- 
los. Auch die Groffinder brach 
ten Mufifftüde, und die Mleineren 
Liedchen und Verslein. 

Nım ergriff der Subilar das 
Wort und machte Mitteilungen 


















aus ihrem Leben. In Scht. Zur 
itina Niediger, Tochter des bie- 


Ten befannten Predigers PB. Niedi- 
ger, Verdjanst, Südrufland, fand 
er eime treue Lebensgefährtin. 6 
Kinder wurden ihnen aeboren, 3 
Töchter und 3 Söhne. 2 Töchter 
Itarben im Rindesalter, meles 


ein tiefer Schmerz für die Eltern 
war, 4 Kinder jind am Xeben, 
alle verheiratet, und 9 Großfin- 
der. — Die ältejte Toter it Su- 
jan, Frau ler. Peters, Royal 
Daft, Mid. Dann Bohn Rempel, 
Toronto. Peter und Cornelius 
Rempel, beide in Kitchener, 

Sm Sahre 1924 Fam Familie 
Nempel nad) Kanada md fie Haben 
über 26 Jahre in Kitchener ge- 
wohnt. In feinen jungen Sah- 
ren tudierte Br. 3. Nempel in 
Ventjehland in einem tecänijchen 
Inftitut. Er ift ein Mechaniker 
und „erperimental deiigner“ in 
der Kaufıman ARubber Co. jeit 26 
Jahren. Im Ehzimmer der Ge- 
ihwifter jteht eine „Großvater 
Uhr“, die er jelber gemacht hat. 
Große Sntereffe hat Br. Rempel 
auch in Aitronomie und Mathe- 
matif. Vor etlichen Jahren wurde 
Br. Rempel blind auf einem Auge, 
und die Werzte fegten ihm ein 
aläjernes ein, Nılm verliert ex die 
Sehkraft auf dem andern Muge, 
weldes fir ihn fehr jchwer ift. 
Er ijt noch einer bon den Brüdern, 
die bei der Grimdung der Kitche- 
ner M.B. Gemeinde dabei waren. 
Schtv. Nempel it viele Zahre Lei- 
terin des Frauendereins gewejen. 
Br. Nempel jagte, er habe immer 
gedacht, nur alte Zeute feiern gol- 
dene Hochzeit, mın aber fehe er, 
es feiern auch jüngere Leute, denn 
er fühle fi nod, jung. Befonders 
rührte e8 die Gejchwifter, da die 
Gemeinde ihnen diejen Tag jo 
feierlich gejtaltet habe und brad)- 
“ten ihren innigften Dank der Ge- 
meinde und allen, die mitgehol- 
fen hatten diejes Feft zu berichd- 
nern. 

Zum Schluß fagte Br. Rempel: 
„Und nun find ir alte Zeute ge- 
worden. Sch will mid num zur 
Ruhe jegen, und dann wollen wir 
in jtiller Burücdgezogenheit den 
Neft unieres Lebens zubringen, 
bis der himmlische Vater ung in 
fein Reich verjebt.” 

Wir winihen Geiht. Kohann 
Rempel einen friedlichen, Shönen 
Lebensabend. . 

Grüßend, 





Frau G.M, Reimer. 
(Eingefandt den 17. San, 1952) 


Greendale, B, €. 


Sch erhielt fon vor Weihnach- 
ten einen Brief aus Paraguay) bon 
Br, B. Geddert, und möchte den- 
jelben zur Kenntnisnahme unferer 
Gruppe gewejener Sagradomer 
veröffentlichen: 

Lieber Bruder Friefen: — Be- 
itige hiermit den Empfang des 
Briefes vom 27. 8, 51 und der 
Spende in Summe von $97, er- 
halten am 7.9.51. Ich fpreche 
hiermit im Namen der Gruppe ge- 
wejener Sagradomer in Volendanı 
meinen herzlichiten Dank aus und 
rufe Euch gewef. Sagradöwern in 
8. €. ein „Vergelt’3 Gott” zu. 

Wir finden «8 jehr Ion, dah 
Ihr jo ein Feft begeht, auf dem 
She gemeinjhaftlic und öffentlich 
Sott Dank, Lob und Ehre bringt 
für die wırnderbare Errettung aus 
Rubland und Durchhilfe bisher. 
68 ift die$ eine Erinnerung an 
eine gemeinfhaftlihe Erfahrung 
in der Vergangenheit und reizt 
zur Liebe untereinander, und zum 
Dank mit der Tat. 

Wir danken Euch, nebit Gott,‘ 
dak Ihr auch unfer firbittend ge- 
dacht und fo reiglid Handreichung 
geten habe, Diejes gereichte da- 





bin, daß auch wir uns verfammel- 
ten zu einem Danfgottesdienjt, und 
auch Euer, wie auch derer die nad) 
zurücbleiben mußten, gedachten. 

Wir danken audf für die freund- 
lihe Einladung eines Vertreters 
aus unjerer Mitte zu Eurem Sa- 
gradower Felt im Jahre 1954 
Wir haben aber wenig Nusfidt, 
Ddiejem nadhfommen zu fünnen, da 
e3 fehr Eojtiptelig ift und aud) 
viel Zeit in Anjprud nimmt. Wir 
werden uns aber bemühen, brief- 
Tich zu erfheinen md ms aud 
im Seijte in Eure Mitte. verfet- 
zen. Der Herr abet wolle Eud), 
die Ihr dort in 8. €, feid, die 
Gnade jehenken, Euch gefund und 
ungejtört, mit freudigenm, danfba- 
rem Herzen zum nächiten Feit. zu 
verjammeln, ımd Ihm, dem 
Schöpfer, Erhalter und Negierer, 
Ehre und Anbetung bringen. 

Mir danken auch für den Gruß 
aus Röm. 5, 1—11, ımd rufen 
Euch die Worte aus Palm 107, 
1—9 au. 

E3 wurde uns nod) eine Spende 
in Summe bon ss6 bon der Grup- 
pe geief. Sagtaböwer aus Bor- 
dan St., Ontario, zugejchteft, und 
als beide "Chedts verfauft waren, 
tonnten wir am 25. 10.1951 als 
Komitee zufammentreten und die 
Gelder verteilen. E83 betrug eine 
Summe von 8. 3123.65, 

Unterjchrieben vom Komitee.” 


BE.: 

Das Komitee don Rolendam 
schickte anbei daS Protokoll und die 
Zifte derer, an die das Geld ver- 
teilt und wieviel ein jeder erhal- 
ten habe. Wir freuen uns, und 
danken dem Seren für feine mun- 
derbar gnädige Führung! Er wol- 
le Sein Volk auch) ferner fegnen 
und bewahren. 

Noch kurz von unferem Erleben 
bei Sreendale. — Der Winter hält 
nod immer an umd es Tiegt hier 
noch ziemlich biel Schnee, Abrved)- 
jelnd. jehön Bis 44 ©r. 5. 
dann twieder Falt bis 10 Gr 2 
Null 3. Der Sohmeg ift rein 
und frocen, aber die Nebenwere 
jind ziemlich eifig umd glatt. 

Der Gefundheitszuftand ill, 
Gott jei Dank, ziemlich gut, außer 
etlichen Kranken, die recht biel zu 
Teiden haben. Wir wollen nit 
aufhören, fürbittend ihrer zu ge- 
denfen! 








D.B. Friefen. 


Wasco, Ealifornien. 


Die M.Rundihau ift ung ein 
Iteber Saft, dem twir gerhe die 
ii nen. Bringt fie ung doch 
Nachrichten von nah und fern, Wir 
lejen auch gerne die Berichte von 
Sidamerifa, von Paraguäy und 
anderen Plägen, von all den 
Kämpfen ıumd Siegen unjerer 
Slaubensgejhmwilter. Wir geden- 
fen ihrer in umferen Gebeten und 
danken dem Heren Zejus, dah; 
fich fein Wort auch dort bewahrhei- 
tet, daß, wer zu ihm Fonmmt, den 
wird er nicht binausftoßen. 

Wir möchten gerne mehr Berih- 
te Iefen bon unfern Belannten von 
Manitoba, Sast., B.C., wo wir 
auch Verwandte haben. (Man ner- 
Fe fich das — Reh.) 

Möchte hiermit aud; meines 
Mannes Coufine, Fr. Franf Tr, 
grüßen. Wünfchen ihr beite Ge- 
fundheit. Ein Brief mit Möreffe 
märe gemünfht. 

€ find auch bier in Calitor- 
nien fo viele Kranfe. In Wasco 









(Fortjeg. auf S, 11—2) 
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SOON 


Tante Hedwig 


Erzählung von Helene Hübener. 
REITER 








Der böje Finger. 
(Sortjegung) 


Als Hedwig am nächjten Tage 


> gegen Abend zu den Bejchoiitern 


* fam, waren die Gemüter beruhigt. 
Charlotte erzählte ihr, Max habe 
von einem Dr. Richter gehört, dev 
am andern Ende der Stadt eine 
Rlinit habe und jehr geichiekt fein 
jollte. Br dem jei er mit der Tod): 
ter gegangen. Er habe gar nicht 
gefragt, wer den Finger gejchnit- 
ten, habe ihr Werhaltungsregelii 
gegeben und fie in einigen Tagen 
tvieder zu jich beitelft. 

„&8 iit ein älterer, berheirate- 
tee Herr, Marianne fann allein 
dorthin gehen, braucht nicht im- 
mer Begleitung, und die Leute ha- 
ben nicht zu reden, wa8 fie an- 


&  dernfalls beitimmt getan hätten. 


D 


Marianne jelbit it aufrieden, nur 
wird e8 mit dem Finger eine lang- 
wierige Gejchichte werden. 
muß den Arm in der Binde tra- 
gen, damit der Finger völlige Nu- 
be hat.“ 

Hedwig ging nach oben, wo jie 
Marianne in ihrem Stübchen fand. 
Sie ja am Fenjter und jah trau- 





tig in den herbjtlichen Garten 
hinaus, „Tante Sedroig, ich hat- 


te ion Sehnfucht nad dir. Ich 
bin ehr traurig, weiß felbit nicht 
parım, Der Frühling und der 
Sommer find doc viel jchöner 
als der Herdit, Wenn ich an den 
ihönen grünen Wald hei Groß- 
mama denke, befomme id Sehn- 
ut dahin. Ich möchte fliegen 
fönmen umd dort fein.” 

„Du glaubt wohl, dort gebe 
es feinen Herbft. Ih verftche dich, 
Marianne, Wenn man irgendwo 
recht glüdlich geweien it, denkt 
man (ich feicht, die Sonne müffe 
dort immer feinen. Dem ift 
aber nicht jo. Die Hauptiadhe ijt 
und bleibt, daß die Sonne drin- 
nen im Serzen nie untergeht, daß 
8 immer Fit und helle darinnen 
it. Dann find wir mit dem Wetter 
und mit den Sahreszeiten zufrie- 
den und nehmen die Widerwärtig- 
Teiten de Xebens wie jie fommen. 
Ich till dir einmal ein Verschen 
jagen, ein gutes Rezept gegen die 
Schwermut. € lautet: 

Immer fröhlich, nie betritbt, 
Wenngleih unter Schmerz md 
PBlagen; 
Hab’ ich Nefum, der mid licht, 
Ei, jo darf ich nicht berzagen. 
Nehmt mir alle rende hier, 
Er, mein Sefus, bleibet mir.” 


„Danke dir, Tichite Tante 
Wenn man deine freundlichen Aır- 
gen jteht, Fan man nicht traurig 
fein. Dir bift immer fröhlich und 
unverzagt, die Kumjt möchte ich 
von dir lernen.” 

„Die mußt du bon deinem Sei- 
fand lernen. Bitte ihn nur täg- 
Tich, da er dir Hilft. Dir warft ja 








immer der Sonnenjchein des Hau- 
Heine Marianne, madt das 
Fingerlein dich fo verzagt?“ 

Marianne jWüttelte den Kopf 
und eine ine glänzte in ihren 
Augen. „Tanthen“, fagte fie, „du 
weißt e8 vet aut. Ich muß jekt 
mehr denn je dan Spruch beten, 
den du mich gelehrt, aber immer 
Hilft er jegt nicht gegen die tö- 
richten Gedanken.“ 

„Halte nur an am Gebet und 
fämpfe vecht. Gott hilft dir.“ 

„Schreibe mir dod das Vers- 
fein auf, das du vorhin jagteft, ich 
will e8 auswendig Ternen.“ 
twig nahm ein Blättchen Papier 
und fihrieb e8 hin. 

„Und num fige hier nicht allein. 
Unten in der Wohnitube find die 
Brüder. Qudwig hat erjt jchen 
nad) dir gefragt. Sei froh, da 
du die rehte Hand gebrauchen 
fannft, in einigen Wochen iit alles 
wieder gut. Wilft du mid mor- 
gen, wenn jehönes Wetter ift, zu 
meiner Freundin Mdckheid beglei- 
ten? &3 ilt eim hübjcher Meg da- 
bin, die frifche Luft wird dir gut 
tun.” 

Sie gingen miteinander ins Fa 
ailienzimmer, da mar Zehen und 
Frohlinn. Bald hatte Sedwig die 
Berriedinung, ihres Lieblings hel- 
[e8 Sachen, das fie fo gern hörte, 
twieder zu vernehmen. Mar, der 
immer jehr befchäftigt war, Fam 
au einen Mugenblic herauf. Er 
fah verftimmt aus. „Fehlt dir et- 
twas, lieber Mann?" fragte Char- 
Totte. 

„Es gibt allerlei Unannehmlich- 
Zeiten. Stier ftinmmt etwas nicht 
und da nicht. Ich habe Fürzlich 
eine Sendung fojtbarer Dedfen 
Tommen laffen, die find reigend 
verkauft worden. Eine Dame woll- 
te heute durchaus nod eine bon 
donfelben haben, neunzehn find 
als verfauft aufgezeichnet, die 
zwoanzigfte Findet fih nicht. Doch 
fie muß da fein, ift wahrfcheintich 
verräumt und wird fich gewiß noch 
noch finden. Muherdem gibt es 
alferfei anderes, womit ich euch 
nicht bebelfigen toill. Lebe mohl, 
Hedtvig, ih mu wieder hinunter, 
oder bleibft du zum AMbendbrot?” 

„Sch muß gleich heim, Mar“, 
ingte Hedwig, aufs höchite erregt 
durch das eben Gehörte. Ihr Ber- 
dacht ftieg, wie fid denfen Yäkt, 
aber jet war moch nicht die Zeit 
gefommen, da fie reden durfte. 











Das Mifverjtändnig. 


Obgleich das Netter nicht be 
jonder® gut war, fam Marianne 
dad, um Tante Hedwig zu dem 
beabfichtinten Spaziergang nad) 
Rurgsdorff abzuholen. ATS fie 
eben aufbrechen wollten, trat Möel- 
heid in bie Tür. „Wie fehade, dab 
ich nicht getoufßt habe von deiner 
Mbficht, mich zu beichen, Tiebe 
Hedwig. Ich hätte Fräulein Ma- 
rianne gern unfer fchönes Schloß 
und den Park gezeigt. Ih bin 
nämlich zwei Tage nartz allein. 
Herr und Frau bon Werder find 
zu den Großeltern gefahren umd 
haben die Rinder mitgenommen.” 

„Das iit ja prächtig, dann bleidit 
du bis morgen abend bei ums, 





Hed- \ 


ugendfrennd 
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Adelheid“, rief Hedwig. Adelheid 
wollte nicht darauf eingehen aus 
Nüdjiht auf Hedwigs Eltern, 
aber nachdem die Mutter jelbit 
derum gebeten hatte, blieb jie mır 
zu gern. Marianne fahte bald 
eine Zuneigung zu Hedwig 
Freundin, und als »dieje ihr er- 
laubt hatte, jie Tante zu nennen, 
wurde fie bald zutraulich und bat, 
die neue Tante möge do auch 
einmal in da3 Saus am Markt 
kommen. 

Adelheid, die fi jehen lange 
vorgenommen hatte, der freundli- 
chen Einladung von Mariamnes 
Bater Folge zu leiften, veriprach, 
am andern Tage mit Hedwig den 
Eltern einen Bejucd zu machen. 
So lange Marianne da war und 
die Freimdinnen mit Herrn umd 
Frau Hauptmann zufammenfaßen, 
fonnte Hedroig mit Adelheid nicht 
von ihren Lieben reden, aber als 
fie abends oben allein waren, 308 
Adelheid Briefe aus der Taiche. 
Der eine war von Alfred und at- 
mete, wie immer, innige Liebe zur 
feinem Weibe, aber aud) große 
hnfucht. Er fhrieb, er zähle 
jchon die Tage ihrer Nüdkehr, denn 
Hoffnung auf Erfolg ihrer Neije 
fönne er faum noch haben. Dann 
teilte fie Hedwig Briefe von Ma- 
rie mit, die über die Kinder be- 
richteten. Marie verftand es, in 
eigener, anichaulicher Meije ihr 
Leben mit den Kleinen zu fhil- 
dern. Die Kinder waren gejund 
und jchienen Ti unter ihrer Lei- 
tung jehr wohl zu fühlen. Heidi 
fpräche oft von Mama, aber der 
Kleine ichten die Erinnerung an 
fie mehr zu verlieren. Sie fud 
Adelheid ein, das Weihnachtsfeit 
bei ihnen zu verfeben. Dieje hatte 
auch die Abficht, dann um Urlaub 
au bitten, da die Schnfuht mad 
den Kindern ftetig wuchs und oft 
faum zit erfragen war. 

„Wenn wir Weihnaht erjt er- 
reicht haben, dann find eg ja nur 
noch wenige Monate, dann — ja 
dann Fehre ich underrichteter Sa- 
ce zu meinem Alfred zurüd umd 
die Seimat -wird immer für ihn 
verjhloffen bleiben.“ 

„Sage das nicht, Mdelheid, ich 
hoffe jet mehr denn je“, verjeßte 
Sedtvig. Sie vertraute der Freun- 
din, daf fie einen beitimmten Ver- 
dacht auf eine Perfönlichfeit im 
Gejhäft Habe; erzählte ihre Wahr- 
nehmung und wurde dabei jo hoff- 
nungspoll für ihre Sadıe, daß aud) 
Adelheid davon angeltekt murde 
und meinte, fie wolle num au) bei 
Hedwigs Gejhwiltern VBejuch ıma- 
sen. Dann wollten fie beide Aır- 
gen und Ohren offen halten und 
diefe PVerjon, auf welche Hedwig 
Verdacht haben, beobadhten, jo viel 
es möglich Tei. 

Fran Sauptmann Fonnte es 
Adelheid mod immer nicht ber- 
zeihen, daß jte ihr Gtück von fich 
geitoßen Hatte, und war etwas zu- 
ritkhaltender umd fteifer, al$ es 
fonit ihre Mit war, 3 jchmerzte 
Adelheid, denn fie empfand es un 
jo mehr, als fie gerade bon der 
Mutter ihres Alfred befonders 
gern Liebe und Freundlichkeit 
entgegengenommen hätten Aber 
e3 Yoltrde jich"ja alles Hären, dach 





te fie, wenn ihr heißer Wunfch in 
Erfüllung ginge und ihr Mann 
no einmal im Leben feine alten 
Eltern würde umfangen fönnen, 
(Fortießung folgt) 


Meiner Mutter 
Garten. 


Mid) ruft heute die Vergangenheit, 

m meiner Mutter zu gedenfen. 

Mich trennt Fein Raum — au) 
nicht die Zeit 

Kann ich den Fuß zuriid nicht 
Tenten, 

Ich bin in meiner Mutter 
Garten —. 


Wie hat fie rührend ihn gebflegt, 

Bie Mütter ihre Kindericharen, 

Die Wlumenwelt betreut — ım 
hegt. 

So Tag für Tag, 
Sahren, 

Ich bin im meiner Mutter 
Garten —, 


in all den 


Mein Mütterhen im Garten jteht 

Und fteht auf ihrer Blumen Fülle, 

Ihr Bild in meinem Herzen fteht 

In Feiertages Andachtsitille, 

IH bin in meiner Mutter 
Garten —. 


Maiglöckhen, 
iprießt, 

Berg pmeinmicht und Kleine Beil- 
chen, 

Ihr Auge alle Liebend grüßt, 

Bei jedem bleibt fie gern ein 

‚ Meilen. 

Ich bin in meiner Mutter 

Garten —. 


Slüctrahlend — wenn ihr Auge 
fällt 

Auf Bäume — wenn jie Blüten 
tragen, 

Sie fühlt der Schönheit ganze 
Welt — 

Wie war ich alüdlich in den Tagen! 

Ih bin in meiner Mutter 
Garten —. 


Flieder, Lilie 


ch höre, wie jie's „Blödlein 
fütt“, 

Sie braucht nun länger nicht zu 
bangen — 

Zu Gott ftieg auf ihr fronmes 
Lied, 

ALS fie die Lieben konnt umfangen. 


Ih bin in meiner Mutter 





Kom Kriege Echrten fie zurüd, 

Der Mutter neu zuritfgegeben. 

Und Kind, und Kindesfinder 

£ 

Das war fortan ihr wahres Leben. 

SH bin in meiner Mutter 
Garten —. 








Earl 3. Wens. 


"Wie Sejus 


ein Mann wurde, 
GSejchichte Nr. 5 von Elife Zum. 


Das Zejusfind war num wieder 
in Nazareth. Es Eonnte immer 
mehr feinen Eltern helfen, bald 
auch dem Vater auf dem Bauplap, 
denn e3 war jett groß und Fräf- 
tig. Meil es aber Flug war und 
geichieft, Fonnten die Eltern feine 
Silfe gut gebrauden, und das 
Scönfte war, daß es inmmer 
frenndlich und fleißig und zu -ie- 
der Arbeit gern bereit mar. So 
fanı e8, daß jedermann e& Tieb 
hatte, md beionders droben im 
Himmel — der liebe Gott. 

Wenn die Arbeit de8 Tages ge- 
tan tar md e8 nichts mehr zu 
helfen gab, ging Sefus oft ganz 








allein in die Berge und Wälder, 
die rings um Nazareth) Tagen, und 
jeine Gedanken waren dann bei 
jeinem himmlischen Vater. Lange, 
lange hat er mit ihm gejprachen: 
„Vater im Himmel, id) weiß, du 
haft mich in die Welt gejandt, dat; 
ich den Menjchen helfen foll, lieb, 
freamdlich md froh zu werden, 
damit fie zu dir in das Paradies 
fonnmen, das du für fie bereitet 
haft. Sa, Vater, ihr Helfer und 
Heiland möchte ich werden! Hilf 
du mir dazu!” 

Wenn danı Seius tieder zur 
Haufe Fam, war jein Gelicht nach 
lieber md froher, und man fonnte 
recht jehen, daß er mit feinem Ba- 
ter im Sinmel geredet hatte. Er 
arbeitete immer fleißiger, er half, 
wo er nur fonnte, Er wollte es 
ja den Leuten zeigen, wie fie e8 
maden müßten, um dem lieben 
Bott Freunde zu bereiten. Und im 
stillen hatte er den Wunfi Wenn 
ich erft groß bin, dann will id) um- 
erziehen in die großen Städte 
und die Heinen Dörfer und vom 
lieben Sott erzählen. Wie werden 
fich die Menjchen freuen!“ 

So zog em Sahr nach dem an» 
dern dahin. Die Heinen Gejichwi- 
jter wurden groß umd konnten jet 
aud fleißig arbeiten. Maria hat- 
te deshalb die Hilfe ihres ältejten 
Sohnes nicht mehr jo nötig. 

Da ging Nejus wieder einmal 
eine lange Beit von zu Haufe fort 
in eine ganz einjante Gegend, in 
der weit und breit fein Menich 
lebte. Er wollte ganz allein fein 
mit feinem bimmlijchen Vater. 
„Darf ich jekt von Nazareth; weg: 
gehen, darf id meine Simmer- 
mannsarbeit tiegen Taffen und nur, 
nur fir dich arbeiten, mein Gott?“ 
Dos wollte er im Gebet erfragen. 
Na, jhön jollte dies Leben für den 
Vater werden. Im Beifte jah er 
fich on von Menjden umgeben, 
die nit Spannung und Dankbar- 
feit, ohne Ermüden, ihm zuhören 
würden, die fi) freuten über feine 
Botichaft. Keiner von ihnen wuß- 
te ja, daß Gott auch ihr Pater 
jein hwollte und fie Tieb hatte. Sie 
batten Furcht vor ihm mie bor 
einem geftregen Nichter, der alles 
Böle verurteilen mußte, das fie 
taten. Um ihren zürenenden Gott 
freundlich zu ftinımen, beteten fie 
lange Gebete zu ihm, fie-obferten, 
fie aaben den Armen Geld, fie 
hielten viele, mühjanı viele Gebo- 
te, die ihre Lehrer ihnen jagten, 
die wie eine erdrüdende Lajt auf 
ihnen Tagen, jie wanderten nicht 
am Feiertag, rührten dann aud 
feine Arbeit an und mwulchen jid 
bei einer einzigen Mahlzeit oft 
vier- bis fünfmal. Wie aber trau- 
erten die Armen, die nicht Zeit, 
nicht Geld hatten, um fo ihren 
Gott mit ich zu verföhnen! Wie 
viele Bittere Tränen weinten die 
Kranken auf ihren Betten, wenn 
fie fi, jagen mußten: „Set bin 
ih em Simder! Sch Fan nicht 
mehr zum XQempel gehen, kann 
nicht opfern, Fanın die Gefete nicht 
halten! Ach, ich bin verloren!“ 
Zu diejen allen mwollte Refus Ta 
gen: „Rommet her zu mir alle, 
die ihr mühjelig und beladen jeid, 
ih till euch eraniden! Sch mil 
ench einen andern Weg zu eurem 
Gott zeigen.” Sein Herz jubelte 
bei dtejenm Gedanken. 

Aber daneben Jah er im Beifte 
dor fich Männer, die ihn nrit bö- 
jom Geftcht, voll Sah anftarren 
würden, in deren Minen gefchrie- 
ben ftand: „Was will diefer? Was 
fagt er da? Selfen, heilen am 
Sabbat? Die Gefege nicht ganz 
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erfüllen? Wer iit 
Ein Simmermannsjohn! Aus Na- 
zareth! Was fanı aus Nazareth 
Gutes fommen? Ein Go hn, 
ein Meffias kommt gen nicht 
aus Nazareth!” 


Tas waren die Führer des Vol- 
fes, die angejehenften Männer, die 
jo Iprechen würden. PBhariiäer 
bießen fie. Ach, ja, jo würden fie 
über ihn reden. Das wuhte Je 
jus. Dazır kannte er fie viel zu 
gut. Sie würden ihm die Arbeit 
erjchiweren, wo jie nur Fonnten. 
Hafen würden fie ihn. — „Tu 
Vater im Simmel, tie werde ich 
da meine Mufgabe erfüllen Fön- 
nen? — Aber ich wei —, ich Faıın 
@! Denn du biit bei mir, — dur, 
meine Kraft und Stärke, — mein 
Vater! Tu läßt mich in feiner 
Not allein, und alles, was du mir 
jagit, till ich tun!” 


Lange Wochen war Kefns allein 
in diefer einfanıen Gegend mit jei- 
nem Gott, Stumdenweit fein 
Menich, der ihn mit Effen hätte 
verforgen fönnen. Ad, er wollte 
ja auch bon Ejfen und Trinken 
jeßt gar nichts wilfen! Er mollte 
nur bei jeinem Water fein und Ti 
ne Befehle hören, jekt, wo er-für 
ihm umd fein ewiges Neid anfan- 
gen wollte zu arbeiten. 


Mer ftand da plöhlich neben 
ihm? Was war das für em 
Menfch, der ihn dringendit betrag)- 
tete? Wie Tange jtand er chen 
dort? Er Fonnte mohl Gedanken 
lefen, denn er fagte zu Nefus 
„Biit du der Sohn Bottes? Ya, 
wirflih? Dan hajt du es doch 
nicht nötig, zu hungern! Läßt ein 
Vater feinen Sohn hungern? 
Sprich doc, du Gottesjohn, daß 
diefe Steine ringsum Brot wer- 
den! — &a haft du aenug zu ej- 
fen! Wie: Gottes Sohn, und du 
jollteit das nicht fönnen?* Wirt- 
Th, Zeius hungerte — jo lange 
hatte er nicht richtig gegeffen! Und 
doch jah er dem Mann ruhig in 
das teuflifh Tachende Geficht. — 
„Der Vater läßt feinen Sohn nicht 
verhungern. Das, was ich hier 
in der Einjamfeit von ihm hatte, 
dies wunderbare Neden im Gebet 
mit ihm, ift mehr als Eifen und 
Trinfen. Weist du nicht, daß in 
der Bibel geichrieben iteht, dar 
der Menjch nicht von Brot allein 
+ebt, jondern vielmehr don jedem 
Wort, das Gott zu ihm fpricht?” 


— „Schön, dann tue eg eben nicht! 
Aber fomm mit nit im die hei- 
line Stadt Jerujalem!” Der Mann 
führte Zeius dort in den Xempel, 
geradeswegs auf jeine höchfte 
Spike. Da lag vor den beiden der 
mächtige Tempelhlab, und meld 
ein buntes Leben und Treiben 
darauf — Männer, die opferten, 
Frauen, die jangen, ein Kommen 
und Gehen — viele hundert Men- 
jchen! — „Du, Zeus, ih weiß, 
was du willjt —, diejen bier toillit 
du von Gott, deinem Bater, er- 
zählen! Soft ich dir jagen, was 
dur jegt tn mühteft, damit ie alle, 
alle deinen Morten glauben? — 
Sieb, vor den Mugen diejes gan 
zen Volkes mußt du dich von dieier 
Sinne des Tempels herabitürzen 
Ein gewöhnlicher Menjch wird zer- 
ichmettert unten liegenbleiben 
Aber dur bilt ja Gottes Sohn, dir 
wird nichts geichehen. So zeige 
ibnen an diefen Wırmder doch, da; 
du es bilt. Alle werden dir zuju- 
bein und an dich glauben, Stehet 
nicht aeihrieben: ‚Er wird feine 
Engel für dich ausjenden, dar fie 
dich auf ihren Armen tragen, dat 













































du deine Füße an feinen Stein 
jtoßejt’ 2?” 

sefus fab auf die tmogende 
Menfchenmenge. Ja, das waren 
fe, denen er die neue Botichaft 
bringen wollte — die ihn als den 
Gottesiohn fennenlernen jollten. 
Gewiß. — Sie würden ihn bejtm- 
nen, an ein unerhörtes Wunder 
glauben, wenn cr es täte, — Aber 
iit es fo jeines himmliichen Waters 
Wille, dab er mit diefem Wunder 
vor das Volk tritt? Nein! Nein! 
So it e3 nicht regt. Und laut 
erwidert er: „Es jteht aber au) 
gefchrieben: ‚Du jollft Gott, dei- 
nen Seren, nicht berfuchen!" — 
„Run, wohl, dur mußt es willen. 
Aber jegt fomm nod) ein einziges 
Mal mit mir!” R 

Und weiter führte ihn der Ver: 
Sucher auf einen jehr hoben Berg. 
Was für eiite herrliche Ausficht 
war von da oben! Die Abendjon- 
ne vergoldete leuchtend Die fern- 
iten Berge! Bis weit in die Radı- 
barlande konnte man jehen, das 
ganze Land Nancan, das der Kor- 
danfluß wie ein filberner Streifen 
durchichnitt, das ferne Meer mit 
den gewaltigen Safenftädten Iy- 
rus und Sidon lan dar den beiden. 
Was war das fr eine wunder- 
bare Landichaft, für eine Frucht- 
barfeit, ein Reichtum! „Herr Bott, 
twie jind deine Werfe jo groß und 
jo diel!* dachte anbetend der Herr. 
Da hörte er wieder die Stimme 
neben ih: „Sieh dort — umd dort 
— md bier — und da —: dies 
alles will ich dir geben, wenn du 
niederfällft und mich anbeteit!” 
Sefus aber jah den Sprecher an 
und erfannte, dab es der Teufel 
war, der mit ihm redete, der Teu- 
fel, der ihn verfuchen wollte und 
ihn dur all die ihlauen Reden 
bon feinem Vater megbringen 
wollte, Sart fuhr er ihn an: 
„Weg von mir, Satan! Tenm es 
jteht gefihrieben: ‚Den Herrn, dei- 
nen &ott, jollft du anbeten und 
ihm allein dienen!’“ 

Da verlieh ihn der Teufel eine 
geitleng, und fiehe, die Engel 
Gottes Famen und dienten ihm. 

Matth. 4, 1—11. 
















Ein Eleines, helles Licht 


Was war das für eine zarte 
Kinderftimme, die man im Kran- 
fenhauje in D, auf einer 
ren Station oft jchon anf 





üben 


Morgen aus einem Pinderzimme: 


hören fonnte? Heute konnte 
doch unmöglich unfere eine Mi- 
na jein, denn joeben jah id) nod) 
ihre hohe Temperatur jchon am 
frühen Morgen, folglich mußte fie 
dod heute fehr matt und ichwach 
fein. Und doch war fie 68, uniere, 
Heine, lebe Sängerin, der Son- 
nenftrahl, wie fie genannt wurde. 
Mıf meine Frage bin, ob fie 
ein Eigentum Sefu fei und tvo 
fie all die Schönen Lieder gelernt 
hätte, erzählte fie mir mit Teich: 
tenden Augen von ihrer Sonntags- 
ichulfchrerin, die ihr den Weg zu 
Sefus gezeigt und fie die Lieder 
gelehrt hätte. Seit der Zeit jei 
fie ein glückliches Gottesfind. 
Vald darauf war fie Franf ge- 
worden. Ungefähr ein Jahr Tang 
war fie zu Sauie in ärztlicher Be- 
handlung. Da fi aber ihr Zu- 
itand verichlimmerte, wurde fie 
ins Stranfenhaus gebracht, wo der 
Art Nüdenmarfentzindung feft- 
ftellte, ein ich Schmerzhaftes 2ei- 
den. Sm einer jehr fteifen @ips- 
form, in der e8 nur wenig Bewve- 





gung hatte, Tag das Kind num mo- 
natelang twie ein geduldiges Schäf- 
lein. Obwohl mandhmal der ab 
gemagerte, Eleine örper auf allen 
Seiten jehmerzte, hörte man doch 
feine lage. St und leuchtend 
lag es in jeinem fleinen Betten 
und jang dazwiichen feine Lieder, 
die jo manchen Kranken in den 
Nebenräumen erquidten. 

Oft wurde gefragt, welches Kind 
denn jo jhön jingen Könnte? Wenn 
man dann den Patienten von der 
fleinen jcwerfranfen und doc) io 
fröhlichen Minna erzählte, waren 
fie ganz bewegt und freuten ich 
auf den eriten Tag, an dem jie 
außer Bett fein dürften, um das 
Kind einmal zu jehen. 

Um Minna erme Freude zu ma- 
en, trug man fie manchmal zu 
dem einen oder andern der Pa- 
tionten, befonders auch, wenn ein 
Kranfer Geburtstag hatte. Dann 
brauchte man nur zu jagen: „Mi- 
na, fing’ ein Liedhen!” — und 
jofort ertönte €: „.efus, der Herr, 
will mid brauchen, ein Sommen- 
itrabl zu jein, der alle Tage hell 
leuchtet, md nur für Xhn allein. 
Für Jefus, fir Kefus“ fo. Und 
dabei jah fie troß aller Körper- 
jhwäche To ulielih aus, dai 
mancher Kranfe gerührt war und 
Tränen in den Augen hatte. Aud) 
jo mander Soldat jehlih in das 
Kleine Stinderzimmer, job einen 
Stuhl neben das Bettchen amd 
lieh jich etwas vorfingen, wenn 
er gedrückt und traurig mar. 

Nie hatte Mina eine Widerre- 
de, niemals fagte fie: Jh bin heu- 
te zu fewach oder zu milde zum 
Singen; ie ‚auch, wenn ganz 
fremde Leute Famen: Ich geniere 
mic. Das alles aab es überhaupt 
nit. Wenn e3 bieh fingen, war 
Pina fofort bereit, ob fie Fieber 
hatte oder nicht. 

Shr zweites Lieblingslied war: 
„sefus heißt uns Teudhten mit hel- 
Tem Schein” uw. Rın Fam ihr 
Geburtstag, e8 war der Teßte, und 
viel Freude wurde der Kleinen be- 
reitet. Mit befonders zärtlicher 
Liebe hing fie an ihren Eltern 
und ihren Sejchwiftern, die alle 
ichon den Heiland Tannten umd 
ihn nachfolgten, Bon ihnen allen 
wurde ihr viel Liebe. entgegenge- 
bracht. 

Ein jchön verzierter Tijeh, be- 
legt mit allerlei Sachen, die ein 
KRinderherz erfreuen Fönnten, tand 
an ihrem Bettchen. Aus all diejem 
fuchte fie etwas hervor, um es mir 
zu zeigen mit- der Bemerkung: 
„Das ft das Schönite!” Mas war 
es? Vielfeiht eine PBuphe, mit 
der fie filh fo gern beichäffiate? 
oder ein Buch, das ihr die Zeit 
vertreiben jollte? Ach nein, es 
war ein fein unjheinbares 
Bildchen zum Aufitelfen, die Mut 
ter hatte e$ mitgebracht. Darauf 
ivar der Heiland auf dem Wege 
nach ®olgatha, auf dem er fein 
Kreuz auf dem Riten trug! Die- 
fes Bildchen mußte immer neben 
ihrem Betten ftehen. Sa, ie 
var eine Kreuzträgerin und folg- 
te ihrem Heiland nad bis zum 
Tode 

Das Tiche Weihnachtsfeft nahte 
heran, eine befondere Freude für 
die Rleine, Fonnte jte c& doch Fam 
erwarten, bis fie in den gefchmid- 
ten Saal getragen mırrde. Mie 
freudia beantivortete fie alle Fra 
gen, die der Serr Pfarrer in fei- 
ner Anfprache an die hier verfam- 
melten Rinder richtete. Weber- 
alüljh war fie dann, als fie 
all ihre Beichenfe" in Empfang 

















nehmen durfte, Alle mußten jich 
mitfrenen. 

Aber no) eine Freude war in 
Aussicht. Es wurde ihr beripro- 
den, au an der Bejderung der 
armen Kinder, deren Väter im 
Lazarett oder im Felde find, teil- 
nehmen zu dürfen. Troß der Fie- 
bers wollte jie gern dabei fein und 
nochmals Weihnachten feiern 

In Kiffen gehättt, jaß fie unter 
dem Weihnachtsbaum wie ein flei- 
ner Engel md jtrahlte mit ihm 
um die Wette, Gedichte und Ge- 
jänge wecjjelten, der Saal wear 
gefüllt mit groß und Klein. 

Mit jarter Stimme durfte num 
auch Minna ihr Sonnenftrahl- 
Liedchen fingen, und alles blickte 
verwundert nad) dem Kind. Nad) 
der Feier jtanden viele der Teil- 
nehmer bei der Kleinen und jtaun- 
ten über ihre Freude und das 
Glüd, das ihr aus den Augen 
Teuchtete. In jo manchem wird 
die Frage emporgeitiegen fein: 
„Wie ift das möglich?” 

Aber obgleich ihr baldiger Seim- 
gang borauszujehen war, hatte 
man doch nicht gedacht, dah es 
ichon jo jchnell fommen würde, 

Es waren acht bis zehn Tage 
nad dem Set, als plöglich ein 
jtarfer Nräfteverfall eintrat. Das 
Kind jehnte fih nad) der Mutter, 
die nun Tag und Nacht bei ihrem 
geliebten Rinde blieb, Eins Mor- 
gens hörte ich im ziemlich entfern- 
ten Saal, wo Mina lag, großes 
Sauchzen und hellen Subel, und 
was entdeckte ich? Unfere Seine 
fing im ihren großen Schmerzen 
an zu jubeln und ji zu freuen. 
Sie rief: „Ach Mutter, Taß nich 
doh, la mich doch zum Tieben 
Heiland in den Simmel! Ach, ich 
freie ich doch jo, ich freue nıich, 
jegt font er bald, ach, wie fdön, 
tie jhön, ich fehe jchen die Eng: 
fein, Mutter! Sett Fomnit er ihon 
mit zweien, die ich Fenne, und jegt 
holen jie mich. Nun heben fie 
mic) hoch, da gehe id) jeßt dazı, 
und danı babe ih gar Feine 
Schmerzen mehr, ad, ich freue 
mich doch fo! Und dan jag ich 
zum Seilamd: Set Kommt die 
Vena, — und der fonnt mich nach! 
Dann fag ich ihm aud), dag ich 
fo biele Schmerzen gehabt habe. 
Wie ihön, Mutter, ımd dann be- 
fomme ih ein meihes KMleidchen 
mit blauen Schleifchen !” 

Durch den Fubel aufmerkfam 
gemacht, umftand bad eine n- 
sahl Patienten und Schweitern 
das Kinderbett. Mıf Munich jan- 
gen die Schweitern ihr nad) ein 
mal das fo Fieb gewordene Son- 
nenftrehl-Liedehen. Kauın tvar das 
su Ende, fo bat fie: Iegt fingt 
mirnoh: „Wann ichlägt die Stun- 
de, und wann darf ich geh’n? 
Heim, ach nur heim, — heim, ad) 
nur beim“ fe, und fie jelbft 
jang von Anfang bis zu Ende das 
ganze Lied mit Fräftiger Stimme 
mit. Snztoiichen ichlief fie etwas, 
und als jie erwadhte, fante fie: 
„ch ja, der Heiland!“ \ 

Ein Heiner Kalender mit dem 
„Abba, Lieber Vater“ hing an ih- 
rem Betten. Da fante fie ein- 
mal du ihrer Mutter: Sieh, Mut- 
ter, jo macht’3 der Heiland jeht 
mit mir.“ So mander Patient, 
darımter auch man ein Spötter, 
verlieh Kopfichiittelnd das Zin- 
mer ders Fleinen Heldin. 

Einmal ivar fie alfein, da fommt* 
ein Patient, der ein großer Spöt- 
ter wer, fie zu Befichen, und 
sagt: „Num Mina, tvie gehr’s 
dir?“ 





Freudenttrahlend erflärte 


fie ihm: „Sch gehe jet bald zum 
Heiland.” „Ad, was, Minden“, 
jagfe der Patient, „du muft dir 
doc, nicht jo etwas einreden, dir 
toirjt doch mieder gefund!“ Als 
nachber die Mutter kam, erzählte 
fte ihr unter Tränen: „Dene nur, 
Mutter, was der Mann gejagt 
bat, ich dürfe nod) nicht zum Sim- 
mel md witrde wieder gefund.“ 
Die Mutter tröjtete fie wieder: 
„Nein, nein, mein Kind, glaube 
es nicht, du darfit doch zum Hei- 
land gehen.” Etwas jpäter jagte 
das Kind: Mutter, jet Fomnt er 
immer näher, wenn ich geftorben 
bin, dann weine ja nicht, denn 
freue dich, dak ich- beim Lieben 
Heiland bin!“ 

Die Mutter jelbjt jtand wie ei- 
ne Seldin am Srankenbett ihres 
geliebten Kindes mit leuchtenden 
Augen, troß jchweren ‚Herzens, 
md feine Träne brauchte das Kind 
auf ihrem Angeficht zur fehen 

Eines Morgens früh bat fie, 
dod) den geliebten Vater rufen zu 
laffen und Fonnte es faum erwar 
ten, bi8 fie ihn jeden Fonnte, denn 
fte fühlte, daß ihr Stindlein jehr 
nahe jet. ls ich ihr Leife zuflit- 
iterte: „Minchen, der Seiland ilt 
bei Dir“, jegte fie mit jchmacher 
Stimme: „Sa, ich halte ihn feit, 
ich Tajje ihn nicht lo8.“ Dabei be- 
wegten ji) die Kleinen, miden 
Arme. Ab und zu ein Kleines Lä- 
heln auf dem Geficht. Man fühl- 
te fo die innige Gemeinjchaft, die 
fie mit ihrem Seiland Hatte, 

Nad) einer Paufe rief „Auf 
Wiederfehen, auf Wiederjehen, 
Schweiter ımd ihr alle, auf Wie- 
derjehen!“ Dann holte der treue 
Hirte jein Schäflein, das jehnfüch- 
tig auf ihn gewartet hatte, heim. 

Ein viertel Jahr Iang hatte ic) 
fie pflegen dürfen. Nie werde ic) 
das Leuchtende Leiden und Ster- 
ben diejes gejegneten Kindes ver- 
gefien. 
ahrlih: Ein Fleincs, helles 
t! 











Lid) 


(Eingefandt don Frieda Dorn 
bläjer.) 





Appel und Pappel, 
Ein Klapphornvers Iautet: 


Zwei Raben fuchten emjiglid, 
am Baum nach einen AMrhel; 
fie fanden beide feinen nid, 
der Baum, dag war ’ne Bappel. 
'3 15 aut, daf die beiden Knaben 
feine Appel nicht gefunden haben; 
das Suchen tät fein Ende nehmen 
nad Appeln auf den Pappel- 
beemen. 





“or 


Goethes finnvolles Gedichtlein: 
„Befunden“, ift wohl beffer be 
fannt, dod; der anmutsbolle Ge 
danfe dürfte wieder in Erinnerung 
gerufen werden. 


Sch ging im Walde fo fiir mich bin, 
amd nichts zu fuchen, das war 
mein Sim. 


3m Schatten jah ich ein Vliimchen 
iteh'n, 

wie Sternlein leuchtend, die Teug 
fein jchön. 


Sch wollte es bredien, da jagt’ 
8 fein: 

Soll ic zum Welfen gebrochen 
jein? 

Sch grub’s mit allen den Nürz- 
lein aus, 


zum Garten trug ich's am hit: , 


ihen Hans, 
„Sendbote” 
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Mittwoch, 50. Januar, 1952 


Alennoritifche Rundfchan 








Eine Eurze 
Aenjahrsbetrachtung. 


von Spurgeon, dem Fürften 
unter den Predigern, 

„Bis bieher hat uns der Herr 
scholfen” (1. Sam, 7, 12). - 

Das Wort „Bis hieher hat uns 
der Herr geholfen“ it gleichjam 
einer Sand, welde uns in die Ver- 
gangenheit zurüdweilt. Ob 20 
oder TO Jahre von unjerm Leben 
berfloffen find, dennoch Heift es 
ftets: „Wis bieher bat der Herr 
geholfen...“ Durch Armut, dur 
Reichtum und Wohlergehen, dur) 
Krankheit, durch gefunde Tage, 
daheim oder in der Fremde, in 
Trüblal, im Sien, in der Veriu- 
bung und im Gebet, überall zu 
jederzeit heißt e8: „Qis bieder hat 
uns der Herr geholfen“ 

Wir jhauen gerne die grünen 
Hallen ausgedehnter Baumgänge 
entlang und es ijt ein Schöner An- 
bli, don einem Ende zum andern 
den herrlichen Durchblick zu genie- 
ben. Wir jeden gleichlam im einen 
Tempel, mit den Pfeilern jchlan- 
fer Stämme und den Wölbungen 
der ih freuzenden gebogenen Ae 
jten, die das Saubdah tragen. 

So jhauen wir audh hinab 
durch die Tangen Hallen unferer 
Sahre und erblidfen über uns die 
grünen Bogenlauben der Gnade 
und zu den Seiten die jtarfen 
Säulen der Treue und Güte unje- 
res Heilandes. Somit finden wir 
viel Uriache, die Gnade unjeres 
Schöpfers zu preifen. 

Das Wort weift uns aber auch 
in die Zukunft; denn menn ein 
Menfd bis zu einem gewiffen Zei- 
chen fommt umd daielbit anfchreibt 
„Bis hieher”, jo Steht er noch nicht 
am Ende, jondern e& it no eine 
meite Strede zurüdzulegen — 
mehr Tribjal, mehr Freude, mehr 
Verfuhung, mehr Webertvindung, 
mehr- Sehen, mehr Erhörung, 
mehr Mühe, mehr Kraft, mehr 
Sieg — darnadı kommt Krank: 
beit, Alter, Schwäche, und der 
Tod. — 

Und it nun alles zu Ende? — 
Nein, jebt folgt da3 Erwachen im 
Auferjtehungsleib nad) dem Bilde 
der Vollfommendeit Zefu. Lett 
kommen Krone, die Harfen, die 
Lieder, die Pialmen, die weißen 
Kleider, das Anfhauen Sein, die 
Gemeinichaft der Heiligen, die 
Herrlichkeit Gottes, die Fülle der 
ewigen Güter, die unendlich jeli- 
ge Monne der Ruhe bei dem 
Herrn! 

Dh, fei fröhlich und quten Mu- 
tes, fteber Chrift, und Ta mit 
danfbaren Vertrauen dein „Eben: 
Eger“ erichallen! Wenn du dann 
dein „Bis hieher hat uns der Herr 
geholfen“ im Lichte des Himmels 
Tiefejt, twelches wunderbolle Erein 
ni3 toird fih dann bor deinen ftau 
nenden Mugen entfalten. 

(Einaefandt bon einet alten 
Schweiter.) 


Weit und Oft. 

Eine dentihe Mutter ihr Kindlein 
twient, 

Ihr zartes, goldhaarines Törh 
terlein; 

Sie flüftert, wie fie e8 an ich 
fchmiegt: 

„Wie fol dein Leben jo jfonnig 
fein! 


rnuendienst 





Wie will ich dich) hüten mit Tieben- 
dem Blick! 

Vie joltft du jo Fröhlich blühn und 
a@deihn! 

Wie jolljt dir jauchzen in Kinder- 
glück! 

Wie jollit du ipielen im Sonnen- 
Ichein! 


Und wählt du heran, wie bringe 
ich Dir, 

Mas gut und was jehön für Geijt 
und Semitt! 

Des Vaters Stolz du, des Hau- 
es Bier — 

Und biit du zur Jungfrau heran- 
geblüht, 


Und tonmt dann einer, der dein 
beneprt, 

Di heimzuführen als Eh’ge- 
mabl, — 

Dem edeliten, beften, der deiner 
wert, 

Som folgeft du froh nad) Herzens 
Wahl. 


Und eine Bitte zum Simmel fehiet 

Wohl deine Mutter bei Tag und 
Nacht, 

Dab dich dein Gatte jo hoch 
beglüdt, 

Wie mich dein Vater glitdlich 
gemadt!“ 


Und fie wiegt in den Armen das 
Kindlein Ind, 

Sie faltet die Hände, betend um 
Segen. 

Und 3 lächelt im Traume das 
tofige Rind, 

€3 lächelt dem jhönen Leben 
entgegen. 


.o« 


Fern, fern im Oft eine Mutter 





wiegt 

Ihr zartes, jchwarzhaariges Töc- 
terlein 

Und fie flüjtert, wie jie es an fich 
ichmiegt: 


„Wie muß dein Leben fo elend 
jein! 


Kein fröhlih Gedeihen, fein Tie- 
bender Blick, 

Rein Kindheitsgliik dir bejchie- 
den it. 

Der eigene Vate 

Weil dur a 





e Ttößt Dich zurück, 
ädchen geboren bijt. 





Und wächit dur heran, jo darfit dur 
wicht vuhn, 

Schwer mußt du jhaffen im Haus, 
am Herd, 

Nicht lernen darfit dir, wie Ana- 
ben tun; 

Ein Mägdlein it ja des Wilfens 
nicht wert! 


Und nach wenig Rahren — ein 
Kind nad — dann, 

Tann fommt das Schwerfte, mein 
Mägdelein, 


Dann mußt dur folgen dem frem- 


den Manıt, 
Der wird dir Herr und Gebieter 
fein. 


Er wird dich night lieben, — dur 
Liebit ihn nicht, 

Nur Sklavin du md Spielzeug 
ihm bift 

Und du bleibit, bis im Tode dein 
Serze bricht, 

So elend, wie deine Mutter iit.” 





Und sie Füht ihr Mind, — ihre 
Träne vinnt 

Serab auf jein Antlit wie Som 
merregen; 


Und es weint im Schlummer das 
bleiche Kind, 
Es weint dam harten Zeben ent- 
gegen. 
.* 


Dur deutjches Wind, wie jo veid) 
dir bit, 

Von Sorgfalt umdent, von Liebe 
beglüct? 

Weißt dir, dab jie deine Schwe- 
fter it, 

Des Dftens 


& Tochter, ermiedriat, 
bedrüct? 





Weißt du, dab Jefırs, das Licht 
der Welt, 

Ach ihren Leben will Sonne 
jein? 

Weit du, daf} nach Boten Er Aus- 
ihau hält? 

Dur deutihes Mädhen, Er wartet 
dein! 

Ev. $P. 

(Eingej. von Fr. Kath. Nemvel) 


Der Witwe Seufjer. 


„Hana war eine Witwe bei 
vierumdahtzig Nahren; die Fan 
nimmer bom Tempel, diente Bott 
mit Falten ımd Beten Tag ımd 
Naht.“ (Ruf. 2, 37.) 


3u Sott, dem Seren, it Sanna 
gegfgen und bat dort eifrig Heil 
and Teoft gefuht, Damit bat fie 
allen Witwen ein jhönes Weijpiel 
amd den beiten Nat gegeben. 6e- 
rade zu dem Allmächtigen hin, 
der alle Hilfe und allen Trost in 
Händen hat, und nidht bei Men- 
ihen ftehengeblieben! — Satte 
Hanna das Serz dazu, tie follte 
ich es nicht haben, die ih Kefus, 
meinen Verföhner umd meinen 
Süriprecher bei dem Vater, Fenne, 
am desivilfen ich rufen darf: Ab- 
ba, Fieber Vater! 


Bas ein Menchenherz will brechen, 
Nührt gewik Sein Waterherz: 
Kannit du mir ein Abba Threden 
nd das jenden Hinumehvärts, 
Spricht Er wieder: „Stille, Rind! 
le deing Tränen find 
Wohfgezählt heraufgefommen, 
Deine Lajt wird abgenommen!” 


Der Weihnachtskaktus. 





Es ift gerade ein Hauptvorzig 
diefer Arten, da jie an sinem 
Zenfter mit Erfolg kultiviert wer- 
den können, bejonders au da, wo 


mr ein einziges Stuben 
für ihre Pflege zur Ver 
itcht. Der winterblühende Meih- 
nachtsfaftus (Epipdyllum trumca- 
tum), it mit jenen Teuchtenden 
roten Vlüten oft ganz bedeckt. 

Von Natır aus fit diejer Kaktır 
ein, Bewohner der Unvaldbäume 
des nördlichen Brofiliens, wo er 
wie die baumbewohnenden Orchi 
deen wächt. Da Epiphylhum ein 
Baumbewohner ift, muß den Mur 
zeln eine beiondere Erdmiichung 
zur Verfügung geitelft werden 
Eine jehtwere Erde befonmtt diefen 
Baumbewohnern nicht, fie find auf 
eine Luftige, poröje Erdmifchung 
angaviejen, die das Waifer Ichnell 
durchlaufen Täßt. 

Man jest den Kaktus in eine 
Mihung von Nafen-, Lauberde 
md Sand, der ein wenig talfftein 
und etwas Lehm beigemiicht wird, 
bei richtiger Pflege hat der KRattus 
eine Tanne LXebenszeit, blüht alle 
Sahre willie md reichlich. Bor 
und während der Wlüte ift der 
Vlanze eine neriife Aufirerfan- 
foit au fchenfen. Wird fie zn die 
fer Beit zu troden oder zu nah 















sehalten, fallen die Blitenknofpen 
ab. Dasjelbe tritt auch bei jchrof- 
fem Zemperatur- oder Standivech- 
jel ein. Wenn die Pflanzen wäh- 
vond "der Blütezeit in zu hoher 
Wärme gehalten werden, tritt ein 
ichnelles VBerblühen ein. 

Der Weihnachtstaftus hat eine 
ausgejprochene Wachs und Blüte- 
zeit, die bei uns in die Wintermo 
nate fallt, Während diejer Zeit 
till er eine etwas feuhte Luft ha- 
ben, etwas Schatten und Mürne, 
Das Giehwaffer fol ichnett durd) 
den Erdboden laufen, bier feine 
jtagnierende Näffe bilden, die ‚zur 
Wurzelfäulnis führt. 

Blattglieder, die durch itarfe 
Sonnenstrahlen rot geivorden find, 
jeßen feine Bliitenfnofpen an, und 
Bilanzen, die während des Anoj- 
penanjaßes gedreht werden, lajjen 
die Vlütenfnojpen fallen. Dies 
find Störungen, die vermieden tver- 
den miljen, wenn der WeihnachtS- 
faktus ich zu voller Schönheit ent- 
tiefeln foll, 

Nach der Blüte tritt die Wone 
tattonsrube ein. E3 wird danıı tve- 
niger gegoffen. Zu Ende Mai 
gibt man der Pilanze einen jehat- 
tigen Mas im Freien, Sie kann 
bier ziemlich vergeffen und ver- 

jigt werden, beionderg wenn 
der Topf bis zum Rande in Erde 
eingegraben wird. 

Zeigt fich zu Anfang des Herb- 
ftes der neue Trieb, gießt man 
mehr und mehr, und im Septem- 
ber erhält der Kaktıs wieder jei- 
non Pag am Hellen Blumenfen- 
jter. Wird der Wöihnachtsfaftus 
dauernd in normaler Weije weiter 
gepflegt, dann Fommt die Pflanze 
nicht zur Vegetationsriche und fie 
jegt dann auch Feine Blütenfnoj- 
pen an 
wenssensnensessnsenesenees 


Wenn im Unendlicen i 

jich wiederholend ewig 

das tanjendfältige Gervölbe 

fich Fröftig ineinanderfehliegt: 

strömt Zebensluft aus allen 
Dingen, 

dem Fleiniten twie dem größten 
Stern, 

und alles Drängen, alles Ringen 

tt ovige Rıth in Gott, dem Seren. 


Soh. Wolfe. vd, Goethe. 























Kir die Küche. 
Schweizer Steak, garniert. 


Zutaten: 4 Eplöffel Mehl, 1 
Teelöffel Salz, 2 Pfund „N 
Steaf” (1 Zoll did), 2 Eh 
Schweincfett oder Bratenfett, Ya 
Talie geharfte Ziviebel, 14 Taife 
Gatdtup, 34 Tale fohendes Waf- 
ier, 6 mittelgroße Kartoffein, 6 
Ninge don grünen Bfeffern, d 
Taffe geiviente, gefochte Karotten. 

Mehl ımd Salz werden mit- 
einander vermifcht ımd im das 
Steak hineingeichlagen. Das Stenf 
wird mun auf beiden Seiten in 
beliebigem Fett anf einer fchreren 
eifernen Panne gebräunt. Nun 
Zwiebel, Catiip und Walfer au 
fügen, fejt audeden md bei 350 
rad 3. 2 Stunden brefen Taffen. 
Während der legten Stunde die 
Kartoffeln rund m das Steaf 
acieren, es danach auf eine jo- 
genannte „Steaf-Platte”. jervie- 
ren, die Kartoffeln nn das Steak 
gelegt, abverbfelnd mit Ringen 
don arimen PB um, md A die 
Mitte jedes Ringes ein Känfchen 
von den gehadten Kartoffeln. (6 
Portionen.) 


















Nuktorte — ohne Eier, ohne Fett. 

Zutaten: 2 Tafjen Griei, 2 Taf- 
ien gertebener Bmiebad, 2 Tafien 
Milch, 2 Zafjen Zuder, 2 Teelöffel 


Badpulver, 10 Ungen Marmela- 
de, 4 Unzen PRuderzuder zum 
Ueberziehen, einige Sajelnüffe 


zum Garnieren. 

Tie HSajelnüffe werden in der 
Panne bei Heiner Flamme gerö- 
ftet, auf Tuch) abgerieben und durch) 
die Mithle gegeben, ebenjo die 
wiebäfe. Hterzu gibt man Alle 
anderen Zutaten, mifcht aut durch 
md gibt die Maffe in die geftri- 
dene, ausgebröjelte Form, Nach 
dem Baden md Erkalten wird 
die Torte aufgeihnitten, mit qu- 
ter Marmelade nefitllt, zulanmen- 
gefegt, mit Cup überzogen umd 
mit gelpaltenen Nüffen garniert, 
Sie fchmeft fo gut, dah feiner 
merkt, wie fparfamı die Torte ber- 
geftentt ift. 
re a 





Wir Menihen gehen doch ivie 
im Dirnfeln, jind doch verlegen im 
uns md fönnen nicht helfen, und 
die Verjuche der Gelehrten, 68 zu 
hun, find nur brotlofe Hünfte. Auıc) 

ift das Gefühl eigener Hilflofig- 
keit zu allen Zeiten das Wahrzei- 
en toirklich großer Menjchen ge- 
weien, Hit iiberdies ein feines Ge- 
fühl und vielleicht der Safen, aus 
dem man auslaufen muß, um die 
Nordweltpaffage zu entdeden. 
Matthias Claudius) 








Geiundheitsfraaen. 
(Sortjegung) 
Geidhwülite 


find Neubildungen, die aus den’ 
geilen des eigenen Körpers her- 
vorgegangen find. Die Gefchwulft 
wird durch folgende Merkmalen 
aefenngeichnet: , 

1. Die Gejhwulit hat einen ihr 
eigentümlichen Aufbau des fie bil- 
denden Gervebes; es weicht mehr 
oder weniger bon den Geweben 
des Nörperverbandes ab. 

2. Die Geihmwulft hat ein eige- 
nes Wachstum, das unabhängig 
von Körpermachstum ift. 

3. Die Gejhwulit dat einen ihr 
eigenen Stoffwedhjel, der jtch dem 
Körperftoffwechjel nicht anpaft. 

Die zuerjt entitandene Ge- 
jhwulit wird al® Primärtumer 
bezeichnet. Dadurch dab, Zellgrud- 
ven des Primärtumers in die 
Ulnt: oder Lymphwege gelangen, 
it die Verichleppung desfelben an 
oft weitabgelegene Körperteile er- 
möglicht; die Bellgruppen bleiben 
dort haften und wachjen zu einer 
Tochtergeichmwulit (Metaitaje) aus 

Aus dieien Verbältnifien geht 
hervor, dab zur Vefämpfung eine 
Sejchwulit möglichit frühzeitig ge 
handelt werden mm, 3.8. ehe 
erhebliche Allgemeinitörungen eder 
Metaitajen auftreten. ailt 
bejonders die bösartigen Ge- 
ichvälfte, vor allem Krebje (Car- 
einome) ımd Sarkome, Wo tarfe, 
plößlich einfegende Almagerung, 
ichledhtes, elendes Ausfehen, Ap- 
vetitlofigfeit, für Blutungen ver- 
dächtige Symptome auftreten, it 
an Krebs zu denken; in joldher Za- 
ae He der Arzt jofort zu fonfultie- 
iher die Kranfheit er: 


Das 












fannt wird, um jo eher ilt e8 mön 
fich, mit Musficht auf Erfolg zu 
operieren, ” 








Menneonitifche Bundichau 


Mittwoch, 50. Januar, 195 











(Richt ded Areuzeg) 
Grzäylung aus der Zeit des großen Apoftels 
bon Samuel M: Gardenfire. 














Begeijtert hatten ihm alle ge- 
lan,yt. Auch Petrus mit dem 
&...serhaar hatte friedvoll, mit 
gi,.teten Händen dagefefjen und 
mir den andern dieje jchöne Stun- 
de genoffen. Jet ergriff auf er 
das Wort. Das Haus war nicht 
länger ein Trauerhaus; der helle 
Tag lachte zu den Senjtern herein, 
und warıner Sonnenjchein erfüll- 
te da8 Zimmer. Der Geift derer, 
die hier betrauert wurden, jchien 
in ihr" früheres Heim zurüdgefehrt 
zu fein und e& durd) ihre unficht- 
bare Gegenwart zu jegnen. Pe- 
trus jprad) von dem Heren, dejen 
Name immer auf den heiligen Lip- 
pen des Züngers lag. Die Stim- 
me des alten Mannes Klang weid, 
und jeine Worte atmeten Lauter 
Kiebe. Wie herrlich war das! Die 
Seelen der Zuhörer waren erfüllt 
don höherer Begeijterung, md die 
Erinnerung an alles, was über 
fie und die unglückliche Stadt her 
eingebrochen war, verfihvand dar- 
über, Die Erinnerung an den 
Sammer und das Blutvergiegen, 
an den Schmerz und die Graufam- 
keiten — Winden verjagt, tie das 
Morgenlibt ein  bedrüdendes 
Traumgejpenit verjagt. Der bon 
Himmel gefommene Erlöjer hatte 
ihnen und der ganzen Welt eine 
herrlihe Zukunft eröffnet: der 
Tod hatte feinen Stachel berldren 
und war die Titre zu der Herrlich 
feit geworden, die über den Ster- 
nen wohnt. Chrifti Neich war auf 
Erden  gegriindet morden, und 
and fie hatten teil daran, Ihr 
ganzes Leben Tang bewahrten die 
Freunde die Erinnerung an dieje 
gefegnete Stunde — fie war ih- 
nen fir immer geheiligt! 

Die für den Befuch bemefiene 
Zeit war abgelaufen; ernjt erhoben 
fich alle; der Mugenblid des Ab- 
fhieds nahte; aber die Vitterfeit 
war ihnen genommen, 

„2ebt wohl!” riefen beide Apo 
itel, als fie wieder unter der Be- 
deefung der Soldaten waren und 
der Teßte Augenblick heranmahte. 

Sie umarmten die Zuridblei- 
benden, und Baulus prefte Ethel 
red md Mpreha' zärtlich an jein 
Serz. 

„Bott Hat euch auch bier noch 
eine Zufunft bejchieden", fagte 
Petrus beim Gehen. „Lebt fo, 
tie ihr es wit, dah wir e8 toiin- 
hen würden! Gedentet unier in 
Liebe, und morgen, wenn die Son- 
ne untergeht, erhebt eure Aırgen 
zum Simmel und furcht uns dort. 
Mit einem Furzen Händedrud wer- 
den Pauls und ich auseinander- 
gehen, wenn ımfere Mege fi tren- 
nen. Bald werden wir in der 
Stadt des Lichtes auf ewig Wieder 
miteinander vereinigt jein. Lebt 
wohl!” 

Petrus jegnete alle, 

Die Freunde folgten den gelich- 
ten Sejtalten mit den Mugen, bis 
fie, ebenfo ruhig md aelaffen wie 
die Soldaten dahinichreitend, in 
der Ferne berfhtwanden, Durch 











ihre erregten Gefühle Klang den 
Zurücgebliebenen nod) der Wider- 
ball der Abjchiedsworte wie Mu- 
HE in’ihren Ohren: 

„Der Friede Gottes, welcher 
höher it al3 alle Vernunft, jei 
nit euch don num an bis in Emig- 
keit!" 


Die Lichter auf dem Vatifa- 
nifchen Hügel. 


Kaum dänmmerte der Morgen 
im Dften, als mehrere Wagen, 
begleitet.von zahlreichen Dienern, 
auf der von Nom nach Nordwejten 
führenden Straße am Latifani- 
ihen Hügel borbeizogen. E38 wa- 
ren feine Rennwagen, iwie fie im 
Birfus benügt wurden, jondern 
breite, feite Neijewagen, bequem 
mit Kiffen ausgelegt. Hinter den 
Wagen fam ein langer Zug von 
Rajtpferden md jchwer beladenen 
Maultieren; das Ganze war eine 
reiche, prächtige Ausrüftung für 
eine offenbar jehr weite Reife, Wa- 
gen und Pferde, jant der Alei- 
dung der SHaven und Diener, 
beiviejen den Neichtum und wohl 
den hohen Nang der Vıfiger diefer 
Karevane. Da waren Körbe mit 
Kleidern, mit Mein umd mit Le- 
bensmitteln; aufammengelegte 


gelte famt fjeidenen Vorhängen 
und  Teppichen, um Darauf 
die miüden Glieder  anszı- 


ruhen md die Augen bor den 
hellen Strahlen des Mittagsjonne 
zu ihügen. Die edlen Rollblut- 
pferde waren voll Feuer und trab- 
ten mutig in der herrlichen Mor- 
genluft dahin, md die zügelfüh- 
renden Sklaven hatten die ganze 
Kraft ihrer ftarken Muskeln nö 
tig, um die Pferde in der Reihe 
zu halten. 

Noh in der Dunkelheit hatte 
der Reifezun die Nelinshriice be 
ihritten und war dann in zien- 
licher Eile auf der Via Triumpha- 
dahingezogen; jegt aber ichien 
die Gefahr eines Einjpruhs oder 
einer Verfolgung geringer gewor- 
den zu fein, denn der Zırz beiveg- 
te fich nıım langfamer nordmwärte. 
Vier vornehme Bejtalten waren 
abgejtiegen und gingen miteinan- 
der hinter den Wagen her, 

Oft jehauten die vier jungen 
Menichentinder nah der Stadt 
zurüc, in der die Lichter beim zıt- 
nehmenden Morgengrauen exlo- 
ihen. In den Serzen diefer Nei 
jenden blieb die Stadt ein heili- 
ger Drt, der Schauplat umaus 
iprehlicher Freuden und unjagba- 
rer Leiden 

Sand in Sand jchritten die bier 
dahin, Fabian mit Myrrha, Ethel- 
red mit Valentina. 

Su einem der vorderen Wagen 
Tag Maria. Xhr Sefichtchen ruhte 
auf weichen Rilfen, umd fie ichliet 
den  friedevolfen, ungeitörten 
Schlaf der Umfhuld. Neben ihr 
ich, fie achtjam behütend, Negnus. 
der "Bruder Fulbias; feine Ver 
wandten hatten ihn aufgefordert, 
fih ihnen anzufhlieken und mit 
ihmen größere Sicherheit aufßer- 








halb des unmittelbaren Bereiches 
der Macht Neros zu juchen. 

Seit einige t jehon waren 
Vorbereitungen für die Reife ge- 
troffen morden. Nun, da die 
Freunde ihre traurigen Pfliciten 
alle erfüllt, da fie die legten Mb- 
ichiedsworte mit Petrus und Pau- 
Tı8 gewechjelt hatten, hielt jie 
nicht® mehr zurück. Ihre Befit- 
tünter in Nom hatten jie der O 
but treuer Freigelaffener überge- 
ben, und fie jelbjt befanden fich 
jet auf dem Wege nah Oritan- 
nien. 

Eine lange Neile lag bor ihnen, 

und der Gedanfe daran mutete 
die Mädchen jeltfam an. Sie hat- 
ten ihre Heimat heiß geliebt und 
ichreeten faft vor den unbefannten 
Gefahren md dem Wechfel der 
Verhältniffe zur; aber ihre Ser- 
zen waren boll Liebe, und ihr 
Vertrauen in Fabian und Ethel- 
red jtand feljenfeit. Ethelred hatte 
alle Angit vor Mühen und Be- 
jchmerden verlacht, und als Fabian 
vorgeichlagen hatte, ein Schiff zu 
Faufen ımd die Neife ganz zu 
Waffer zu machen, hatte er alle 
die Landrı als ein großes Ver- 
gnügen ausgemalt. 
Denkt doch nur an die grünen 
ael und die Friihen Täley, an 
die Berge, die in die Wolfen ra- 
gen, und an die filbernen Flüfiel 
SH habe alles Schon gejehen. Aus 
reichende Begleitung haben wir 
ia, der Meg ift ficher, und mein 
BolE toird euch mit der alleraröh- 
ten Gaitfreundichaft aufnehmen. 
Und doppelt willfommen wirjt du 
jein al$ meine geliebte Braut.” 

Ueber diejes Ihema jpradh der 
Brite tet? mit Begeifterung. 

„An murmelnden Bächlein oder 
an den Ufern großer Seen wer- 
den unjere Belte aufgejchlagen“, 
malte er feinen Zuhörern die Reife 
weiter aus. „Im Schatten geval- 
tiger Gichen halten wir unfere 
Planderjtindchen umd  jehlafen 
nacht8 ımter den funkelnden Ster- 
nen, Nach allem, was wir bier 
gelitten haben, bietet uns Diele 
Neife eine herrliche Musfiht auf 
Me und Sicherheit; fiir meine 
































Valentina fürchte ich nicht das 
Seringite.“ 
Ethelveds Plan wurde aufge- 


nommen, und der Morgen nad) 
dem lebten Mbjchted von Petru 
md Paulus fand die Bejellichaft‘ 
auf dem Wene. 

Fabian wagte weder fir jich Telbit 
noch fire feine Freunde noch länger 
auf die Nachjicht Neros oder Ti- 
gellin zu bauen; ein Stein fiel 
von jeinem Serzen, als jein Ge 
fuch am Entlaffung ohne weite- 
res genehmigt wurde. Die Greuel 
Roms bedrückten ihn jhwer. Die 
Einziehung feiner Befigtünter oder 
eine weitere Verfolgung feines 
GSefchleht3 befürchtete er nick 
mehr, denn der Tyrann und jein 
Gimitling, ganz vertieft in ihre 
augenb: ben Vergnügungen, 
wirden ihn gewiß bergefien, fo- 
bald durch seine Abwejenbeit die 
Vorwürfe perftummten, die jein 
bloßes Dafein in ihnen hervorrieh. 
Mit prophetiichen Mirge jab der 
junge Nönter das jihere Ende der 
graufanten Regierung Neros dor 
aus, md natıraemäß mußte hei 
deffen Sturz auch Tigellinus unter 
aehen. Bor firzem noch hätte Fa- 
bian vielleicht Gut und Leben für 
diefen Imerf hingegeben, aber jekt 
wollte er nid mehr mit Rämp- 
fen und politifchen Umtrieben zu 
tun haben. Er hatte jett ein Recht 


























auf jein Licbesglüd! Nero zu 
ftürzen, blieben ja noc, Xeute ge- 
nug übrig, die nit nur aus Na 
be, jondern aus Pflihtgefühl im 
gegebenen Angenblid zujhlagen 
würden. Zur reiten Zeit wollte 
dann er mit jeiner Myrrha zuriüicd- 
fehren und fih und Rom zum 
Schauplag jeines neuen Strebens 
machen und neue Ehren gewinnen. 
Inzioijchen wollten die Flüchtlinge 
alle in dem fernen, freien Lande, 
deffen FSürft Ethelred wer, fich ih- 
res Glüdfs und ihrer Sicherheit 
freuen ımd die früben Erinnerun 
gen vergefien, die fie jekt noch 
bedrüdten. 

Als der Tag anbradı und die 
Sonne aufging, zogen die Neilen- 
den leichteren Herzens weiter. Heu- 
te war der Todestag der geliebten 
Apoftel, zugleich aber auch der 
Tag ihrer Herrlichkeit. Der betag- 
te Singer hatte jeinen jungen 
Freunden diefen Gedanken befon- 
ders nahe ans Serz gelegt. Yhre 
einene Prüfungszeit war vorüber 
Wie der neue, jtrahlende Tag die 
Erde belebte, jo verjüngte fih die 
ganze Hoffnung in ihren Herzen, 
und die ganze Welt, — eine volfe 
reihe Zukunft, — lag vor ihnen. 

Bis zum Mbend hatte der Rei- 
jezug eine lange Strede Wegs 
zuritdgelegt; nun wurde in einent 
Wäldehen, bei einer Eriltallreinen 
Qıtelle haltgemadit. In dem Dorf, 
dur das ihr Weg die Neifenden 
zuleßt gefiihrt hatte, war zwar 
ein Gaithaus gewejen, aber die 
Reifenden jehnten fich nach der Ru- 
be, die fie nur in der Stille und 
Einfamfeit finden Tonnten. 

Nachdem die bon den Dienern 
zubereitete Mahlzeit bei Fadel- 
ichein in den Zelten eingenommen 
var, gingen die Gefährten hinaus 
in die töftliche Abendluft. Biel- 
lo8 wanderten fie umher und er- 
reiten den Gipfel eines grünen 
SügelS, bon wo aus man daß lieb- 
lie Tal überblidte, duch das jie 
heute gezogen waren; die Mbend- 
fchatten breiteten jeßt ihre Schlei- 
er dariiber aus und hingen wie ein 
dunkler Vorhang zwilchen dem 
Beihauer und der fernen Stadt. 
Die Freunde fühlten fid; ermrüdet, 
aber glüslih; Sand in Hand, voll 
Frieden und mit einem Gefühl 
warmer Dankbarkeit für die Be 
wahrung vor den Gefahren, die 
mm hinter ihnen lagen, jegten fie 
fich nieder, 

Der Tag, der den Neifenden 
das Gefühl der Freiheit gegeben 
hatte, neigte Fi auch in Nom 
über den Iegten Aft der großen 
Trauerjpieles. Petrus hatte den 
Märtyrertos erlitten, — bfeich iind 
still, das chrwitrdige Haupt nad) 
ımten gerichtet, hing er am Rreiy. 
Auch der gewaltige Apoftel, der 
unerichrodene Baulus, war ernit, 
aber triumphierend dem Schid- 
fal entaegengegangen, dns er jehon 
fo lange fir. fi borausgefehen 
Aber in den durchglühten 
iffen fchmachteten nod) 
Tanfende von Chriften. Die twil- 
den Tiere waren itberfüttert. Nero 
und Tigellinus, geiftreich wie im- 
mer, festen nun ihren Schenf)- 
liefeiten die Krone auf. 

An dem öjtlichen Mbhana des 
Natifanifchen Sigels hatte Nero 
in früheren Dahren einen Garten, 
io jehön wie die Gärten auf den 
Ralatin, anlegen Talfen. Die 
ichreomweisen Sandwege führten 
i8 an deu Kluh hinunter; den 
Hintergrund Bildete das Marmor- 
acbäude des Neroniichen Zirkus. 
Ter Garten war großartig md 














‚und Senfzen übertönen, das a 


wunderbar jehön, und aus feinen 
Viyriaden don Blumen Ichien ein 
Seit der Güte und Reinheit auf 
zufteigen. Hier plätjherten 
Springbrimmen, jangen Wögel, 
und die jtillen Zypreffen und zar- 
ten Weiden beichatteten Jasmin, 
Rofen und Narziffen. Die Farben- 
pracht des Gartens erfüllte das 
Serz mit Wonne, und die weiche 
Luft war aefättiat don den jüßen, 
wohlriehenden Düften. Diefer 
Pleß hier war voll wunderbarer 
Schönheit — und dod voller 
Sünde; er war ein dem Böjen ge- 
weibtes Paradies, aber er wurde 
geheiligt; fein Boden wurde frucht- 
bar gemacht durch die Aidhe der 
Heiligen; getauft mit ihrem Blut 
und ihren Todesjchweiß, iit er ein 
heiliger Boden für alle Seiten ge- 
worden. ” 

Hier an diefem Drt bereiteten 
Nero umd Tigellinns ein ebenfo 
prächtiges wie teufliihes Schau- 
ipiel vor. Die gewöhnlicden Mar- 
tern hatten endlich die Eaiferlichen 
Sufchauer ermüdet, und der An- 
bli der don Löwen getöteten und 
don wilden Bejtien ifenen 
Opfer tvar dur die häufige Wie- 
derholung Tangmweilig geworden. 
Darum lollten jegt die Nerven des 
Volkes dur eiiwas ganz Neues 
gefigelt werden. Die weißen We- 
ge entlang umd in den bunten 
Llumenbeeten waren in regelmä- 
Bigen Entfernungen ftarfe Pfäh- 
le in den Boden eingerammt und 
an jeden Pfahl. ein Chrift ange 
bunden worden, Männer, rauen 
und Rinder in fhöner Mbwehs- 
fung. Mit vollüberlegter Abjicht 
hatte man ganze Familien jo zu- 
jammengeftellt, daß jedes Glied 
die Xeiden des andern jehen. und 
außer den eigenen Körperqualen 
nod einen viel tieferen Seelen- 
ichmerz fühlen mußten. Ein dün- 
ner Pfahl mit jeharfer Spite ftand 
or jedem Angebundenen; diejer 
jtüßte das Sinn des Opfers und 
hielt jeinen Kopf aufrecht; jelbit 
nicht in Qual und Bein des Todes 
durtte da8 Angejicht fich jenken, 
um den Schmerz zu berbergen 
Vom Boden bis zu den Hüften 
jedes einzelnen waren mit Pech 
und Del getränfte Brennftofe auf- 
aejhichtet. 

Der ganze Sarten war mit die- 
jen Icbenden Fafeln gejchmücdt; 
Neihe um Reihe ftanden fie an 
allen Wegen vor den im Winde 
wehenden Zweigen der Bäume 
und zwifchen blühenden Rofen und 
Myrten. Die Gartentore waren 
allen Bolf weit geöffnet; jeder- 
mann jellte Neros neuefte und 
arößte Schanftellung jehen und 
gemehen dürfen. Um alle Unord- 
mung im Mein zu erftiden und 
die Ruhe bei dem Zejte zu erhal- 
ten, hatte man Soldaten aufge 
jtellt. Den ganzen Nachmittag hin- 
dureh waren die Menjchen herbei- 
aeftrömt; jie befahen fid} die An- 
ordnung, wunderten ji) und dad)- 
ten nachher darüber nad. WIS e8 
dumfelte, wurden die Feuer an- 
geziindet. Nero und ZTigellinus, 
jeder in, einem elfenbeinernen Wa- 
gen, fuhren zroifchen den Slammen- 
reihen hindurd) und nahmen die 
Hldigungen der ihnen zujauch- 
zenden Volfsmenge lähelmd ent- 
genen. Vielleicht follte das Yaute 
Sejchrei des Volkes das Stöfne 

















den Flammen zum Himmel em- 
borjtieg, denn jobald jene Fakeln 
erloichen waren, hörte auch da8 
Suldigungsaeihrei auf. Im tie- 
fen Schweigen bverlich die Menge 
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den mit Kohlen überjäten vaud): 
‚geichwärzten Ort, deifen Schön- 
heit jegt diejelbe Finjternis zu- 
Dede, die auch die Ueberreite der 
geipeniterhaften Faden verhüllte. 
Die lebenden Fadeln waren er? 
Tojchen, und die Spiele waren zu 
Ende. Sept Hatte nur no das 
Schiefal mit dem Torannen amd 
feinem Gehilfen Mbrehnung zu 
hatten. 

Aber auch die Freunde auf dem 
fernen Hügel befamen ein jelt- 
james Schaufpiel zu jehen. Sm 
Dunkel der Nacht jhienen plöß- 
lid) zahlloje Sterne aufzuflam- 
men; wie Lenchtfäfer erjhienen 
fie zuterjt am Horizont und flamm- 
ten dann heller und Heller gum 
Simmel embor. 

„Was ift denn da3?” fagte Myr- 
rba, als alle voll Staunen und 
Bernumderung zufhauten. 

„sh weih es nicht“, antwortete 


Kromhoff?s Truten-Küdel 
find 75c jedes und höher. 
35.00 per 100 Abfchlag erfolgt auf 


alle Aufträge vor dem 31. Nanuar. 
Man beitelle frühzeitig! 


KROMHOFF TURKEY FARMS 
LIMITED 


Route 5, New Westminster, B.C. 





Wenn träge 
Ausscheidurs 
die Ursache 
ist für Ihre 


UI Kopfschmerzen 

Ü] Verstimmten I,!:gen 
U) Verdauungsstörung 
[] Schlaflosigkeit 

U] Nervosität 

[I] Appetitlosigkeit 

U) Blähungen 


Nehmen Sie Forni’s Alpen 

kräuter heute Abend — sehen 

Sie, wie viel besser Sie sich 
Morgen fühlen 


Leiden Sie nicht unnötigerweise noch 
einen Tag. Nehmen: Sie das zeitem 
probte Forni's Alpenkräuter. Mehr 
als ein Abführmittel, — eine Magentä- 
tigkeit anregende und Blähungen ver 
treibende Medizin, — hergestellt aus 
nur ein oder zwei), sondern 18 
Natur-] Kräutern, Wurzeln und Pflan- 
zen. usive Formel. Alpen- 
kräuter bringt träge Dürme zum 
Arbeiten. rerhärtete 
Abfallstoife auszuscheiden, 
—die durch Hartleibigkeit 
verursachten Gase und Blä- 
hungen zu vertreiben, —er- 
zeugt ein ange 
nehmes Wirmege- 
fübl im Magen. 
Kaufen Sie noch 
heute Ferni's 
Alpenkräuter in 
Ihrer Nachbar- 
schaft oder sen- #3 
dem Sie für unser 
Spesial Einfüh- 
rungs-Angebot. 
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Fabian. „Aber dieje jeltjame Helle 
ergriff mich ganz wunderbar, Mir 
ift, als jähe ich ein Geficht.“ 

„Es it ein Geficht”, flüfterte 
Valentina ganz Hingerijien. 

„ch fünnte mir fait einbilden, 
erlöjte Seelen flögen zum Himmel 
auf“, jagte Ethelred,. „Noch nie 
habe ich den Himmtel jo wunder- 
bar jchön gejehen.“ 

„Das kommt davon ber, dah 
wir ihm jet mit dem Herzen und 
ganz amd als früher betradh- 
ten,“ verjegte Fabian. „Aber feht, 
o jeht, wie jene Sterne jich anein- 
anderreihen! Welh eine eigenar- 
tige umd doch jo befannet Linie 
fie bilden!“ 

Alle jahen gefpann Hin. 

Der Lichter waren es immer 
mehr geworden, bi8 der Sorizont 
twie im vollen Glanz der Morgen- 
röte jtrahlte. In einer ganz neu- 
en Schönheit, jeine Form durd 
Lichter ungeichnet, erglängte 
der Umriß des Ratifaniichen 
gels am nächtlichen Sorizont; jein 
Gipfel, auf dem ein Teuchtendes 
Kreuz zu ftehen jihien, eralühte 
Fenrig. Wie jtrahlende Pfeile, 
in allen Sarben fpielena, fehofien 
Fenergarben empor, während hoch 
oben am dunklen Simmelszelt 
die ewigen Sterne wie eine himm- 
lijche Verheigung über dem Kreuz 
auf dem leuchtenden Hügel ftrahl- 
ten. (Ende) 
















Wasco, Californien. 

(Sortfeg, von Seite 6—5) 
beit Simon Peters ijt aud) feine 
Beiferung. Der Bruder Tiegt fhon 
bei zwei Jahre und wird immer 
ihwäder. Er muß ganz bedient 
werden. Solde Lage braucht viel 
Sebete und Kraft und Gnade von 
Gott ımjerm Vater im Himmel. 
Es jind bier noch mehrere, die 
ichen lange fo hilflos find. Wol- 
len nie dergelien, für folhe zu 
beten. Sa, wo humer Kranke find, 
denen möchte ich zurufen: „Em 
Meilen noch, e8 währt nicht Tann, 
dann kommen wir zuc Ruh. Ein 
Welchen nod) hier ynterm Kreuz, 
dann geht e8 der Heimat zu.“ 

Hier in Californien it e8 jegt 
au Winter. Obzivor wir nicht 
Schnee haben, fehen wir. ihn doch 
von ferne und e8 Kihlt dann auch 
bier im Tale foviel ab, daß es 
unangenehm fühlbar wird. Saben 
aud fhon etwas Froft gehabt, jo 
dah die Wlırmen doc aufgehört 
haben mit Blühen. Wir vermiffen 
fie auf dem Tiih. Wir haben jett 
mehr Regen, als in den Ießten 
Nahren, doch wird nod, nad) mehr 
ausgejchaut. Am Tage, wenn die 
Sonne fcheint, fit e8 draußen an- 
genehm. 

Wenn wir auch Winter Haben, 
jo wird bier doch immer draußen 
acarbeitet; der Farmer auf dem 
Lande md der Städter in feinem 
Garten. Nest werden die Dbit- 
baume umd der Wein beichnitten. 
Arch aßen twir in den Weihnacts- 
tagen friihe Kartoffeln, weldhe die 
„Maple Ceaf Induftries”. jept von 
ihrem elde Tiefern. Sie find 
sehr Schön md Ichmackhaft. Ir et- 
Tiejen Wochen wird auch hier an- 
nefangen werden mit Pflanzen 

Es seht hier beinahe in einem 
fort das Säen ı. Ernten. &3 wird 
hier auch viel Geld eingenommen. 
Sn Wort Gottes fagt, mer viel 
hat, von dem wird auch viel ge- 
fordert werden. Das ift beadhtens- 
wert. 

Mit ruf, 

SM. 1. Eliiabeth Wilfems. 














Briefe von Kefern: — 


Werter Editor! — Beitelle und 
bezahle hiermit für diejes Jahr 
die uns Tiebgewordene M. Rund- 
ihau. Lege aud glei das Geld 
bei für meinen Bruder in Deutjch- 
land, und danke Shnen jehr, dab 
Sie ihm die M.R. pinktlic zu- 
ichiden. Der Herr möchte alle, 
die an diejer Arbeit jtehen, auch in 
diefem  nenangetretenen Sahr 
lich fegnen und viel Gnade ge- 
ben, dab alles zu jeiner Ehre ge- 
ichehe! 

Ar Diefen Wege möchte ic 
nod alle meine Verwandten und 
Bekannten herzlich grühen, befon- 
ders in Baraguay und Deutjch- 
land, die auch no inumer Wwar- 
ten ıumd gerne herüberfommen 
möchten. Der Herr wird aud fiir 
Euch einen Weg finden, denn wir 
beten doch täglich darum. Werdet 
auch She nicht mutlos im Bitten, 
Er hat auch uns nacı langem Be- 
ten md Warten aus dem fernen 
Norden in das jchöne Kanada fe- 
bracht, wofür wir nicht genug dan- 
ten können. Das ftärft uns den 
Glauben, da; Er ums nod; hier 
nit Euch ein Wiederjehen jehen 
fen wird. 

Gruß mit Pi. 98. Eure inı Gei- 
jte verbundene 

Schw. M. Quiring 
Secfon Rd. ır. Sting, 
Abbotsford BC. 














Bottes reichen Segen wine 
ich dem Tieben Editor und dem 
ganzen Arbeiterperfonal! Sch freute 
mich immer auf das Eintreffen 
der lichen „Rımdfchau”, weil ja 
jo viel Sutereffantes darin enthal- 
ten ift, und auch jo manche fegens- 
reiche Artikel darin zu lefen jind. 
Bejonders der Aufjag über „O 
burg am Ural“ war mir wichti 
denn id) fomme ja auch bon Oren- 
burg. Much biele andere find 
ausgewandert und auch 
ter, und nach Kanada ge- 
fommen. Stermit tolinfche ih ad 
len Orenburgern die mich Fennen 
Gottes reihen Segen im neuen 
Sahre 1952, befonders Abraham 
und Sara Sanz, Sardis, B.C.; 
auch Fohann und Abr. Pauls. 
Wo fie jeht wohnen weiß ich nicht, 
aber ic glaube, die lejen die Liebe 
‚Rundichan“ auch. Weiter Gejchw. 
Braun m Glidden, Sasf. Viel- 
leicht ift auch mein quter Lehrer 
Mor. Faft nad, Ranada eingewan- 
dert, oder nad) Paraguay, dann 
grüße ich auch ihn. Abraham Fait 
war 1913 mein Lehrer auf Cher- 
jonsfy Ehutor. Ich bin mit mei- 
ner Familie jeit 1995 in Kanada 
und babe hier auch jhon Freude 





























und auch Leid erleben diirfen. 
Aber, Gott jei Dauf, Er war 
mir immer nahe md mein 
beiter Tröfter. Wenn ich auch al 


fein stehe, jo Bin ich doch micht 
allein, denn der liebe Gott ift mein 
Berater ımd mein Helfer 

Noch einen herzlichen Sr 
alle Rundichanleier don & 
Mitpilgerin nad) der oberen 
mat, 













Frau ©. Ber 
926 Tominion 
Medicine Hat, Alte. 





Da wir viele Freunde und Ver- 
wandte haben, Kitte ich, diefe 
len aufzunehmen. — Meine Tiebe 
Fran, Mıtter von 10 ‚Rindern 
wurde am 11. Suli 1951 frank. 
17 Tage lan fte fehiver Teidend in 
Sojpital mit einer Art Ficher, 








Dann war fie jajt 3 Wochen zu 
Haufe, aber nit gefund und 
ihlieglich jtellte ji Kähmung im 
lIinfen Bein ein. Wir brachten 
fie wieder zum Hojpital nach Chil- 
Imad. Die Aerzte konnten ihr 
nicht helfen umd rieten, fie ad) 
Vancouver zu bringen. Die Lüh- 
mung verbreitete fih Tangjam 
nach oben, zur andern Seite und 
hinunter, bis fie außer Kopf fein 
Glied mehr rühren Fonnte. Arc 
die Sprache jchwand zufagen, Der 
Arzt jagte, jei eine Entzün- 
dung am Nidgrad. Heute ift fie 
joweit hergejtellt, daß fie notlich 
allein eifen Fann und die Sprade 
it auch twieder da; jonft wird fie 
ganz bedient. E3 ijt für fie oft 
Iihiwer und fie hat zugeiten große 
Schmerzen. 

Mit diefeom Schreiben möchten 
ir mm allen denen danfen, die 
in irgendeiner Weife ihre Teil- 





nahme bemwiefen haben und emp- 
‚fehlen uns der weiteren Fürbitte, 


Eure Agatha u. Rac. Willins, 
Mt. Lehman, 8. E. 


Heint. Schröder, Reınvied, 
Langendorfer Str. 153, 
Rheinpfalz, Deutihland. 


Liebe Freunde in Nordamerika: 
Wir haben in der M, Ruhdichau 
das Angebot des Buches „Die Mo- 
lotinaer Andiedlung” gelejen. Ta 
wir e5 von hier nicht jo einfach 
beziehen fönnen, ‚ Heben wir ums 
entjehloffen, an Sie zu jhreiben, 
da hoir das Buch doc -zu gerne 
hätten. Wir find hier in Neuwied 
nur 3 Familien aus der Molotid- 
na, und fönnen, jo gerne wir 
auch möchten, aus gefundbeitlichen 
Grimden nicht nach Amerika. Soll- 
te fi eine Möglichkeit erteilen, 
ung diefes Buch zufommen zu laj- 
fen, fo würden wir joldes von 
Herzen gern und dankbar entge- 
gennehmen. 

Herzlich grüßend, 

Heinrich Schröder. 

(Wer fühlt die Aufgabe, digjen 
Familien das Buch iiber ihre Hei- 
mat hinjehiefen zu Iaffen? Es To- 
ftet $2.85, und wir flhren den 
Auftrag gerne aus. — Red.) 











Derwandte und 
Sreunde aejucht. 
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e Srauenmiffionsihule, Wal- 
derfee-Stift, Hannover, Deutjh- 
land, früher Bibelbaus „Malche” 
bei Freienwalde a./Oder, hat mich 
gebeten, mich nach Schweiter Annı- 
den Neufeld, geb. Swagy, zu 
erfundig Bott, die an fie ge 
iiett_ worden war, fan als „un- 
zuftellbar "zuriick. Anıchen Sa- 
waßfy mar jeinerzeit Schwefter im 
Muntaner Kranfenhaufe, Sie trat 
aus, befuchte die obenerwähnte 
Sranenmiffionsihnle md ‚ing 
als Miffionarin im Anihlug an 
die Bethel Miflionsgefellichaft 
nach Dit-Mrifa. In den Rahren 
awifchen 1924—30 kam fie als 
eine Witwe Strenger(®) nach Ka- 
nada md wurde hier eine Frau 
Nenfeld. Wenn ich mich recht er- 


























innere, hat jie in Grünthal, Man, 
und Hague, Sast., gewohnt. Mean 
würde mich zu Dank verpflichten, 
fönnte und wollte mir jemand 
ihreiben, ob Schwefter Annchen 
Neufeld, geb. Samatky, noch lebt 
und tie ihre Adreffe tit. Man 
iHreibe mir auf folgende Mdreife: 
Mrs. Kath. Rempel, 

20 Cameron St. N., 

Kitchener, Ont. 


Wilhelm Penner, geb. in Tur- 
fjtan (25 Jahre), war von 1929 
—1930 auf dem Predigerjeminar 
in Ddeffa. Eltern und Sefchtvi- 
jter find 1929 iiber Mosfau, Sam- 
neritein, Deutfchland, nad) Ueber- 
jee ausgewandert. Zielland war 





(Fortjek. auf Seite 14—1) 





Dr. I Neufeld 
Arzt und Ghirurg 


Telephon: 
Office: 925 069 — Res.: 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg., 


34222 


Winnipeg 








A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts und Nadlaffragen. 
. 


265 Portage Ave. 
316 Avenue Bldg., Winnipeg. 
Off. Tel.: 927 621 Res. 444.089 


Res. 45595 Office 928 740 


Dr. J.H. Wiebe 


Arzt und Chirurg 
611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 


Empfangsftunden: 2—5 Uhr nadı- 
mittags, Montag bis Freitag. 


BERNARD ROSNER 


Dptometrift — DOptifer 
— Augen werden unterfucht — 
— Spricht plattdeutfch — 
407 Time Bidg. 
(Eaton’3 gegenüber) 
Winnipeg — Phone 931995 





Dffice-Bhone Wohnungsphone 
927 116 401 853 


Dr. 8. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
25 Uhr nachmittags 

312 Toronto General Trust Bldg. 

Winnipeg, Manitoba. 









SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 
512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 


Telephone 927 679 | ' 





Dr. H. Günther 


und Pr. P. Enns 


Aerzte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 


Spreditunden: 2 


—5 ihr nadimittags, Montag bis Freitag. 


Telephon: 


Office: 
es.: Dr. H. Guenther 501 782 


504 086 
_ Res.: Dr. P. Enns 401 794 
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Uashrichten... 
(Bortjeg. von Seite 1—5) 


— Schw. Johann P. Wiebe, 79; 
Abbotsford, B. E., it am 19. Ja- 
nuar entjchlafen. Am 9. Dez, fei- 
erten Gejchtw, Wiebe die Diaman- 
ten-Hochzeit. Sie wohnten früher 
in Herbert, Sasf. 

— Milfionsgeihiwiiter 3. 4. 
Wiede, Dr. Jacob Friefen und 
Fran umd 3.3. Kafper mit Jade 
iind am 12, Jan, in Bombay, In- 
dien, gelandet. Sie haben die 
Knder nad Nodaifanal in die 
Site gebracht und find dann in 
ie os vefpeftiven Mifjionsfelder ge 
fahren. 

Xeltejter Johannes Dyit ang 
Danzig, fürzlich eimgavandert, be- 
findet fih mit Yungenentziindung 
unter Behandlimg tm Holpital 
in Coaldale, Alberta. 
ae 





1.S.N. — Binjton Churchill reifte 
am 19, San. mit neuen Erfolgen 
aus Waibington ab, aber auch ıyit 
einige Vereinbarungen, die in 
England auf Kritif geitoßen find. 
> mag der legte Bejuch des 
ährigen Staatsmannes in 
Mafhington gemejen fein, Die 
Zajt der Geihäfte und die Winde 
der Sahre fonnte man ihm an- 
merfen. 

In Wafhington bar Ehurdill 
viel von dem erreicht, waS er er 
reihen wollte, aber nicht alles, 
und für fein Hauptziel, eine en- 
gere Verbindung der amertani- 






Sn verkaufen: 


© Eine 32 Bolt eleftrijche Anlane 
mit 16 großen Batterien. 
Waihmahhine 
Bletteifen 
Radio 


Meltmafchine (Maflen Barris) 
mit, 1% HR Gafolinmoter, 
5 Gall. Eimer und allem Yur 
behör. € 
Mes in betem Buftande 

M. SCHLICHTING 

Sanford, Man. — Phone 321-3 





Su verkaufen 
verjchiedene R 
Sarmen, Gejchäfte 
und Wohnhäufer 
in dem immergrünen 
Britifch Cohnmbien 


Dan jehreibe an: 
WELLINGTON REALTY LTD. 
George Martens 
77 Wellington Ave, 
Phone 5131 — Chilliwack, B.C. 














ichen und britijchen Rolitif in der 
ganzen Welt, mufte er einen Preis 
bezahlen. 

CHurdill war am 5. Januar in 
Wafhington eingetroffen und hat 
bier 7 Zage zugebradt, in denen 
die Probleme mit dem Präjiden- 
ten diskutiert wurden. Dann un 
terbrach er jeinen Beluch, um jich 
nad New Horf und Ottatoa zu 
begeben, und Fam zurüc, um eine 
Anjpradde an den Kongreh zu vich- 
ten. 

Am 22. hat er die Heinreije 
mit der „Queen Mary“ angetreten. 

Folgendes Hat er erhalten: 

1. Das Net, im Yaufe des 
Sabres 1,000,000 Tonmen ame 
fanifchen Stahl zu Kaufen, wofie 
de US Yim aus Malaya md 
mehr Alluinimimm erhalten jollen. 
Da England nicht genug Dollars 
bat, may der Stahl den Briten 
frei überlaffen werden. Das ift 
eine Sinanzfrage, die 











mit der 
Wirtjehaftshilfe verbunden it und 
don W. Churchill nicht diskutiert 
wurde, 

2. „Enge Nonjultationen” in iv- 
gendeiner Lage, die die Gefahr 
für den Weltfrieden erhöht. 

3. Die schriftlich niedergelegte 
Vereinbarung, dah die Ver. Staa 
ten die Boinbenjtügpunfte in Eng 
land in einer Notlage nicht 6 
mugen werden, ohne erjt die bei 
tiiche Negierung zu fonfultieren 
und ihr Einverftändmis zu erhal- 








ten. Churchill legte auf dieien 
Bunft groies Gericht 
— Alfgenernes Crffäimen mach)- 


te jih in fanadiichen Kueifen be- 
merfbar, als ein amerifaniicher 
Senator in einer Öffentlichen Ann 
fprache anbot, die englifchen Dol- 
larnöte dadurch zu beheben, indem 
die USA Kanada von England 
erwerbe md bares Held dafiir 
sahle, 











toner freifen trägt man fich mit 
den Gedanken, als Vergeltung ge- 
gen ruifiiche Mapnahmen, den 
Sowjet-Diplomaten in den Ber. 
Sfonten Reijebeichräntungen auf- 
guerlegen, Dies iwirde zur Folge 
haben, Jah dam rufftfchen Botjchaf- 
ter md jenem Stabe aeftattet 
wiirde, nur ungefähr 25 Meilen 
außerhalb Waihington ohne fe 
jondere Erlaubnis vom Staats- 


devartement zur reifen. 
"oe. 











Malaya. — Nad dem bedrohten 
Malaya wurde jegt einer der be 
jten britifhen &eneräle, Sir Ge 
rald Templer, entjandt. Gteid- 
zeitig erflärte Muenminiiter An 
thony Eden bei jeiner Rromondie 
rung zum Golombia-Toftor der 





with men. 


The Triumph of the Crucified 


— A survey of the history of salvation in the Old Testament. 
Beeinning with the emergence of the Divine revelation out 
of eternity past, it presents clearly and 
reader the logical historical unfolding of the 


arrestingly to the 
ays of God 
53.00 








— gm niapgebenden Waiding- 


208 pp., attraetively bound, pric 
The Dawn of World Redemption 


— A survey of the history of salvation in the New Testament. 
A sequel to the book named above and it presents the con- 
tinuance of that story as it culminates in Christ. From there 
the story moves with quiekening pace towards the triumphant 
eonclusion when God shall be all in all. 208 pp. Price, ‚33.00 


— English-speaking readers now have the benefit of this splen- 
did and most reliable translation. E. Sauers books have been 
translated into 4 languages and serve to glorify God and “the 
things which God hath prepared for them that love Him.” — 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 
























5 Feldiarihall William Sir 


Redte, daß offene oder veritedfte 
Angriffe in Südoftafien nit als 
lokale Magelegenheiten behandelt 
werden jollten, jond ala Be- 
drohungen des Weltfriede 


.o* * 


Venypten. — Sleihzeitin mit der 
Stärkung der jidaitatiichen Front 
erfolgt die Ausdehnung des At- 
lantijiben Baktes dur) Zulaffung 
der Türkei und Griechenlands zur 
datlantijchen VBertrags-Drga- 
nifatton“, Diejer Bund reicht d 
mit von der arftiihen Beringitra 
Be bis zum Schwarzen Meer, E83 
fehlt dann nur noch das mittel: 
öjtliche Verbindungsglied. Dort 
geben uns Negbpten umd Berjien 
einen anjchanliben Begriff der 
Probleme, die entitehen, wenn alte 
Kulturvölfer von heftigen nati 
nalitiichen Blutwallungen erarı 


jen werden. 
no. 























Türfei. — Die Türkei hat gezeigt, 
wie man zugleich die eigene Art 
wahren und mit dem Weften zu- 
jammenarbeiten fan. Dabei galt 
es, die einitige Slorie des Ottoma- 
nifchen Weltreich$ zu vergeifen ud 
zugleich aud) mit den panislami 
sehen Ajpirationen Schluß zu ma 
hen. Der „Atatürf” Kental zeigte, 
wie Adenauer, die Größe, die in 
der weilen Beichränfung auf das 
Mögliche liegt. Eme feiner tav- 
(t der Abwehr des 
„Kalifat“ zu er 
neuer, di Sultan als größ 
ter mohanmedaniicher Potentat 
beaniprucht hatte. 

Tie neue Türfei it alt an poli- 
tiichen Erfahrungen. Ihre Staats 
männer brauchten nicht mnguler- 
ven, als der Wriegsbund des MWo- 
Htens unit Moskau Über Nacht zır- 
janmmenbrad. Für jie ijt der Zu- 
jtand wachlanen Miztranens ge 
gen einen Nachbarn, der nichts 
rojpeftiert als harte Taichen, eine 
alte Sejchichte, 

Tas Vindnis mit den Verein. 
Staaten madt jchnellere ort- 
ihritte in der Erjchliegumg Nlein- 
aliens möglid. ES entitehen gute 
Straßen md die verborgenen 
Schäbe einer fargen Natur wer 
den allmählich gehoben. Die Ar- 
mee lernt fliegen md gegen Slie- 
ger zu fünpfen. So wie d 
nimmt fie willig an, was der We- 
iten bietet. 

Wos man aber nicht lernen 
fan, die Bereitihaft bon den 
Waffen ftandHaft Gebrauch zuma 
ben, das branhen die Führer und 
die Mannichaften der türkischen 
Kontingente der Atlanttichen Ar- 
mer nicht zu lernen, 




































* Se 


Franfreih. — Nah Berichten, 
che durd, die Zenfur in Tun 
ferte, find in der gegenwärtigen 
Strife neue Unruhen ausgebroden, 
md die Zahl der Toten beträgt 
bereits mehr als ein Dirkend. 

Ter Framöfiiche General 
Alpbonie Sum berichtete auf 
rund der indonefiichen Erfahrın 
gen feinem amerifaniichen Kole- 
acn Bradley ımd dem britiichen 
dab 
die Ehinejen don heute ichlimmere_ 
Pilitariften fein als die Japaner 
von gejtern. Die von ihnen aus- 
gebildeten Vietmin-Divifionen ına 
en den heiten Truppen Frank 
reich fhwer zu schaffen. 
>arfiiling dur „Rrehoillige” 
fönnte eine jehr ernite Zage für 
aonz Sidafien Ichaffen. 

e BVollverfammlung der 
Nationen lehnte am 19 























Vereinten 


san, den ruffiihen Vorichlag fin 
neue Waffenftillitands-Bedingun- 
gen in Korea ab und folgte damit 
der Empfehlung des Bolitiffomi- 
teog. 

Rırkland hatte vorgefchlagen, 
daß das Feuer auf der Stelle ein- 
geftellt, Die beiderjeitigen Truppen 
innerhalb von 10 Tagen vom 38, 
Breitengrad zurüdgezogen md 





alle uppen, die „Srenvilligen”“ 
eingejchloflen, die Halbinjel in 


nerhalb von 90 Tage verlaffen 
jollten, 
.e.r 


Veitdentjchland. Der in Korea 
eingejegte jowjetijche Düfenjäger 
MI 15 fol, wie der Rufland- 
Spgialiit der „Tat“ berichtete, 
von dem früheren , Seinkel-Inge- 
neue Siegfried Günther Fonjtru- 
iert worden fein, 

Die „Tat“ fügt bei, alle Erper 
ten jtinmten darin überein, dah 
der WIG-Typ die Sowjetunion 
in die Nage verjegte, eine der 
mahgebenden Luftmächte der Welt 
zu werden. In Slorea bereite das 
tjäger den 














3 Abbas Halim, ein 
Vetter des ägpptifchen Königs, fek- 
te jüh in Diiffeldori für den bal- 
digen Mustaujc  Diplomatticher 
iffionen zwiichen der Burndesre- 
publif und Menydten ein. Die po- 
itiihe Situation  zwinge jein 
Land, fih von dey Ländern wirt- 
ihaftlich zu Löjen, an die es bi 
her gebunden war. Mogypten wiin- 
ide veritärfte Iwirtichaftliche Be- 
zichungen zur Deutjcland. 

- Theodor Blanf, der Sonder- 
beauftragte des Wurudesfanzlers 
für Verteidigungsfragen, erklärte 
in einer Nundfunfanfprahe ans 
deutiche {£, dab 300,000 bis 
100,000 junge Männer ausgeho- 
ben werden müflen, um 12 Divi- 
fionen für die gemeiniame euro- 
päifche Mrinee errichten zu kön 
nen, md dab alle im Alter von 
19 618 21. Xabren ftehenden Män- 
ner fi auf die Aushebung gefaht 
machen jolliog. 

Gs mar das orfte Mal, dah der 
artige Zahlenangaben gemacht 
wurden. Blank ning auch auf nü- 
bere Einzelheiten >: lanes ein 
inter dem die 12 Diviitonen auch 
eine taktifche Quftwarte erhalten 
erden. 

Vlanf, der 45 Jahre alt fit und 
im Tegten Weltfriege von Anfang 
6i8 zum Ende unter den Fahnen 
geftanden hat, dürfte Wehrnini- 
iter werden ö 

Er erklärte, das deutiche Wolf 
babe die Wahl, entweder die Kom- 


































muniften zu einem Angriff nad 
forcaniichem Mufter zu verloden, 
Indem es jehiwadı bleibt, oder fid) 
dem Weiten angufchließen, um mit 
ihm die Stärke zu erreihen, die 
den Frieden verbirgt. 

Er gab zu, dak im Volke noch 
rigiedene Meimmgen über den 
berrichen, jagte aber, dei 
ihn ned) jeiner Meinung feine 
andere Wahl übrig bleibe, als | 
nen Anteil zur europäiichen Ars 
nee beizufteuern. 


De 


Kanada, — 50,000 wurden 
von der Föderalregierung zum 
Kauf von wichtigen Medifamenten 
genehmigt, die an den möglichen 
Punkten einer Luftattafe, gelagert 
werden follen. Die Vorräte wer- 
den unter anderm auch Blutpro- 
dufte und Wlasnıa, jowie Drogen 
gegen die Begleiteriheinungen ei- 
nes btologiichen Krieges, umfaffen. 
Bahleeihe Medifamente werden 
importiert werden müfjen; 68 wur- 
de jedoch bereits mit dem Ankauf 
begonnen. ls mögliche Lage 
rungspunfte Ffonmen Montreal, 


Mn > So ne 2 
FOR ALL 


duilding- 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


(. HUEBERT LID. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 














Abtuna, 
deutjche Keferinnen! 


Der weltbefannte deutjche 
Rerlag Otto Beyer 
offeriert Ihnen feine zwei 
monatlich erjcheinenden 
Modezeitichriften: 
„Berer’s Mode für alle” 
und 
„Beyer’s Handarbeit“, 
Beide Beitihriften find ge 
ihmaddonl mit vielen Bildern 
md mit je einem Schnitt- und 
Arbeitsbogen verfehen. Xede 
Heitfehrift Foftet: Ganzjährig 
36.00. Salbjährig $3.00, 
(Beginnend mit Januar 1952) 
Veitellungen mit Beilage von Ro- 

ftal Money Orders übernimmt: 


STANLEY GRABIANSKI 
1183 Bishop St., Montreal, P.Q. 




















m m 


5-Simmer Baus zu verkaufen 


in Eaft Kildonan, nade zum Hemderfon Hip. und zur 
Preis mm 


von der Wafjerleitung. 


Anzufragen bei 


JOHN DE FEHR — 225 Kingsford Ave., North Kildonan. 
— Phone 502380 — 


% Blod 


Schule, 








a ee 
Brookside Hatchery Lid. 


Gute Gejhäftsftelle zum Kaufen oder Ber- 
faufen von Aüchel, Gier, Tebendes und ge 
Geflügel, 
Signerfarmgerät und Heilmittel, und zu. 
legt aber wichtig: Freie Natfchläge für Ge- 











„Baymajter” Futter, 





umd 


bietet 
fomplette |} intachtetes 
Bedienung 
für fügelzlihter., 
Öeflügel- || STEINBACH, MANITOBA, 
züchter 





189 PACIFIC AVE„ WINNIPEG. 
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————  Bermißte (davon ein Gefangener), Die Sowjets lafjen es an Lot- wejtdeutfhen Regierung führen 
Wieder erpältlid: insgejamt aljo 675 Striegsopfer Fungen nicht fehlen, um zu zei wolle. Die erjte Begegnung bon Wennsniti fcb es 
= ® " in Storea zu beflagen. gen, wie leiht dur Wiederauf- Vertretern beider Regierungen ebuch 1952 
„Beimatklänae” » — Das „Unmögliche” wurde nahme des Birticaft aufs dürfte in Brüfiel itattfinden. Jah N 
möglich, als ji die Bevölferung eine Erleichterung für Nöte und Tie Erregung, die ji der Be- 20 Bilder. 
ohne Noten der Eleinen Minenftadt Sherridon Spannungen zu erzielen wäre, völferung in der Frage der Nepa- Rodigiert u, Corn. Krafın 
300 ältere bewährte Kernlieder, int Norden Manitobas durd) die Vejohders nahe liegt «S zum Bei tationsverhandlungen nut Deutfh- A i A 
sefanmelt von A. Kröfer. totale Ansbentung der Sherritt oiel für die wiederbelebte japanı- Land bemächtigte, Hang in einer Inhalt: . 
5 Hordon Mine vor den Ruin ne de Iudufteie, Märkte auf dem Meuferung Benins, des Keiters der Zur 5. Weltfonferenz f 
” Sekunden « de jtellt jah. Wit echt amerifaniicter binefiigen Zejtland zu juchen. vechtsftehenden Freiheitspartei und sonen Ber a unten 
Sertwindigteit sufhloß man fi, Der favanifhe Mrenrier Yulllda früheren Flhrers des terzocijis Menden, Blake org 
Glaubensitimme“ die gefamte Stadt mit den 250 hat Diefe Verlocung abgewiejen johen Sıgum Zivai Neumi, aus. Er } R — 195 
“ ” modernen Häufern — 161 Meilen ımd erklärte, ev wolle aus politi-  fagte, er werde alles daran fegen, Die Mennoniten in Holland 1950 
Notenansgabe hordwärts nach Ey Lafo zu ver wen, Gründen fich mit Chiang vum eine Bulfsabitimmung ” Bir Er Nnilande 
500 Lieder fiir Gemeinde legen, wo eine neue Erzmine ent state] ef sujanımentun, 5 u sranı berbeisuführen, wei TO Mennoniten im Wett, Kanada 
2 u deef ronrde, Nenperung bat im Wafgingtoner  iiberzeugt jel, daß die Mehrheit us 8. 9. Unruhe Ti igfeit. 
and: ana, &$ gilt mimmehr als entfchie- Senat fr die Ratifizierung Des des Bolfes Nih dagegen ausjpre- reis. un BöR 
Neubeaxbeitete, fhöne Auflage mit den, dab die Negierung einen Na- jepaniiiben  Sriedens - Vertrags chem werde, Blutgeld von jenen DEE Mae bar 
Ss Berzeiägnis der Dichter und Kompos apier zum nädjten Generalgon- Stimmung gemacht. anzunehmen, die „Millionen un- * ei E 
i are mal alal. vernenr berufen hat, Feldmar- a; jever Väter, Kinder, Britder umd a CHRISTIAN PRESS, Lid. 
r Kunftledereinbamd un PATO al Wiseount Nlegander, der Spanien. — Die lang verzögerten Schmeitern ermordet“ haben. 159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 
€ ® 5; augenblieliche Generalgouvernenr, Verhandlungen über amerifani- us = 
a wir fit in Sürge nacı England ice Wirtjeaftsbeihilfe fr. Span- gerfien. — Die Deutichen find in Korn. — Die Alliierten find im- 
Te se begeben, wo er eimen wichtigen ie ditriten in etwa 1 Woche afut Perfien jeher belicht, mehr als alle mer nod mit der Untersuchung 
Falles ——T Boften in Ehurehills Kabinett ein- werden. Wie 8 heiht, dürfte anderen europätichen BVölker, *er- ‚einer fommuniftiihen Behauptung 
Toronto, Banconver, Ottawa, Ha- nehmen jell. Der neue General- das Franco -} egime aindeltens flärte der jtellwertretende perfifche beihäftigt, dah eine Bombe im 
lifax, Esguimault,; B.E., Winni- gemvernenr full bereits die nächte 100 Millionen Dollars in Sad Miniiterpräfident. Wir haben ihon Neutralitätsgebiet von Naejong 
4 ven, Windjor und Sault Ste. Ma- Situng des PRarlaments, am 28. iperten erhalten md die Verein. lange wieder gute Beziehungen abgeworfen worden it. Fernerhin 
“ie, Ont,, in Betracht. Ebenfalls Aebruarz eröffnen. Rt. Son Vin- Staaten als Gegenleijtung Slug- mit Deutjhland, fügte er Hinzu, erhoben die Noten zivei weiterer 
joltten Hojpitäler mit diefen Me- cent Maffen, 65 Xahre alt, Ranz- und Marinebäfen. und wir hoffen, dafz diejesintelli- Veityuldigungen, den alliierten 
difamenten beliefert werden, die fur der Univerfität von Toronto, e = 5 & gente und arbeitjame Volt, das Einflug über chinejhen Städten 
Im Sriegsjatte bein Angriff jeind- if für den hohen Pojten ernmınt England. — Die Atlantikalians fie in unglaublichen Sihimfionen und die Bombardierung des nord- 
licher Verbände, lebensnotwendig worden. verlängerte die Seht für die Boll- durchgeieht hat, bald alle Schiwwie-  Foreanijchen Sefangenenlagers 
jein werden. Mn a der Pläne D: die es rigfeiten überwunden haben wird Mr. a Kacjong. RER 
Pe "ge MeHdor, Chefkom. Ditdentfchland. — Die meisten fing ner enropäffggen Armee md jeine Zukunft Tiehern Fan. — Die Hoffmimgslos feftgerann- 
if te een, a in ei Sowjetzone elle unter Einihluß Weftdentihlands. Fate; jagte weiter, Berfien wer- ten Stillftondsverdandlungen in 
höre, ge Yah an Ha an hät Treiditoff-Werfe befinden fi jegt Die Konferenz der Außen, Fi de fein Del an den „Sowfetblod" Korea famen nicht weiter, im Ge- 
‘ Her en Gehanten je in jomjetifhen  VBefig. Die Manz md Webrminifter, wide verfaufen, wenn der Weiten fich genteil, die Lage verjehfimmerte 
3 ge,  Getreidetrocenfpeiher der Terwjetiide Velagungsmacht Hat auf den 1 debrune Serihoßen, meigere, perfiiches Erdöl zu fau- fich, az die Kommumiften eine 
Ver. Staaten zu gebrauchen. Er Fi aud in dem jowjetzonalen ee I u ee ven. _ BNEKNG _.,, Neue Veihwerde über angebliche 5 
berichtete, dat mehr als 150,000,- Mineralöl-Bertriehsgeihäft weit- ten beiden enalt N es = Der britiiche Gejandte Sir Verlegung des Zuftrammes durch 
000 Bushel fanadiichen Getreides, gebenden Einfluß gefichert, den Pie Über anglo-amerifanifde m Francis Shepherd, der während die !tiierten erhoben. 
durch Erntefchiwierigfeten nap Ne durch Die DeuticheRuffiiche Ielegenbeiten gut Beicheid willen, des Laugen Del-Diswts eine der — Die 5. US Quftilotte mel- 





und feucht gelagert werden muh- 
ten und c& nicht genügend fanad. 


Naptpa-AG, mit ihrem in 


Sitberlin ausübt, 


Sik 





befinden jid) nach einem Bericht 
in dem finjteren Qubjanfa-Befäng 
Kat 





Sanbtzielicheiben des Safles der 
tranijchen Nationaliften war, sit 











dete, das bei Luftkämpfen mit 
Ruffiihen Mig-15 in der legten 


Trocenjpeicher aü iejeg Ge Bei der Verteilung der Treib. bon MI 5 EN von London abberufen worden. Woche zehn alliierte Flugzeuge 
rg ge ne ftoffe md jonftigen Yinerolälbre. „Ein fürzlich aus der. fie € hatte den Poften feit dem 4 über Ntorea abgeihoffen worden 
{en dufte ift auf die Bedürfnifie der Hauptitadt zurüchgefehrter Diplo März 1950 ime; bis zur Aftre find. . 
$ h RE forpjetzonalen Wirtichaft bisher Mat, der nicht genannt jein will, ditierung eines nenen britiichen Die Alliierten haben in den let- 
— Rad den Ichten Berichten nur werig N idficht genommen Crflärte bejtinumt, dab die beiden (Hejandten wird England in Per- ten beiden Wohen 26 Flugzeuge 
bat Kanada 127 Gefallene, 185 worden. Der größte Teil der Er Männer, Guy Burge und Do- zen Hurd) einen Charge d’Affaires in Kuftfämpfen und durch Feuer 
DVerwunbele, 58 Berlegte und 4 zeugung Wird als Neparations. NAd Maclean fich monatelang George 8. Midleton repräienti vom Boden verloren. Die 16 Ver- 




















gut umd für den Export bean- 








in Prag in Saft befunden hätten, 














werden. Im übrigen hat Pe 


Inte in den eriten Wocde jtefften 


a Dringend gefucht jprucht. Sierfür twerden mr die a lie anne son der ruf Die Schließung von nenn britiicen einen neuen Höhepunkt im Forc- 
er 5 beiten Gualitäten herangezogen. fihen Geheimpolizei verbört wur.  Konilaten verfitgt. anifchen Prieg dar. 
a $trauen oe den. Dann famen jie in das grofie 
> er . Gefängnis in Mosfan, ro hohe " er m 
u oder Mägchen Saat — Soamilne Neakerung = polittiche Befangene untergebracht Die tee nafäen 
die fich die Arbeit im Haushalt scantie jagen, Tokio dürfte kn den erden, y io ei 
sl umd Inpalidenpflege einteilen. | USA jeine efandjchaft wieder Die beiden Männer verjchwan WESTFALIA" 
Sohn 860.00 per Perfon Rratineg) „jenete der Ri den am 25. Mai nad ihrer San u 
; a tag init den Vereinigten Staaten dung in St. Malo, Frankreich, N 
Anmeldungen: ja, | om merifaniien Senat vatifi- Gin monatelange She kon iei Milchseparatoren 
220 Washington Ave, E, Kild. | ser} warden iit und in Wirkung dem der enaliihe N. Kirchäle e er 
Telephone 524 235 — Winnipeg : en der engimhen und europäi find mn wieder auf dem 
tritt. ihen Sriminalpoltjei in ganz Fanadiichen Markt. 
Weftenropa bat bislan feinen re 
4 ® ER Tanfende Eigenkimern der „Dh 
für nar 10 Gents täglich Anhaltspunkt ergeben, wo fie hin- anfende von Gigentimern der „Weftfali 


“ 
j 





In ganz furzer Zeit 


Man lernt 
Verlangen Sie bitte noch heute 2 





ALLIANCE COURSES, 








ee al 


enalifch, franzsjich, fpanifch 


und andere Sprachen durch unfere neuartigen Fernfurie, Kein Lehrbuht 
Kein Iannweiliges Lernen, fondern lebensfroper, luftiger Brichvedjfel. 


Anleitung für nur 
P.O. Box 488, _ VANCOUVER, B.C. 






fpreden md fhreiben Sie 







ipielend! 
PBrobelehr-Briefe mit ausführlicher 
$1.50 von 






——— 


und liei - 
Mennonite Life! 








gefommen, noch auf welche Maeife 
fie verfhwunden find 
De 


China. — Wie mitgeteilt wird, ha 
ben ji in der Prozinz Kwantung 
in Sitdhina 5000 von den Nom- 
mimiften verhaftete und aefolter- 
te Chinefen umgebraht. Es joll 
fh um Ehinejen gehandelt haben, 
die Verwandte im Ausland hatten, 
Dieje jollten Löjegeld fr die Ver- 
bafteten zahlen, und iwenn das 
Geld nicht Fan wurden die Sefan 


genen gefoltert. 


Sepa 
jtätign 


Entrahmung. 


vatoren h 


in Kanada werden es 
en, dah e 


die bejte und dauerhaftefte 
nafhine auf dem Marke ift. 


Verlangen Sie Preislifte und Vefchreibung. 





„DOMO” Westfalia 


Milchseparatoren 


Distributor: / 


C.A. DE FEHR 


78 Princess St. 
Winnipeg, Man. 


& SONS LTD. 


10970 — 84th St. 
Edmonton, Alta. 





Deriiberung 














Bor Rembrandt Mennonit? Weldie Nolle fpielte die Bibel in feir Srael. — zer aubenpolitiiche 
gelten und in feiner Sunjt? Antworten auf diefe und viele andere 5 Musichuf des neifet ermüchtigte Seben 
Sagen Findeft Du in der Jammmnummer von „Mennunite & fe", de Megierung, Verhandlungen 
zMennonite Life befucht Mexito und findet dort „Oäfte wıd ARrmd- | mt Weitdentihfand fir Nodara- seuer 
linge auf Exden*, Der Text ift in Dewich ud Enaliich und die Bilder Honsanfprüche in Söh ee Automobile 
find einzigartig, Die Wbhandlungen über die Werwandticheft bon jonsanfbrüde in Söhe don einer 
Blettdeutfh und Gnalifh, wie aud) über den Gefang der Attolonier Milfterde Dollar aufzunehmen. 
= 





find jehr ehrreich und intereffant. 
Nimm und Ties und fieh! 


Einzelnummer 50 Gents; 


find mr einige Proben 





Das Anefiet (da8 Parlament Sira 
el3) erteilte dem Musichug Mol- 
macht, den Regierungsfurs in der 
Frage Reparationen zu beitimmen. 

Anhenminifter Moihe Sharett 
hatte gejagt, dah die Regierung 
direkte Verhandlungen mit der 


‘ 


jährticge Beftellung 32.00 


PETER WARKENTIN 


786 ST. MATTHEWS AVE., WINNIPEG 
Bus. 925-932 — Telephones — Res. 33 616 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Man. 





up 
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Dr. W. Hartas 
Chiropraftifer 


Montag HS Donnerstag 
nur abends von 6—8 Uhr; 
am Sonnabend den ganzen Tag. 


211 Phoenix Btk., Winnipeg. 
Phone 923 642 


TEARDROP 
AUTO EBODV WORKS 


" corlisıon 
E EXPERTS 


165 Smith Street, 
Phone: 927 726 


Alle Arbeit wird prompt and 
aeniffenkaft ansneführt. 






‚DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solicitor 
and Notary Publie 


504 Melntyre Bldg., 416 Main St. 
— Office Phone 927 800 — 


Service 
Neparatur aller verjhiebenen Nas 
dios, europätfche einfehließlich, und 
auch alter elektrifcgen Haushalts 
aegenftände, 

Kein Anfteng ift au groß aber 


au Hein, 
— Phone 503 865 — 
39 Noble Ave. Winnipeg 





In Krankheitsfällen 


‘gebrauchen Sie die unfhädlichen, 
dor zuverläfjigen Homdopathifcnhen 
Mittel von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Avenue, 
Chicago, Ill. 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
Man fehreibe um eine Breislifte. 








Weberice 


Die Preife für Bnkete (hl 
igeen ‚Bejtimmungsort in 








4 Worten 





en alle Ausgaben ein. 


Verwandte a. Freunde gefucht. 
Sortjeg. von &. 11—5) 
angeblich Brajilien. Wird von 
Verwandten gejudt, Auskunft 
ichiefe man bitte an Pr. Gottfried 
Kt. Weffel, (16) Kaflel-Oberzweh- 

ren, Germany. 





Sejuht wird von mir Helena 
Kanfe. Sie ift in der Krim gebo- 
ren und 1947 nad Kanada ges 
kommen. Sch habe in Rußland 
fange mit ihr zufammen gewohnt, 
aber fie Eennt mid) nur auf den 
Namen Sufie Zanzen. Wir Haben 
ums nad) dem Strieg verloren. Ihr 
fegter Wohnort in. Deutihland 
war Höfelheim b, Northeim, Rit- 
eine Adreffe ift: 
ıney Haus 
Kr. Neu- 








Nr. 18 
twied, Germany. 

(Eingefandt von 3. KR, Neufeld, 
Vor 96, Winkler, Man.) 


Meine Schwägerin Maria Hod)- 
halter aus Springfeld jucht ihre 
Verwandte Tina Klajjen aus Nr. 
8 Sagradowfa, Sidenpl. Nam 
jein, dab die Gejuchte nad) Kana- 
da ausgewandert ijt. A unft 
ihiee man bitte an. Heinz Hod- 
halter, 73 Marlboro Weit, Lea- 
mingten, Ontario, Ranada. 











Das Röntgendorf. 


Eine Vetradhtung zu 
Matth. 25, 3146. 


25, 

Wenn aber des Menjhen Sohn 
fonmen wird in feiner Herrlich“ 
teit, und alle heiligen Engel mit 
im, dann wird er fiten auf dem 
Stuhl jeiner Herrlichkeit, und wer- 
den vor ihm alle Völker verjam- 
telt werden. Und er wird fie von- 
einanderjceiden, gleich als ein 
Hirte die Schafe von den Börden 
iheidet. Und wird die Schafe au 
ieiner Rechten ftellen und die Böde 
zur Zinfen. Da mird dann der 
Wönig jagen zu denen zu jener 
Nedten: Kommt her, ihr Geje 
neten meines Vaters, ererbt d 
Reich, das euch bereitet- it don 





Anbeginn der Welt! Denn ich bin 
nud ihr habt 


hungrig geweien, 


» Bafeie 






Die Pakete erreichen 
1; fie find gegen Verluft verfidert. 
















Pfd. Buder, 2% Rp. Oft 


Zürgen; 2 Pd. Vutt 





lade, 1 Rd. Nindfleiieh .... 
Sans: 1 a 
4 





Nilöpulver 
Bf. Schmalz, 





‚Weizenmel 
Wei 





58: I 
1 
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mich geipeift. ch bin durftig ge= 
wejen, und ihr Habt mich getränft. 
Ic bin ein Saft gewejen, und ihr 
Habt nid, beherbergt. Ich bin nackt 
gewejen, und ihr habt mich bejucht. 
Ich bin gefangen geweien, ung ihr 
jeid zu mir gefommen.. 

ann werden ihm die Gerechten 
antworten und jagen: Herr, wanı 
haben wir did) hungrig gejehen 
und haben dich geipeift? oder dur- 
itin, umd haben dich getränfet? 
Wann haben wir did als einen 
Sajt geiehen und beherbergt? oder 
nadt, und haben dic) befleidet? 
Wann haben wir dich Trank oder 
gefangen gejehen und find zu dir 
gekommen? Und der König wird 
antworten und Tagen zu ihnen: 
Wahrlic, ih Tage euch: Was ihr 
netan habt einem unter diejen 
meinen geringften Brüdern, das 
habt ihr mir netan. 

Dann wird er aud) jagen zu de- 
nen zur Linken: Gehet hin ven 
mir, ihr Berfluciten, in das ewi- 
ge Teuer, daS bereitet ijt dem Teu- 
fel und feinen Engem! ch bin 
hungrig gewefen, ımd ihr habt 
nich nicht gejpeijet. Seh bin dur- 
jtig getoefen, und ihr habt mic 
nicht getränfet. ‚Sch bin ein Gaft 
‚sewefen, und ihr habt mich nicht 
beherbergt. Ich bin nackt gewejen, 
md ihr habt mich nicht bekleidet. 
I bin Frank und gefangen gemwe- 
jen, und ihr Habt mid) nicht bejucht. 
Da werden fie ihm auch antworten 
md jagen: Herr, wann haben wir 
dich aejehen hungrig oder duritig 
oder al3 einen Gajt oder nadt oder 
franf oder gefangen, und haben 
die nicht gedient? 
nn wird er ihnen antivorten 
und jagen: Mahrlic, ich fage eu: 
Was ihr nicht getan habt einem 
unter diefen Seringiten, das habt 
ihr mir aud) niet getan. Und jie 
werden in die ewige Bein gehen; 
aber die Berechten in das ermige 
Neben. 
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Wir begegnen hin und wieder 
Menichen, die fi) Scheinbar befter 
Sefumdheit erfreuen. Shre Ge- 
jichtsfarbe ift Blithend, ihr Kör- 
per nacht einen Eräftigen Eindrud, 
nichts deutet darauf hin, dak iv- 
gendetwas in ihren Organen nicht 
in Ordnung it. Und doch hören 
wir mandmal, daß ein folder 
Menih von einer Krankheit be- 
fallen it’ die bielfeiht feine. ed- 
len Organe angegriffen hat und 
fie mit Vernichlung bedroht, 

Die moderne ärztliche Wiljen- 
schaft bedient jich eines Mittels, 
ihr ermöglicht, auch ein Bild 
Y inneren Organe zu erhal- 
ten. Sie fäht jih durch rote Wan- 
gen nicht täufehen. Wir kennen 
di Mittel je alle. Es find die 
Nöntgenjtrahlen, mit deren Hilfe 
an nicht me das Knohengerüft 
fichtbar machen Fan, jondern auch 
bis zu einem gewilfen Grade das 
Bild der inneren Organe auf die 
photogranbiiche Matte zır bannen 
vermag. 

In einer Zeitung erichien bor 
rzem ein Auffak, der die merk 


























ge Ueberfchrift trug „Das 
NRöntgenbild eines Dorfes". Da 


ichildert nım der Verfafler, wie 
für den oberflächlichen Beobanter 
alles im Dorfe in beiter Ordnung 
zu fein fcheint, wie die Menfchen 
in Frieden und Freundichaft mit- 
einander eben, mie offenbar jo 
gar Feine Nöte vorhanden find. 
Mer nun fchaltet er „NRöntgen- 
jtrahfen” ein, die die Mauern und 
die Gewänder durddringen, und 
die Serzen der Menjchen bIoßle- 





gen. Da itellt fich ihm diefes Torf 
in ganz anderem Lichte dar. Da 
jieht ex, wie Selbjtjucht und Ei- 
genliche, Hak und Mibgunft, Neid 





und Hocdmut die Herrihaft füh- 


ren.. Er jieht, ..ie neben fatter 
MWohlgabenheit, die häufig ehrlid) 
erworben jein mag, ebenfo oft aber 
au aus imlauteren ‚Onellen 
itamımt, erbarmungmirdigjte Ar- 
mut umd Dürftigfeit ide Leben 
friftet, wie unverihuldetes Elend 
fi verfriechen muß, weil fich fei- 
ne Samariterhand findet, die fich 
heilend auf feine Wunden Tegt. 
Seht fieht man, dab Tafhen und 
Schränke gejeloffen bleiben ge: 
genüiber der Not des Nüchjiten. 
Ia ‚dab, was ebenfo jehlimm sit, 
che Gabe der Hilfe nur in pha- 
iiher Selbitzufriedenheit und 
in der Hoffnung, dah fie gejehen 
werde, geipendet wird. Zebt zei- 
gen die geheimnisvollen Strahlen 
Hitftenlos itbfe Nachrede, Schaden- 
freude und. Matihjuht, Prahlerei 
md Troufofigfeit. Nest enthüllt 
fih ihm fo mander „Krommer“ 

ein Lippenchriit jchlimmiter 
rte; amd Dei jo manchen, 
deffen „Lippenchriftentuun“ in hel- 
lem Lichte erfteahlt, zeigt fich, daß 
& doch mr ein Verfucdh “it, atmi- 
ichen Fih und den harten Zugriff 
Gottes das Boliter der eigenen 
und vor Gott doch fo jämmerli- 
chen umvolfonmenen „guten Wer- 
Fe“ zu schieben. Da jicht er Ehe- 
paare, die fcheinbar eine hriitliche 
Ehe führen, die aber num in der 
unbarntherzigen Enthüllung dur) 
jeine Sauberjtrahlen als 'da8 er- 
iheint, was fie in Wirklichkeit 
fit: eine jelbftzebante Hölle. 

Da ift die nüfige alte Dame, die 
wir regelmäßig bei jeder Ficchli- 
den Veranjtaltung finden und 
die dad; daheim der Schreeen der 
Schwiegertochter oder des Schwie- 
gerjohnes ilt.. 

Da ift der Gefchäftsmann, mit 
dem jtetS Ttebenswirdigen Lähheln, 
der fich als erbarmungslojer Wu- 
derer entpuppt. 

Da ijt der dienithefliffene An- 
aejtelfte, der faulenzt, Tobald er 
unbeobachtet ift. 

Hans für Haus werden vor den 
Zanberjtrahlen die Falladen wie 
Sla: nd nur wenige Menfchen 
erimeilen fie) vor den enthirlenden 
Strahlen in ihrem Inneren und 
in ihrem Herzen fo, wie fie nad) 
aufen erjcheinen möchten. 

As ih den Muffag durhgele- 
ien hatte, jah ich noch einmal nach 
jeinem Anfang md dadjte, dort 
den Namen des betreffenden DOr- 
te3 zu finden. Er wurde nicht er- 
wähnt. Da wurde mir ar, dab 
jener Muflab, der itber irgend ein 
Dorf umjeres Landes aejchrieben 
war, genau jo ilber jedes andere 
Dorf und jede andere Stadt ge- 
jehrteben fein Tönnte, möge fie 
num in Deutichland oder Rukland, 
in Srantreih oder England, in 
Europa oder einem anderen Exd- 
teil Liegen. Ebenjo it auch umfer 
Scriftwort (Matth 25, 
nicht zu den Menfchen gefprochen, 
die damals, vor fait 2000 Sahren, 
diefem Sefus aus Nazareth zuhör- 
ten md ihn zum größten Teil ab- 
Tohnten, weil Er ihnen jo viel 
unerfrenlihe Wahrheiten Tante, 
fondern e8 ift zu ıms allen 
geiprochen. % 

Das Wort Gottes richtet Fich 
immer an jeden einzelnen bon 
ung periönlih,. Du und ih, ir 
alle find gemeint. Alle STucht vor 
diefem Worte und alles Berftef- 
fen md Musmeichen dabor ift um- 


















































31—16) , 


!onft. Alle Eigenliebe und Selbits 
jucht, alle Unaufrichtigfeit und 
Härte ftcht vor ihm nadt und 
blog da. Das milde Urteil, das 
wir ung jelber jo gern jbrechen, 


Now AVAILABLE in 
Canada 


Eight Beautiful Hymns 
sung by 


Anchie Kliewer 


© Stille sein 
Es harrt die Braut so lan; 
schon .$1.50 
© Jesus is the Sweetest Name 
Know 
No one ever cared for me 
like Jesus ..... 1.51 
® Just a Closer Walk With Thee 
I Love To Tell the Story..$1.50 
© At The End Of The Road 
My Hevenly Father Watches 
Over Me ... ..$1.50 
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unbreakable records. 


I£ less than 4 ordered 
enclose 25€ for packing. 
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„Evangelifche 


Sängerfreude” 
©. Müller. 
44 religiöje Volkslieder mit Noten 
für gemijchten Chor, zu empfehlen 
für Sodfchulen, Sugendchöre und 
Kirhendhöre. 
80 Seiten, Zeineneinband .... Söc 
Wenn’15 oder mehr Erempl. 7de 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 














Ehriftlicher Kicderfchag 


Band 1, gebunden, 41 Lieder für 





gemifchter Chor. Herausgegeben 
von Emil Ruh, 
Preis per Buch u... H140 ° 





Wenn 15 oder mehr 
Eremplare ... $1.15 
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$reie Probe 
für 
Rheumatifche 
ö Schmerzen 
Arthritifche 


Wenn Sie nod) nie ROSSE TABS 
benugt haben für jene_läftigen 
Schmerzen, oftmals mit Rheumas 
Hemus, Arthritis u. Neuritiö vers 
bımden, berfuchen Cie fie Dod 
Hente auf Nifito, Schon länger als 
25 Jahre von Taufenden in_Nann= 
da und den Vereinigten Staaten 
gebraudit. 
Srei für Lejer diefer Zeitung. 
Wir werden Ihnen gerne eine volle 
Rakung direft in Ihre Wohnung 
jenden. Benuten Sie 24 Tabletten 
frei. Wenn nicht über die Linderung’ 
böchft erfreut, fhiefen Sie den Neft 
zurüd, und Sie fegulden uns garz 
nichts. Schiden Sie Fein Gelb. 
enden Sie nur Name und Arefie 
fopnel an: 

ROSSE PRODUCTS CO. 
Den. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, Illinois. 
Verfond vom Fanad. Büro zolffret. 
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wird bor der Iekten Anftanz, vor 
dem höchiten Gericht Gottes ver- 
worfen werden. N 

Der Borkämpfer der Inneren 
Miffton in Deutjchland, der großer 
Menjd und Kinderfreund Johann 
Heinrihh Wichern (1808—1881) 
hat einmal gejagt: „Des menjchli- 
den Herzens tiefiter Schaden it 
die Selbitjudt, weil Selbitjucht 
jich jo leicht verbergen und den 
Schein alles Guten annehmen 
ann.” Wir neigen gern dazu, zu 
jprechen, wie die Menichen in ım- 
ferem Schriftworte: „Wann ba- 
den wir Di hungrig gejehen? 
oder als einen Fremdling? oder 
tranf u. haben dir nicht gedient?” 
Wir find immer jehr jchnell mit 
uns zufrieden, wenn wir irgendei- 
ne Rleinigkeit getan haben, die 
noch nicht mehr als uniere einfach- 
fte Pflicht ift. Ungezählt find die 
Entichuldigungen, die wir für um- 





Was jeder Prediger 
und Echrer gerne hätte: 


Alle 4 Bücher von Erid Sauer 
haben jolhe große Auflagen cr- 
febt, daß die Herftellung dadurd) 
verbilligt werden Tonnte. 


4 Bünde zufammen, jett 
portofrei mir... 58.20 
Einzeln: — 
© Das Morgenrot d. Welterlöfung 
Ein Gang 
duch die altteftamentliche 
Offenbarumgsgefchichte 
234 Seiten, Preis geb. .... 32.40 
© Der Triumph des Geftenzigten 
Ein Gang 
duch die neuteftamentliche 
Offenbarungsgefchichte 
246 Seiten, Preis geb. .... 32,40 
© Dom Ndel des Menfchen 
Gedanken über Bmek und 
Biel der Menichenfcöpfung 
246 Seiten, Brei geb. .... $2.40 


© Der nöttlihe Erlöfunnsplan 
von Emigfeit zu Ewwigfeit. 

Mit prophetifcher Karte .... 32.00 
The CHriftion Prei Lid, 

159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 








jere Ranheit in Befolgung des 
Gebotes der Nächjtenliche oder 
jonft einer der göttlichen Ordnun- 
gen anzuführen wilfen. 

„Erit einmal muß id) für meine 
damilie jorgen, dann fommen die 
anderen“. — „Man muß doc) aud) 
an die Zukunft denken!” — „Man 

ch doch nicht ganz entblö- 
nd nun einmal jchwere 
Seiten; two gehobelt wird, fallen 
Spähne“, und wie diefe billigen 
Ausdrüde alle heigen. E$ ift uns 
aber geboten, „Du jolljt Gott’ütber 
alle Dinge lieben und deinen 
Nächiten wie dich jelbit“. Zuerjt 
fteht in diefem Worte die Liebe 
zu Gott, Aber wie Fönnen Wir 
von foldher Liebe jprechen, wenn 
wir Seinen Willen mikachten? 
Wem wir Seine Gebote nur zum 
Teil erfüllen, wenn wir 3.B. un 
jeren Nächften zwar an feinem 
Seide Teinen Schaden durch Ge- 
walt hun, aber es verjäumen, 
„Ihn zu helfen und zu fördern in 
allen Leibesnöten“. Ift e8 denn 
fein Schaden, was wir unjerm 
Nächjten an fernen Leibe zufli- 













gen, wenn toir ihn Hungern laf- " 


fen, jolange wir uns noch jatt 
effen fönnen, wenn wir ihn in 
menfhumvirdiger Enge hauien 
Iaffen, während wir no Raum 
zur Verfügung ftellen Fönnten? 
Wenn wir ihn in Zumpen Taufen 
Tafien? 

Wie häufig erlebt man «8 in 
der Gemeindeardeit, dak Men- 
Then, die Fich im allgemeinen be- 
niben, ihr Zeben nach hriftlichen 
Grundjäten zu führen, ji faum 
faßbarer Härten gegenüber der 
Not einzener Mitmenfhen zu 
Schulden fommen Ialfen. Da find 
dann immer wieder die vielen be- 
faınten Musreden bei der Hand, 
daß die bediirftigen Nachbarn un- 
angenehme Leute feien, dah jie 
verbittern jeien, oder Habgierig 
oder jelbitjlichtig, daß fie unficd) 
lich feien und undanfber und toas 
dergleihen Einwände und Bor- 
twürfe mehr find. - 

Unier Heiland hat feinem Worte 
„Wer zwei Röde hat, gebe dem 
einen, der feinen hat, und wer 
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Speife hat, tue aud) alfo“, nichts 
binzufügt. Er hat nicht gefagt: 
Vergewiffere did) aber vorher, ob 
der Betreffende e8 dir aud) dankt, 
od er nicht vielleicht durch Schuld 
Inglüd gekommen it, ob nit 
endeine Organtjation da iit, 
die die diefe Mufgabe abnimmt“. 
Summer wieder hört man bei &e- 
ipräcden das üble Wort „Beder 
it fich Feldft der Nädjite”. Wer 
von uns, der ji Ehrift zu nennen 
wagt, möchte fich unterjtehen, wern 
er Auge in Auge Chriftus gegen- 
überjtände, ihm mit diejem 
Sage zu antiworten? 

Wir find alle in der Lage, wie 
Menfchen in einem überfüllten 
Rettungsboot. Mehr oder meni- 
ger neigen wir alle dazu, e& für 
richtig zu halten, dab einige der 
Schiffbrüchigen ins Waffer jprin- 
gen, um das Boot zu erleichtern 
und vor dem BVerfinfen zu bewah- 
ren. Wenn man aber ein Chriit 
it, dann jollte man jich dariiber 
Elar fein, daß man jelbit derjeni- 
ge ift, der die Verpflichtung hat, 
als erfter auszufteigen. 

An feiner Stelle gibt der Hei- 
land nähere Erklärung ab über 
die Wefensart diefer Beringiten, 
die er Doc feine Brüder nennt. 
Er jagt nicht bei den Hungrigen: 
Ich meine natürlich nur die, die 
überhaudt nichts zu effen haben. 
Er jagt nicht bei den Kranken: 
Bejucht nur die, deren Prankheit 
nicht abitoßend wirft. Er erwähnt 
nicht bei den BSefangenen: Selbit 
verftändlich mer die, die ımber 
jhuldet in Gefangenichaft Find, 
und bei feinem bon all den Silfs- 
bedütrftigen fpricht Er davon, da 
mr die Anfpruch auf unfere Silfe 
haben, von denen wir willen, dai; 
jie danfbar fein werden, oder bon 
denen teir zur wwiffen vermeinen, 
dab fie an Gott glauben, oder 
vieffeicht regelmäßige Befucher um- 
ferer Beranftaltungen jind. 

Air neigen alle gern dazu, erft 
einmal den Nichter zu ipielen, ehe 
tir die Nolle des Santariters 
itbernehmen. Und wenn wir'glaus 
ben verurteilen zu müffen, Tind 
twir gern bereit, da& Uebernehmen 
der Samariterrolle ganz abauleh- 
nen. Da aber trifft und die Mah- 
nung: „Werdet nicht berdroffen, 
Gutes zu tun“ (2. Thefi. 3, 13). 
„Denn wer da weiß, Sırtes zu 
tum und tut’8 nicht, dem ill’ Sitn- 
de“ (Sa, 4, 17). 

Seroiß werden wir auch bei 
autem Willen da& Gebot der Nädh- 
itenliebe nur unbollfommen  er- 
fiilfen, Und nicht umfonft ift ge 
jagt: „fo auch ihr, wenn ihr 
alles getan habt, was euch befoh- 
Ien it, fo fprecht, toir find unnüte 
Knechte, wir haben getan, was 
twir zu tun fchuldig waren.” 

Dennoch ift ehrlihem Wemüihen 
in unferer Liebe zum Heiland, 
feinen Morten aehorfam zu fein, 
Großes verheißen, und befonders 
gilt dies von den Gehorfam ge- 
aenüber Seinem Berch! zur Näd)- 
Ttenliebe. Wir dürfen nad den 
Worten in Matth. 5, 45—46 
hoffen, daß Er troß unferer Un- 
zulänglichfeit ımd dem Wnmwert 
unferer Werte Gnade für Recht 


ergehen Täßt. 
©. €. Philip 





























Bekanntmachunaen 
von der Manitoba 
Nurgendorganifation. 

Wir möchten unfere Nugend- 
vereine in Manitoba auf folgende 
Sachen aufmerffam maden: 


1. Drei neue Programme find 
bon dem Programmkfomitee zu be- 
siehen. Die Sugendvereine, die 
zur Organifation gehören, haben 
jie jhon erhalten. Snterejienten 
möchten ihre Bejtellungen an Nev. 
M. 3. Nenfeld. Lena, Man., rid- 
ten. Die Programme find fir 20c 
pro Stüc erhältlich. Die Themata 
diejer Programme find: Nr. 60 
Das Kriftlihe Zeugnis. Nr. 61 
Dein bejter Freund. Nr. 62 Dienit 
der Jugend. 

2. Wir möhten alle Chöre und 
Dirigenten darauf aufmerkfam 
machen, das die M.I.D, in diejem 
Dahre drei Dirigenten auf dem 
Zelde hat, die von Iofalen Chören 
oder Fugendvereinen eingeladen 
werden fönnen. Diefe Dirigenten 
iind: Br. 8.9. Neufeld, Winkler, 

PR Ar- 








Atona, Man. — Bitte, Indet Euch 
den Dirigenten ein, den Zhr tvollt. 
Zu bemerken fei, dab Br, Harder 
jebt im Winter Zeit hat, jich der 
Chorarbeit zu widmen. Später 
im Frühling wird er als Farıner 
nicht fo gut Zeit haben wie jekt. 
Bitte, macht bon feinen Dieniten, 
die er und fo freundlich augelagt 
bat, Bebrauch, 


3. Vorausjichtlich wird in der 
Djtertvoche wieder ein Dirigenten- 
furfus in der Altona Bibeljchule 
ftattfinden. Näheres wird no 
jpäter befanntgegeben werden, 
aber wir haben Br. Neufeld ge- 
beten, den Kurjus wieder zu or- 
ganifieren ımd zu leiten. Als 
ibezielfen Arbeiter haben wir Rev. 
George Dugard, der ung auch im 
vorigen Jahre diente, in Ausjicht 
genommen. Bitte, Dirigenten, 
richtet 68 Eu jo ein, dah Ihr 
dabei jein fünnt. 


Im Wuftrage, 
Gerhard Enns, 
Schreiber der M.F.O 


Selbfthilfe. 


Ein Big johlug in ‚der Nähe 
von Stodholm in ein Haus, rajte 
die Telefonleitung entlang, warf 
das Telefonbuch auf den Boden 
und jeßte es in Brand, Des Bud 
landete unter einem Stuhl, wo 
zufällig eine Schüffel mit Wajfer 
ftand,. Der Blit warf auch die 
Wafferihifiel um ımd das Wailer 
Töfchte da8 brennende Bud. 


The Flood by Alfr. M. Rehwinkel. 372 p.p. Clothbound. 


The Story of the Mennonites by C. H. Smith. 856 p.p. 


The Mennonite Brethren Church by J. H. Lorenz. — 


Paraguayan Interlude by W. and V. Smith. 185 p.p. — 


Mennonite Community Cookbook by Mary Emma 





Good English Books 


NOW AVAILABLE 


Illustrated from archaeology, excavations, historieal research. 
The author proves the inspired Word of God to be an ahso- 
lutely reliable source book. This is “must” reading for all 
high sehool\and college students — and for anyone who is 
looking for answers to some disturbing questions that surround 
the Old Testament account of the Flood..... 34.75 





Clothbound, Illustrated. Third revised and enlarged Edition. 
This book is already well known and is being used in Schools 
and Colleges, but it was written for the general reader in an 
interesting story form, without being cluttered up with foot- 
notes and references to sources. It can well serve as an aid 
to all members of the Mennonite faith, to strengthen faith 
and.eonvietions and bring out the best of our heritage....$4.00 


335 p.p. Clothbound. Tllustrated. It may serve as a text book 
for a study of M. Br. History and also should be ineluded in 
every Mennonite private library. 32.50 





Clothbound. Maps and pictures. , Combines in_ interesting 
fashion a travelog, certain points in Latin American history 
and a comprehensive story of our Mennonite groups in Para- 
guay. Good reading for young an old. 92.25 








Showalter. 494 p.p. Washable clothbinding. 
Ilustrated with beautiful color plates! 1400 mouthwatering 
recipes contributed by Mennonites from all over the \ 
World . R, 
Thumb intexed 50 

Who’s Who among the Mennonites by A. Warkentin. 


365 p.p. Clothbound. Biographical sketches of mennonite 
leaders and ministers .... „33.50 


Confession of Faith of the Menn. Brethren Church of 
North America. 46 P.P. .... 206 


A Brief Outline Study of the Seven Churches by 
H. H. Janzen. 32 p.p. Revelation chapters 2 and 3........ 358 
Short Talks on Live Themes by G. P. Schultz. 96 p.p. 
28 chapters. Selling out. Walking in the Light etc. 50€ 


English-German Dictionary — Langenscheidt’: 
1088 p.p. 120,000 Terms. Clothbound ..... 


Scripture Text Calendar for 1952, 


Thoughts for Daily“Meditation. 13 beautiful and large 
Bible pietures .... en ii Sen 


Missionary Album by A. E. Janzen. 120 p.p. 


Large, well illustrated information about the M.B. Conference 
Missionaries, their locations, work etc. on high gloss paper. 
A fine book hto have and to give for Christmas, 


%* 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED. 
159 Kelvin Street _ Winnipeg, Man. 

















‚54.50 
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Nennonitiiche Anndichan 


Ntittwoc, 50. Januar, 1952 








Einladung. 


Sonntag, 3. 3. Bebruar abends 
erwarten wir von Dr. Walter 
Quiring in unfjerer Kirche, Ede 
Notre Dame und Averftone, Win- 
nipeg, einen Vortrag fiber Fragen, 
die in Verbindung ftehen mit jei 
ner bevorftehenden Neife zur une 
rem mennonitifchen Siedlungen im 
Siidamerifa. Beginn um 7 Uhr. 
&s wird freundlichit zu diejem 
Vortrag eingeladen. Anihließend 















ein Kaffee im Kellerraum der 
we 3. 9. Enns. 
Anreauna. 


Wäre unter den älteren Lejern 
der MR. vielleicht jemand, dem 
das Yird befannt fit: „Mein Herr 
sing gen Serufalem, dah er fein 
Kreuz dort auf fich nehm...“ ? 

Es ijt von dem gut befannten 
chter Whil. Friedrich Hiller und 
wäre'am jehnelliten in einem Lic- 
derbuche von diefem Dichter zu 








IH glaube, e& wäre pai- 
jend, 5 auch in die „Rundfdan“ 
einziienden, darım bittet, briider- 
lic) grüßemd, 


finden. 





Satob E. Reinter, 
Sardis (Grendale), 
RR BE 





Bücher aewinfcht : 


Iabor College benötigt folgen- 
de Bücher! 

1. Pycexne IIncaresım 1 
yacTb, MapTBIHOBCKOTO; 

2. Bumiller’s Lefebuch für Bür- 
gerihulen, (Beide Bücher wurden 
jeinerzeit in der Halbjtädter Zan- 
tralichule gebraucht.) 

3. Mennonitijches Gejangbudh, 
wie dasjelbe in mennon. Kirchen 
um die Jahrhundertwende in Rub- 


land gebraucht wurde, 


Ich bin gerne bereit, den Wert 
der Bücher md das Porto prompt 
zu begleichen. Schreiben Sie bitte 
an EB. Nogalsty, 





Hillsboro, Kanjas. 























MeClary R 





See our February offer on 


GENEROUS TRADE-IN ALLOWANCE-EASY TERMS 


efrigerators 


PHILLIPS RADIOS 
NORGE RANGES 
ALSO 
COMPLETE LINES OF 


© CHROME KITCHEN | 
SETS. 


e DAVENPORT and 
CHESTERFIELDS 


e BED ROOM SUITES 











9.1 cubie ft. 


Our Staff N. 
Always Glad 


116 Isabel Phon. 








J. DYCK and SIEGFRIED ENNS are 


CENTRAL CREDIT, 


FORMERLY CENTRAL SUPPLIES 


To Serve You. 


APPLIANCES LTD. 


e 27.024 


Winnipeg 
































Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS 
159 Kelvin Street, Winnipe; 


Nahresabonnement im Im md 
Auslande 83.00, zahlbar im vorm: 


Ich beftelle hiermit die 


LTD. 
g, Canada. 


8. 


\ — Uennonitifche Rundfihau — 
Beinelegt find: $........ 
Name: .. 


Mrefe: .. 








Bei Adrefientvechfel gebe man aud) die alte Ndreile an. 
Mter Leer I Neuer Lefer D (Bitte anmerken!) 


Dan jende „ 
Yunabe hon 


„Monch Order“ 
„Erdange“ « often. 


Prohennmmmern an 


(Bant, Boft oder Erpreß), Bankichet (mit 


oder Bargeld tn reniftriertem Brief 
hefichiae Ahrefie frei ü 





Die Zufendung erfolnt bis zur ausdrüdfichen Abbejtelfung. 


Etvaine Fehler auf dem Mdreffe 


ngettel mit dem Abonnementsdatum 


und jegliche Unterbredjung im Erfcheinen der M. Rımdjeian melde 


man bitte immer fofort, 





—_ 





zu Beachtung! t 


Um 7,8. 1, 9. Februar jollen 
in der Kirche der Erjten Mennont 
tengemeimde ; atoon die pro- 
vinzialen Predigerfurie  jtattfin- 
den, Mit dieiem möchte ic) alle 
Prediger und Diafone, die zu den 
Nurjen fommten, bitten, ihre An- 
funft rechtzeitig bei mir zu mel- 
den, damit die Unterbringung dev 
Säfte  leirhter neregelt werden 
Kun: Sollte jemand Freunde oder 
vwandte in der Stadt haben, 
en denen er Unterkunft zu 
den erwartet, jo möchte er fold 
erwähnen 

Kıre diefer Art werden jähr- 
lich einmal in unferer Provinz ver- 
anitaltet. Wir enivarten Die allge- 
meine Beteiligung der Bredig 
und Diafone ımd daher 
Bitte, 




































Sonntäaliche deutiche 
Gottesdienite in Mens 
nenitischen Kirchen 
Winnipeas: 


Südende M. Brüd, Gem. 

Ede William Moe. u. Juno St, 
Sonntagsihule von 930 WM. 
Gottesdienit von 10.4512 WM. 
Nbendgottesdienit von 7 PM. 
Pr. IP. Nenfeld. Tel. 36.261 












Nord-Sildonan M. Brüd. Gem 
343 Edifon Ave, R.-Kild. 
hule von AM. 
ent von 10. 12 AM. 


ienft von 7 PM. 
Pr. Si. Nedefopp. Tel, 505 69. 





Schüntwiefer M.Gem., Erjte M.R. 
Eeke Notre Dame u. WUlberitone St. 
Sonntagsfi 
Sottesdi 
Nbendgottesdienit von 7 PM, 

Velt. 3. 9. Enns — Tel, 21571 








Schünwieh. M. Gem,, Gr. N.-Kild. 


258 Devon Ave, N.-Rildonan, 
Sonntansichule von 10 AM. 
®ottesdienft von 11—12 AR 
Pred. B. Schröder. Tel. 53 





„Bethel“ Mifionstirche der M. ©. 
103 Furby St.. bei Weftminfter. 
SS. u. deut, G-dienft d. LO AM.M 
Enal. Got . von 11—12 
Abendgottesdienit von 7 PM 
Pr. Tel. 34 958. 











Dav 


Wpp. Mennon, Mifionsgemeinde. 
Ede Sargent u. Furby St. 
Sonntagsichule und Bottesdienft 
in Dentjch von 11 bis 12 .M. 
Bred. Zaf. Töws, Tel. 728 571. 
Nordende M. Brüb, Gem. 

621 Eollene Ave. (bei Me&reger) 
Sonntagsichule von 9.30 UM. 
Sottesdienjt von 10.45—12 UM. 
Abendgottesdienit von T PM. 
Pr. D.R. Dürkfen. Tel. 506 222. 
Dentfhe Nadio-Andadt 
der Winnipeg M. Br. Stadtmifjion 
jeden Sonntagmorgen von 7.30 
über CKY. Scaltet bitte ein und 
des Gottes: 






genießt den Segen 
dienites, 







Sit Ihr Lefegeld 
voransbezahlt? 





Mittivoh, Donnerstog u. Frei 
tag, beginnend um 8 Uhr abends, 
werden in der Kirde allgemeine 
Verfammlungen ftattfinden, zu de 
nen jedermann herzlich eingeladen 
it. Unter Ne Nednern werden 














Wer hilft? 


Hermann Arnden, evangelijch, 
45 Iabre alt, möchte gerne nad 
Kanada fommen. Er ijt von Beruf 
Auto-Majchinenjchl ift aber 











Prediger DT. D. Klafien, Home- bereit, .aud Farmarbeit zu tun. r 
wood, Maı., ar Kehrer Sohanı D6 jemand für ihn würde die Rei- 
D. Adrian vom Bibelcollege in fetoften vorftreden wollen? Die e 
Winmnipeg jein. Fran ımd Ninder, Tochter 17, und 
Wir glauben an die Macht der Söhne 14 u. 10 Jahre, würde er Al 
Fürbitte. Beten toir für das Ge  jpäter nachfommen lafjen. 
ul Biere. yum TEIIEN Anjchrift: Hermann Arneen, 
BR R (23) Oldenburg (DIdE.), Kamp- . 
a Miehen, safe 48, Deutidland 
443315 Avenue North, abe 9, Feutitland, 
Sasfatoon, S 
Derwandte und 
Ein Danteihön. Seeunde gefwäht, BR 


Denen, die jehon ein paar Jah- 
re in unferem „Retreat“ gewejen 





Sch bitte Sie fehr, mir behilf- 
lid zu jein Frl. Maria MWölt zu 
finden. 


iifd, ift der ichöne Afltniboine „Sie it Memonitin, Ma 7 
Mennonite Miffions Camp je thematif-Zehrerin,  neneingemwan. 
lieb geworden. ob Schwieri dert. Hat aber geheiratet und hat 





keiten, hat jich diefer Erholung 
plat bei Springftein jchon ziemlich 
gut entwifeln fünnen. Borinen 
Serbit ift auch noch ein „Tennis- 









nun einen andern Namen, Shre 
Mutter joll in Winnipeg fein 

Sie wird von Herta Grinden 
fo gelucht. 



















conrt“ angelegt worden. Mit herzlihem Neujahrsgruß £ 
An meiiten it wohl den „Ana- md dem Wunjh, Sie möchten mir 
dolern“ md den „Ajawern“ da beffen, 9.8. Grindento, 
Pe 3 a weil VE den Central Alberta Sanatorium, 
innahmen ihres Seltes dazu Ipen- Calgarv, Alberta. 
deten. „Manitoba Sporting 
So0d8", „TI. Eaton Co, Ltd.“ md 
andere haben auch dazu beigetra- Pe 
Dit vor Arbeit Bieten den. | German Religinus 
einzurichten, bat die Semi-unkreakable * 
iteiner Nugend  bereitwil- ö 
gedient. Mlfo ift auf diejem Records ” 
olungsplag mod ein Zweig by the 
zur Unt haltung hinzugekommen Hillsboro M.B. Male Chorus 4 
und das jolf dann wahl auch von 






© Die Zeit ift kurz. 

*&otte3 Volt darf nie ermüden. 
© Keiner wird zufchanben. 

Mein Gott, id) bin entfhieden. y 
o Ad mein Horr Zefir. 


ung 
Sahr benugbar jein. 


„Netreat-Sruppe” jedes 


Auf dem „Retreat“ erlebten wir 











viel schöne geiftliche und phnfiiche Gin Gefpräd, mit bem Herrn SW 
Erhobungsitunden. Wir find ah | Wenn Me aıı Ufer ben ornang, 
für Diefe nene Einrichtung der Faß meine Hand. ” 





Kamparbeit dankbar. / 
Im Nrftrage, 


ı $1.65 each or $6.60 per set 
Sen Funf If less than 4 records, add 25€ 


for packing. 


REDEKOP ELECTRIC 60. |- 


— Phone 36903 — 
966 Portage Ave, Wpg., Man. 


R 
A 





Welches Glürf Fann 08 neben, 
wenn es durd den Berhrit des 
Glüdes anderer erreicht wird! 

Rouflean) 


NERERENERENE EEE EEKERENSE 


Um das Jahr hindurch Freude zu bereiten, 
fhenft bitte 


Srenmden, Bekannten und Armen in Südamerika, 














Envopa md Nordamerika ein ” 
Sahresabonnentent „Mennon. Rundjchau“ 
* = 
Der Einfender erhält eine Quittung und dem Empfänger 
geht eine Karte mit dem Namen des Gebers zu. So ein Ge- Eee 
ichenE it ein dauernder Segen. — Benußt bitte folgenden 
Veltellzettel: > 
P} 
wer 
Ich beftelle die „Mennonitifche Nundihau“ als Gejchent 
. für: Name u. Adreife) Ä 
3 und Icge $3.00 bei. Pi 
Meine Mreie it: .... Bes 
een s 
; a 
NW en 1 + 
32 





.r 





